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Vorbemerkungen 

Mit diesem Heft wird die Reihe der Dokumentationen über die „Volks-, Berufs-, 
Wohnraum- und Gebäudezählungen in der sowjetischen Besatzungszone und in 
der DDR von 1945 bis 1981“ fortgesetzt. 
Das Anliegen dieser Arbeit besteht darin, dem Nutzer einen Überblick über die 
im Zähllistenlager der ehemaligen Staatlichen Zentral Verwaltung für Statistik 
- heute in der Zweigstelle Berlin des Statistischen Bundesamtes - gelagerten 
Bestände zu geben, die zum großen Teil in ihrem Umfang unbekannt sind. Einige 
Zählungsergebnisse und ihre methodischen Beschreibungen stehen zwar in Form 
von Veröffentlichungen in der Bibliothek der Zweigstelle Berlin der Öffent¬ 
lichkeit zur Verfügung, aber eine Darstellung der Bestände in der vorliegenden 
übersichtlichen Form gab es bis dahin noch nicht. 
So sind in dieser Dokumentation den einzelnen Zählungen Vorbemerkungen mit 
wichtigen Hinweisen vorangestellt. Es folgen die Datenquellen, die Rechts¬ 
grundlagen, der Kreis der Befragten, der Berichtsweg und die Beschreibung der 
Zählungsergebnisse. Außerdem wird über die verwendeten Systematiken und die 
Form der Auswertungsergebnisse (Papiertabellen, Magnetbandkassetten) infor¬ 
miert. Darüber hinaus erhält der Nutzer Hinweise über die bisher erschienenen 
Veröffentlichungen und die Zugänglichkeit zu den Beständen. 
Aus jüngster Zeit findet man neben umfangreichen rückgerechneten und 
originalen Ergebnissen einen kurzgefaßten Abriß über die Zählungen in der 
ehemaligen DDR in der „Sonderreihe mit Beiträgen für das Gebiet der 
ehemaligen DDR - Ausgewählte Zahlen der Volks- und Berufszählungen und 
Gebäude- und Wohnungszählungen 1950 bis 1981“, Heft 15, herausgegeben 
vom Statistischen Bundesamt 1994. 

Im Gegensatz zur Bibliothek kann der Nutzer in die statistischen Archivalien des 
Zähllistenlagers nur mit Genehmigung des Statistischen Bundesamtes Einsicht 
nehmen. Es gelten hier die Bestimmungen des Datenschutzes und der statisti¬ 
schen Geheimhaltung. 

Die Dokumentation wurde von Herrn Richter (ABM-Beschäftigter) im Auftrag 
der Arbeitsgruppe IX (Referat: Aufbereitung und Rückrechnung statistischer 
Daten für die ehemalige DDR) erarbeitet. 

-3- 





Inhalt 

Seite 

Vorbemerkungen.. 3 

Inhalt. 5 

1. Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 
am 31. 12. 1981. 7 

2. Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 

am 01. 07. 1971 . 13 

3. Volks- und Berufszählung am 31. 12. 1964. 19 

4. Wohnungszählung am 15. 03.1961 . 23 

5. Volks-, Berufs- und Betriebszählung 

am 31. 08. 1950 .  27 

6. Wohnungszählung am 20. 06.1950. 31 

7. Volks-und Berufszählung am 29.10.1946 . 33 

8. Volks-, Berufs- und Betriebszählung am 01.12.1945 .. 37 

9. Volks-und Berufszählung (Berlin) am 12. 08.1945  39 

Verzeichnis der Anlagen. 41 

-5- 





1.Volks-, Berufs-, Wohnraum- und 'Gebäudezählung am 31.12.1981 

Vorbemerkungen: 

Diese letzte in der DDR durchgefiihrte Volks- und Berufszählung wurde, ebenso wie die des Jahres 
1971, gemeinsam mit einer Wohnraum- und Gebäudezählung durchgeführt. Demzufolge umfaßte sie 
zwei Erhebungskomplexe: 
- Eine Volks- und Berufszählung als Einwohnerzählung, die mit der Erhebung bevölkerungs-, bildungs-, 
haushalts- und berufsstatistischer Angaben verbunden war, sowie 

- eine Wohnraum- und Gebäudezählung, die sowohl die Erfassung des Wohnungs- und Gebäude¬ 
bestandes als auch die Gewinnung grundlegender Strukturdaten bezweckte. 

Das Ziel der Zählung bestand darin, eine exakte Erfassung des Bevölkerungs- und Bildungsstandes, der 
Bevölkerungs- und Haushaltsstruktur sowie eine vollständige und genaue Darstellung des Gebäude- und 
Wohnungsbestandes sowie der Wohnsituation der Haushalte zu sichern. 
Aus diesem Grunde wurden neben den Wohngebäuden auch Bauten einbezogen, die überwiegend zu 
anderen als zu Wohnzwecken genutzt wurden (sonstige Gebäude mit bewohntem Wohnraum). 
Ausgeklammert blieben Gebäude, die am Stichtag ausschließlich gewerblichen, sozialen, kulturellen, 
Verwaltungs- und sonstigen Zwecken dienten. 
Erstmals in der DDR wurden innerhalb einer Zählung die Daten der vorangegangenen Volkszählung von 
1971 in die rechentechnische Auswertung einbezogen. 

Datenquelle/Qerichterstattung: 

Haushaltslisten, Personallisten, Wohnungslisten, Zähllisten für Gemeinschaftseinrichtungen. 

Rechtsgrundlage: 

- Gesetzblatt der DDR, Teil I, Nr. 17 vom 08.12.1967 
"Gesetz über die Durchführung von Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählungen in der DDR" 
vom 01.12.1967 1 

- Gesetzblatt der DDR, Teil I, Nr. 36 vom 31.12.1980 
"Anordnung über die Vorbereitung und Durchführung der Volks-, Berufs-,Wohnraum- und Gebäude¬ 
zählung am 31.12.1981" vom 04.12.1980 2 

Periodizität: 

Stichtag 31.12.1981 

1 Dieses Gesetz wurde für die Zählung per 01.01.1971 erlassen, regelte aber im § 1 (2), daß der Ministerrat 
ermächtigt wird, den jeweiligen Termin künftiger Zählungen zu beschließen. § 6 bestimmte den Erlaß von 
Anordnungen zur Durchführung dieser Zählungen durch den Leiter der Staatlichen Zentralverwaltung 
für Statistik im Einvernehmen mit den Leitern der zuständigen zentralen Organe. 

2 Diese Anordnung wurde durch den Leiter der Staatlichen Zentralverwaltung für Statistik auf der Grundlage 
des Ministeratsbeschlusses vom 07.07.1977 erlassen. 
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Kreis der Befragten: 

Bevölkerung der DDR, d.h. alle Personen, die ihren ständigen Wohnsitz im Gebiet der DDR hatten 
( § 5 Abs.2 im Gesetz von 1967). 
Nicht in die Zählung einbezogen wurden Mitglieder ausländischer diplomatischer Missionen oder 
berufskonsularischer Vertretungen und die in der DDR stationierten ausländischen (sowjetischen) Streit¬ 
kräfte sowie deren Familienmitglieder. 

Berichtsweg: 

Endbefragte; Zähler; Zählinstrukteure; Organisationsbüros bzw. Stützpunkte bei den Räten der Städte 
und Gemeinden; Kreiszählkommissionen bei den Räten der Kreise; Kreiszählbüros bei den Kreisstellen 
für Statistik; Bezirkszählkommissionen bei den Räten der Bezirke; Bezirkszählbüros bei den Bezirks¬ 
stellen für Statistik; Datenerfassungsbetrieb Fürstenwalde (Außenstelle des Datenverarbeitungszen¬ 
trums Statistik); Datenverarbeitungszentrum Statistik Berlin; Ministerrat der DDR -Staatliche 
Zentralverwaltung für Statistik (Zentrales Zählbüro). 

Ergebnisse: 

Tatbestände: 

Hinsichtlich der Erhebungseinheit "Person" wurden solche in Privathaushalten von denen ständig oder 
zeitweise in Gemeinschaftseinrichtungen lebenden Personen unterschieden (in Wohnheimen, Einrich¬ 
tungen der Kinder- und Jugendpflege, des Gesundheitswesens und der Sozialfürsorge). Von diesen 
Personen wurden keine Haushalts- oder Familienangaben erfaßt, auch wenn eine weitgehend eigene 
Haushaltsführung bestand. 
Den Personen in Privathaushalten wurden auch Angestellte und ihre Familienangehörigen zugerechnet, 
wenn sie innerhalb der Gemeinschaftseinrichtungen eine abgeschlossene Wohneinheit bewohnten. 

Kriterium für die Erhebungseinheit "Wohnung" war die Gesamtheit eines oder mehrerer (in der Regel 
strukturell zusammenhängender) Räume, die für Wohnungszwecke gebaut wurden, einen eigenen 
Wohneingang vom Treppenhaus, vom Vorraum oder von außen sowie eine eigene Küche oder Koch¬ 
nische hatten. 

Für "Gebäude" galten als Erhebungseinheit nur solche mit Wohnraum, gegliedert in Wohngebäude 
sowie sonstige Gebäude mit Wohnraum (Nichtwohngebäude) und die bewohnten Unterkünfte (Behelfs¬ 
unterkünfte) und die darin befindlichen Wohnungen. Baracken, Lauben u.ä. Bauten wurden nur dann 
einbezogen, wenn sie zum Zeitpunkt der Zählung als ständiger Wohnsitz dienten. 

1. Volks- und Berufszählung: 
- Demographische Zusammensetzung 

Wohnbevölkerung nach Alter und Geschlecht, Territorien nach Gemeindegrößengruppen (14 Gruppen 
von unter 200 bis unter 100.000 Einw.), Altersgruppen (u.a. mit Relationsrechnung zu 1971), Fami¬ 
lienstand; 
verheiratete Personen nach Alter und Eheschließungsjahren, ledige Personen ab 18 Jahre. 

- Bildungsniveau 
Wohnbevölkerung ab 14 bzw. 16 Jahre nach Alter, Allgemein- bzw. Berufsbildungsabschluß, nach 
höchstem und zweithöchstem Berufsbildungsabschluß, Allgemeinbildung und Geschlecht (mit Relation 
zu 1971); 
nicht wirtschaftlich Tätige im arbeitsfähigen Alter (ohne Lehrlinge) nach Alter sowie Allgemein- bzw. 
Berufsbildungsabschluß. 
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• Quellen des Lebensunterhaltes 
Wohnbevölkerung nach Alter und Quellen des Lebensunterhaltes, nach Einkommensarten (u.a. Rente, 
Lehrlingsentgelt Stipendium) und zu unterstützenden Personen (mit Relation zu 1971); 
wirtschaftlich Tätige nach Alter und Quellen des Lebensunterhaltes. 

- Bevölkerungs- und Arbeitskräftebilanz 
Wohnbevölkerung nach wichtigen Kennziffern (u.a. im Kindes-, Renten-, arbeitsfähigen Alter, arbeits¬ 
fähige Bevölkerung nach wirtschaftlich Tätigen, Schülern, Lehrlingen, Direktstudenten) und Beschäf¬ 
tigtengrad sowie Alter und Geschlecht; Lernende nach Alter. 

- Beruf und Tätigkeit 
wirtschaftlich Tätige nach Geschlecht, erlerntem Beruf und nach Altersgruppen, ausgeübter Tätigkeit, 
Ausbildung (mit und ohne Berufsbildungsabschluß), Alter und Allgemeinbildung (8.-10. Klasse, Ab¬ 
itur, ohne Abschluß) sowie nach ausgewählten Berufen. 

- Arbeitspendler 
wirtschaftlich Tätige sowie Ein- und Auspendler; im Bezirk und Kreis (getrennt) wohnende und arbei¬ 
tende (getrennt) wirtschaftlich Tätige nach Nicht-, Ein- und Auspendlem sowie nach Altersgruppen; 
Einpendler nach Herkunftsgemeinden, Geschlecht und Altersgruppen, ausgeübter Tätigkeit. 

r Sozialökonomische Struktur 
wirtschaftlich Tätige nach Wirtschaftsbereichen (u.a. Industrie, Bau-, Land-, Forstwirtschaft, Handel, 
Verkehr, Dienstleistungswirtschaft, Wissenschaft, Kultur) und Alter; 
wirtschaftlich tätige Personen im Rentenalter nach ausgeübter Tätigkeit und Alter; 
wirtschaftlich tätige Arbeiter und Angestellte nach Wirtschaftsbereichen und sozialer Zugehörigkeit 
(u.a.Produktionsberufe, Leitung und Verwaltung, Geistesschaffende) sowie ausgeübter Tätigkeit; 
wirtschaftlich tätige Genossenschaftsmitglieder und Selbständige nach Wirtschaftsbereichen und sozi¬ 
aler Zugehörigkeit sowie ausgeübter Tätigkeit. 

- Frauen 
..Fruchtbarkeit: 
Frauen nach Alter und Anzahl der geborenen Kinder; Frauen in jungen Ehen nach Geborenenfolge 
nach der Eheschließung; 
Lernende und wirtschaftlich tätige Frauen bis 35 Jahre mit Haupt- bzw. Nebenwohnung (getrennt) 
nach Alter und Anzahl der geborenen Kinder; 
Frauen nach Alters- und Eheschließungsjahren sowie Geborenenfolge der Kinder nach der Eheschlie¬ 
ßung (getrennt für das 1. bis 4. Kind); 
geborene Kinder nach Alter und Eheschließungsjahr der Frau sowie Geborenenfolge. 

..Berufstätigkeit: 
Frauen in Privathaushalten nach Alter, Beschäftigtengrad, Haushaltsgröße (Ein- bzw. Mehrpersonen¬ 
haushalt), Personen (5 Gruppen von 2-6 und mehr Personen) sowie Anzahl der im Haushalt lebenden 
Kinder (7 Gruppen von 0-6 und mehr); 
Frauen nach Alter, Beschäftigtengrad (höchster Berufsbildungsabschluß), Frauen mit Freistellung in¬ 
folge Geburt, Anzahl ihrer im Haushalt lebenden Kinder nach Haushaltsgröße (2-10 und mehr Perso¬ 
nenhaushalte); 
Frauen ab 14 Jahre mit einem bzw. 2, 3, 4 Kindern nach Alter ihrer im selben Haushalt lebenden 
Kinder: 

..Frau im Haushalt: 
Frauen nach Alter, Anzahl und Zusammensetzung ihrer im selben Haushalt lebenden Kinder sowie 
wirtschaftlicher Tätigkeit der Ehepartner; 
Frauen nach Alter und Familienstand in Privathaushalten. 

- Größe und Struktur der Privathaushalte 
Wohnbevölkerung in Privathaushalten und Gemeinschaftseinrichtungen sowie Mehrpersonenhaushalte 
nach der Größe; 

’ Mehrpersonenhaushalte nach Größe und Anzahl der Kinder unter 17 Jahre (mit Relation zu 1971) und 
nach Anzahl der Gesamtkinder; 
Privathaushalte und darin lebende Wohnbevölkerung nach Gemeindegrößengruppen; 
Privathaushalte nach Größe und Anzahl der Einkommensbezieher; 
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Mehrpersonenhaushalte nach Größe, Anzahl und Alter der im Haushalt lebenden Kinder, Anzahl der 
Einkommenbezieher und Arten des Einkommens (siehe "Quellen des Lebensunterhaltes"), getrennt für 
wirtschaftlich Tätige und nicht wirtschaftlich Tätige; 
im Haushalt lebende Personen im Rentenalter nach Haushaltsgröße, Art des Einkommens und zu un¬ 
terstützende Familienmitglieder; 
in Einpersonenhaushalten lebende Personen nach Quelle des Lebensunterhaltes und Altersgruppen, 
Haushalte nach sozialer Zuordnung. 

- Haushaltstyp und Kernfamilie 
Mehrpersonenhaushalte nach Größe, darin lebende Kemfamilien (Ehepaare, Ehepaare mit ihren unver¬ 
heirateten Kindern, Eltemteile mit ihren unverheirateten Kindern) sowie nach augewählten Haushalts¬ 
zusammensetzungen (Mehrpersonenhaushalte und ihre Durchschnittsgröße, Kinder unter 17 Jahre, 
alleinstehende, ledige, geschiedene, verheiratete Mütter); 
Kemfamilien nach Anzahl und Alterszusammensetzung der in ihnen lebenden Kinder; 
Mehrpersonenhaushalte nach T\pen (Mehrpersonenhaushalte mit Kemfamilien sowie Kemfamilien mit 
weiteren Personen) sowie nach Anzahl und Alterszusammensetzung der in ihnen lebenden Kinder; 
Ehepaare nach Bildung, Alter, wirtschaftlicher Tätigkeit und sozialen Gruppen (Arbeiter und Ange¬ 
stellte, Genossenschaftsbauern, Sonstige); 
junge Ehen nach Frauen ab 14 Jahre, Anzahl der geborenen Kinder, Alterszusammensetzung und Fa¬ 
milienstruktur (Kemfamilien und Haushaltsstruktur). 
Gemeinschaftseinrichtuneen/N ebenbewohner 
Personen in Gemeinschaftseinrichtungen nach Gebiet, Familienstand und wirtschaftlicher Tätigkeit; 
Wohnbevölkerung in Gemeinschaftseinrichtungen nach Alter und Quellen des Lebensunterhaltes; 
Personen in Nebenwohnungen nach wirtschaftlicher Tätigkeit, Alter und Art des Haushaltes (Privat-, 
Ein- und Mehrpersonenhaushalt, Gemeinschaftseinrichtungen); 
wirtschaftlich Tätige Personen mit Nebenwohnung nach Alter und Art des Haushaltes, nach ausge¬ 
wählter Tätigkeit mit Nebenwohnung in Privathaushalten bzw. Gemeinschaftseinrichtungen sowie mit 
Hauptwohnung in Gemeinschaftseinrichtungen; 
Hauptbewohner nach Art des Zusammenlebens mit Neben- bzw. Hauptbewohnem; 
Familien in Mehrpersonenhaushalten mit Familienbeziehungen zwischen Haupt- und Nebenbewohnem. 

2. Wohnraum- und Gebäudezählung: 
- Nutzung und Art des Wohnungsbestandes 

Wohnungsbestand nach Gebäudearten, Art der Nutzung (Zeitvergleich zu 1971); 
- Größe und Ausstattung des Wohnungsbestandes 
Wohnungsbestand nach Wohnflächengruppen (13 Gruppen von "unter 15 m2" bis "120 
und mehr m2"), 
Ausstattung mit Heizungsarten, Wasserleitung und Toilette, Bad/Dusche und Warmwasserversorgung 
(Ausstattung im Zeitvergleich zu 1971); 
Veränderung der Wohnungsausstattung nach Ausstattungsarten (u.a. Wasserleitung, Innentoilette, mo¬ 
derne Heizungsarten, Bad/Dusche) im Zeitvergleich zu 1971, dargestellt nach Anzahl der Gemeinden 
und nach Wohnungsbestand; 
Wohnungsbestand nach Ausstattungskategorien (I. 'Wasserleitung, WC in der Wohnung" bis IV 
Weitere Kombinationen") und nach Ausstattung mit Küche/Kochnische. 

- Struktur der Wohngebäude und bautechnischer Zustand der Mehrfamilienhäuser 
Wohngebäude nach Anzahl der Geschosse, ihre Wohnkapazität und Belegung, nach Anzahl der Woh¬ 
nungen je Wohngebäude, ihre Wohnkapazität und Belegung; 
Wohngebäude nach Ausstattung, ihre Wohnkapazität und Belegung (Zeitvergleich zu 1971); 
Mehrfamilienhäuser nach Bauzustandsstufen (4 Gruppen von "gut erhalten" bis "unbrauchbar") und 
Ausstattung, ihre Wohnkapazität und Belegung; 
rekonstruierte Mehrfamilienhäuser nach Rekonstruktionsjahresgruppen (6 Gruppen von "1946/60" bis 
"nach 1980"), ihre Wohnkapazität und Belegung. 
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- Ausnutzung des Wohnungsbestandes 
Wohnungen und darin lebende Personen; 
Wohnungen nach Zimmerflächengruppen, nach Anzahl der Haushalte und darin lebende Personen; 
Durchschnittswerte für Wohnungen und darin lebende Haushalte und Personen 
(Zeitvergleichzu 1971); 
von Nebenbewohnem bewohnte Wohnungen nach ihrer Größe und Ausstattung sowie das Zusam¬ 
menleben der Neben- mit Hauptbewohnem. 

- Wohnverhältnisse der Haushalte und Familien 
Haushalte nach Wohnflächengruppen (siehe "Größe und Ausstattung des Wohnungsbestandes"); 
Haushalte, die allein bzw. nicht allein eine Wohnung bewohnen, nach Anzahl der Wohnräume der 
von ihnen bewohnten Wohnungen; 
Haushalte, die allein eine Wohnung bewohnen, nach Größe und Kinderzahl, nach Anzahl der von 
ihnen bewohnten Wohnungen (Zeitvergleich zu 1971); 
Haushalte nach Ausstattung der von ihnen bewohnten Wohnungen mit Heizungsarten, Wasserleitung 
und Toilette, Bad/Dusche und Warmwasserversorgung (jeweils im Zeitvergleich zu 1971); 
Haushalte nach Größe, Kinderzahl und Ausstattungskategorien (nach Ausstattungskategorien im Zeit¬ 
vergleich zu 1971); 
Haushalte in Mehrfamilienhäusern nach Ausstattungskategorien der Wohnungen. 

-Wohnbedingungen in Gemeinschaftseinrichtungen 
Personen in Gemeinschaftseinrichtungen, von ihnen bewohnte Wohnräume, -flächen sowie Wohnungen 
in Wohn- und Nichtwohngebäuden (Wohnungsbautypen). 

3. Stichprobenaufbereitung: 
Im Rahmen dieser Aufbereitung wurden 10% des Datenbestandes aus der Wohnraum- und Gebäu1- 
dezählung mit den dazugehörenden Personen- und Haushaltsangaben aus der Volks- und Berufszählung 
verknüpft. Ermittelt wurden Ergebnisse zu folgenden Komplexen: 
- Wohnverhältnisse der sozialen Gruppen; 
- Wohnverhältnisse der Haushalte und Familien; 
- Wohnverhältnisse und Fruchtbarkeit; 
- Ausgewählte demographische Haushaltsstrukturen. 
Zum Inhalt dieses Programms im Einzelnen siehe "Dokumentation der Volks-, Berufs-, Wohnraum- und 
Gebäudezählung 1981", Teil 2, Anhang, letzter Abschnitt, Seiten 10-12 (Quellenangabe entsprechend 
dem Punkt "Veröffentlichungen" Seite 12). 

Regionale Gliederung: 

Volks- und Berufszählung: DDR, in der Regel auch Bezirke und Kreise. 
Gemeinden nur zum Teil (u.a. Wohnbevölkerung nach Alter und 
Geschlecht, Quellen des Lebensunterhaltes, wichtige Kennziffern und 
Beschäftigtengrad, Ein- und Auspendler). 
Kreisstädte nur zum Teil (u.a. Wohnbevölkerung nach Altersgruppen und 
Familienstand, Quellen des Lebensunterhaltes, altersspezifischer Beschäf¬ 
tigtengrad, Lernende nach Alter). 

Wohnraum- und DDR, Bezirke, Kreise. 
Gebäudezählung: Gemeinden nur zum Teil (u.a. Wohnungsbestand nach Ausstattungsarten 

und 
-kategorien, Wohngebäude nach Anzahl der Wohnungen, ihre Wohnungs¬ 
kapazität und Belegung, Haushalte nach Ausstattungsarten). 
Kreisstädte nur zum Teil (u.a. Nutzung des Wohnungsbestandes, Woh¬ 
nungsbestand nach Wohnflächengruppen, Wohngebäude nach Anzahl der 
Geschosse, Wohnkapazität und Belegung). 

Übersichten zur regionalen Gliederung im Detail siehe "Dokumentation der Volks-, Berufs-, 
Wohnraum- und Gebäudezählung 1981", Teil 2, Anhang, letzter Abschnitt. 
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Verwendete Systematiken: 

- Systematik der Berufe und Tätigkeiten (alphabetischer und systematischer Teil); 
- Schlüsselverzeichnis für die Signierung der Arbeitsstätten; 
- Verzeichnis der Gemeinden der DDR (alphabetischer und systematischer Teil); 

Datenträger: 

Papiertabellen, Magnetbandkassetten 

Veröffentlichungen: 

•? Statistisches Jahrbuch der DDR 1982 -erste Ergebnisse (vorläufige Zahlen); 
- Statistisches Jahrbuch der DDR 1983 -endgültige Ergebnisse; 
- Broschüre "Dokumentation der Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 1981 in der 

ehemaligen DDR ", Teil 1 und 2 
Herausgeber: Statistisches Bundesamt, Zweigstelle Berlin, Februar 1993 (Teil I) und Juni 1993 
(Teil II); 

- 9 Bände "Detaillierte Ergebnisse der Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 
31.Dezember 1981" 
Herausgeber: Ministerrat der DDR, Staatliche Zentralverwaltung für Statistik 1983/1984: 
.. "Erste Ergebnisse der Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung am 31. Dezember 1981"; 
.. "Angaben über wirtschaftlich Tätige in ausgewählten Berufen nach erlerntem Beruf und ausgeübter 

Tätikgeit"; 
.."Ausnutzung der Wohnungen und Wohnverhältnisse der Haushalte"; 
.."Angaben zur Struktur des Wohnungsbestandes und der Wohngebäude"; 
.."Angaben zu den Wohnverhältnissen"; 
.."Angaben über Haushalte, Familien und Kinderzahl"; 
.."Wohnungen und Wohngebäude"; 
.."Angaben über Bevölkerung, wirtschaftliche Tätigkeit und Bildung"; 
.."Angaben zu den Wohnverhältnissen sozialdemographischer Gruppen"; 

- 3 Bände "Ausgewählte Ergebnisse der Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung am 
31.12.1981" 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik 1983-1984; 

- Buch "Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung am 31.12.1981 in der DDR -Ausgewählte 
Ergebnisse-" 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik 1984; 

- Sonderreihe mit Breiträgen für das Gebiet der ehemaligen DDR, Heft 15 
"Ausgewählte Zahlen der Volks- und Berufszählungen und Gebäude- und Wohnungszählungen 
1950-1981" 
Herausgeber: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 1994 

Zugänglichkeit: 

Statistisches Bundesamt, Zweigstelle Berlin, Archiv/Bibliothek 
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2. Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung am 01.01.1971 

Vorbemerkungen: 

Mit dieser Zählung wurde erstmals in der DDR zum gleichen Stichtag eine Volks- und Berufszählung, 
verbunden mit einer Wohnraum- und Gebäudezählung durchgeführt. 
Das Ziel bestand darin, wesentliche Zusammenhänge zwischen der Bevölkerungs-, Berufs- und Haus¬ 
haltsstruktur sowie dem Bildungsgrad und der Struktur der Wohnungen herzustellen und deutlich zu 
machen. 
Zur Vorbereitung dieser umfassenden Zählung wurde am 30.04.1969 im Stadt- und Landkreis Bran¬ 
denburg des Bezirks Potsdam eine Probezählung durchgefuhrt. 

Datenquelle/Berichterstattung: 

Haushaltslisten, Wohnungslisten, Gebäudelisten 

Rechtsgrundlage: 

- Gesetzblatt der DDR, Teil I, Nr. 17 vom 08.12.1967 
"Gesetz über die Durchführung von Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählungen in der DDR" 
vom 01.12.1967; 

- Gesetzblatt der DDR, Teil II, Nr. 80 vom 25.07.1968 
"Anordnung über die Durchführung einer Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung in der 
DDR am 30.04.1969" vom 15.07.1968 (betraf die Probezählung); 

- Gesetzblatt der DDR, Teil II, Nr. 5 vom 23.01.1970 ' 
"Anordnung Nr. 2 zum Gesetz über die Durchführung von Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäu¬ 
dezählungen" vom 05.01.1970. 

Periodizität: 

Stichtag 01.01.1971 

Kreis der Befragten: 

Bevölkerung der DDR, d.h. alle Personen, die ihren ständigen Wohnsitz im Gebiet der DDR hatten 
(§ 5, Abs.2 im Gesetz von 1967 - siehe oben). 
Nicht in die Zählung einbezogen wurden Mitglieder ausländischer Missionen oder berufskonsularischer 
Vertretungen und in der DDR stationierter ausländischer (sowjetischer) Streitkräfte sowie deren 
Familienangehörige. 
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Berichtsweg: 

Endbefragte; Zähler; Zählinstrukteure; Organisationsbüros bzw. Stützpunkte bei den Räten der Städte, 
der Stadtbezirke und der Gemeinden; Kreiszählkommissionen bei den Räten der Kreise; Kreiszählbüros 
bei den Kreisstellen für Statistik; Bezirkszählkommissionen bei den Räten der Bezirke; Bezirkszählbü¬ 
ros bei den Bezirksstellen für Statistik; Zentrale Signierstelle Leipzig; WB Maschinelles Rechnen; 
Ministerrat der DDR 
-Staatliche Zentralverwaltung für Statistik (Zentrales Zählbüro). 

Ergebnisse: 

Tatbestände: 

Als Erhebungseinheit pro Wohnungsliste galt jede Wohnung. Erfaßt wurden alle Wohnungen in Wohn¬ 
gebäuden und die von Ein- und Mehrpersonenhaushalten bewohnten Wohnungen in Nichtwohngebäuden 
sowie Behelfsunterkünften. 
Mit der Gebfiudeliste wurden alle Wohngebäude erfaßt, und zwar ohne Rücksicht darauf, ob sie be¬ 
wohnt waren oder nicht. Nichtwohngebäude und Behelfsunterkünfte wurden nur dann erfaßt, wenn sich 
in ihnen mindestens eine von einem Haushalt bewohnte Wohnung befand. 
Nicht in die Zählung aufgenommen wurden Gebäude, in denen ausschließlich ausländische Bürger mit 
diplomatischem Status sowie Personen der in der DDR stationierten sowjetischen Streitkräfte und deren 
Familienangehörige wohnten. 

1.Volks- und Berufszählung: 
- Wohnbevölkerung nach Alter und Geschlecht, Gemeindegrößenklassen, Familienstand, Geburts- und 

Altersjahren und -gruppen sowie Quellen des Lebensunterhaltes (für wirtschaftlich Tätige u.a. aus Be¬ 
rufstätigkeit und für nicht wirtschaftlich Tätige aus Rente, Sozialfürsorgeunterstützung, Lehrlingsent- 
geld, Stipendium); 
Wohnbevölkerung nach wirtschaftlich und nicht wirtschaftlich Tätigen (wirtschaftlich Tätige nach 
Wirtschaftsbereichen, u.a. Industrie, Bau-, Land- und Forstwirtschaft, Verkehr, Post- und Femmelde- 
wesen, Handel); 
Wohnbevölkerung ab 16 Jahre nach Bildungsabschlüssen (u.a. 10. Klasse, Abitur, Facharbeiter, Mei¬ 
ster, Fachschule, Hochschule) und Altersgruppen; 
Personen mit Fach- und Hochschulabschluß nach dem Zeitpunkt der erlangten Abschlüsse; verheirate¬ 
te Personen nach Alter und Eheschließungsjahren. 

- Frauen, verheiratete, nach Alter und Anzahl der in der bestehenden Ehe geborenen Kinder; in Mehr¬ 
personenhaushalten lebende Frauen nach Altersgruppen sowie nach Anzahl und Alter ihrer im selben 
Haushalt lebenden Kinder. 

- Wirtschaftlich Tätige nach Bildungsabschlüssen und Altersgruppen, mit Hoch- und Fachschulab¬ 
schluß (getrennt) nach Grundstudienrichtungen; 
wirtschaftlich Tätige mit Meisterabschluß nach Meisterberufen und Altersgruppen, mit Facharbeiter¬ 
abschluß nach Lehrberufen und Altersgruppen; 
wirtschaftlich Tätige mit zwei Facharbeiterabschlüssen nach Lehrberufen und Zeitpunkt der Abschlüs¬ 
se; im Bezirk und Kreis (getrennt) wohnende und arbeitende (getrennt) wirtschaftlich Tätige nach 
Nicht-, Ein- und Auspendlem sowie nach Wirtschaftsbereichen der Arbeitsstätten (siehe "Wohnbevöl¬ 
kerung"); 

- Haushalte nach Arten (Privat- und Anstaltshaushalte) und Altersgruppen der in ihnen lebenden Per¬ 
sonen; 
Privathaushalte nach Größe, Gemeindegrößenklassen (12 Gruppen von "bis unter 200" bis "100.000 
und mehr Einw."), in ihnen lebende Personen nach Altersgruppen und Familienstand; 
in Einpersonenhaushalten lebende Personen nach Quellen des Lebensunterhaltes (siehe "Wohnbe¬ 
völkerung") und Altersgruppen; 
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Mehrpersonenhaushalte nach Größe (2 bis 8 und mehr Personenhaushalte sowie darin lebende Perso¬ 
nen), Anzahl und Alter der in ihnen lebenden Kinder, nach Altersgruppen und Familienstand der 
Haupteinkommensbezieher und nach Anzahl der Einkommensbezieher und Arten des Einkommens 
(u.a. aus Berufstätigkeit, Rente, Lehrlingsentgelt, Stipendium, Sozialfürsorge); 
Mehrpersonenhaushalte mit verheiratetem Haupteinkommensbezieher nach Altersgruppe der Ehefrau, 
Anzahl der im selben Haushalt lebenden Kinder und wirtschaftlicher Tätigkeit der Ehepartner; 
in Anstaltshaushalten lebende Personen nach Quellen des Lebensunterhaltes (siehe "Wohnbevölke¬ 
rung“) und Altersgruppen. 

2. Wohnraumzählung: 

- Wohnungen in Wohngebäuden und bewohnte Wohnungen in Nichtwohngebäuden nach Größe (in 7 
Gruppen von „unter 8“ bis „18 und mehr m2“), Wohnflächengruppen, Ausstattung mit Küchen, 
weiteren Ausstattungselementen (u.a. Fern-, Zentral-, Ofenheizung, Wasserleitung, Bad/Dusche, 
Warmwasser- Versorgung, Gasanschluß, WC), nach Größe, Anzahl und Nutzung (bewohnt, 
leerstehend oder zweck- entfremdet) der Wohnräume; 
nicht bewohnte Wohnungen in Wohngebäuden nach Größe und Nutzung; bewohnte Wohnungen in 
Wohn- und Nichtwohngebäuden (getrennt) nach Größe und Anzahl der darin lebenden Personen sowie 
nach Durchschnittsgröße der Wohnungen; 
von einem Haushalt bewohnte Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden nach Größe der Woh¬ 
nungen und Wohnflächengruppen (Hauptfünktionsflächen wie Wohn-, Schlaf-, Kinder-, Arbeitszim¬ 
mer); 
von zwei und mehr Haushalten bewohnte Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden nach Größe 
der Wohnungen und Anzahl der darin lebenden Haushalte und Personen; 
Wohnungen in Wohngebäuden nach Größe und Nutzung (siehe oben), untergliedert nach Arten (1 bis 
6 und mehr Wohnräume), Eigentumsformen (u.a. Volkseigentum, Arbeiterwohnungsbaugenossen¬ 
schaft bzw. gemeinnützige Genossenschaft, Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft) und nach 
Baujahresgruppen der Wohngebäude (8 Gruppen von "vor 1870" bis "nach 1945"), nach Gemeinde¬ 
größenklassen (von "5.000 und mehr" bis "10.000 und mehr Einw."), nach Wohnungsausstattung 
(siehe unter "Wohnungen"). 

- Haushalte in Wohn- und Nichtwohngebäuden nach Kinderzahl und Zimmerflächengruppen; 
Haushalte, die Keller- und Dachwohnungen bewohnen nach Größe der Haushalte und Kinderzahl, 
nach Anzahl und Fläche sowie nach Ausstattung der Wohnungen (siehe unter "Wohnungen"); 

- Nebenmieterhaushalte nach der Größe der Hauptmieterhaushalte und Anzahl der von ihnen bewohn¬ 
ten bzw. vermieteten Wohnräume; 

- Behelfsunterkünfte, darin bewohnte Wohnungen nach Größe und Fläche, Anzahl der darin lebenden 
Haushalte und Personen sowie nach Kinderzahl; bewohnte Wohnungen nach Größe und Ausstattung. 

3 .Gebäudezählung: 
Wohngebäude nach Bauzustandsstufen (4 Gruppen von "gut erhalten" bis "unbrauchbar"), 
Baujahresgruppen (siehe unter Punkt 2 Wohnraumzählung "Wohnungen"), Wohnkapazität und Bele¬ 
gung, Anzahl der Geschosse, Anzahl der Wohnungen je Gebäude, Ausstattung (siehe unter Punkt 2 
Wohnraumzählung "Wohnungen") und Ausstattungskombinationen (6 Arten, u.a. Fernheizung, Wässer 
und Abwasser durch öffentliche Anlagen bzw. Wasser durch öffentliche, Abwasser durch eigene 
Anlagen). 

4. Stichprobenaufbereitung: 
Im Anschluß an die Totalaufbereitung wurden aus einer 5 %-igen repräsentativen Nachaufbereitung 
Daten zu folgenden Komplexen gewonnen: 
- Wohnbevölkerung, Haushalte und Familien nach demographischen Merkmalen und wirtschaftlich 

Tätige nach Tätgkeitsgruppen, Wirtschaftsbereichen, Bildungsabschlüssen, Ausbildungsberufen; 
- spezielle Wohnverhältnisse der Haushalte und Familien (z.B. Haushalte nach Mietstatus; Größe, 

Wohnraumanzahl, Art der Einkommensbezieher; Wohnungen nach Größe, Anzahl und Fläche der 
Räume). 

Detaillierte Angaben zu dieser Stichprobenaufbereitung sind dem diesbezüglichen Aufbereitungspro¬ 
gramm zu entnehmen. 
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Regionale Gliederung: 

Volks- und Berufszählung: DDR, Bezirke, Kreise (nicht alle Erhebungen); 
Gemeinden teilweise (z.B. Wohnbevölkerung nach 
Wirtschaftsbereichen und Quellen des Lebensunterhaltes, Pendler, 
Mehrpersonen- und Privathaushalte). 
DDR, Bezirke, Kreise; 
Gemeinden nur teilweise (u.a. Wohnungen in Wohn- und bewohnte 
Wohnungen in Nichtwohngebäuden nach Größe und Wohnflächen¬ 
gruppen, Haushalte nach Größe, Kinderzahl und Ausstattung der 
Wohnungen; 
DDR, Bezirke, Kreise; 
Gemeinden teilweise (Wohngebäude nach Bauzustandsstufen und 
Ausstattung, ihre Wohnkapazität und Belegung). 

Wohnraumzählung: 

Gebäudezählung: 

Verwendete Systematiken: 

- Systematik der Berufe und Tätigkeiten; 
- Nomenklatur der Hochschulausbildung -Grund- und Fachstudienrichtungen; 
- Nomenklatur der Fachschulausbildung -Grund- und Fachstudienrichtungen; 
- Verzeichnis der Arbeitsstätten und deren Zuordnung zu den Eigentumsformen 
und Wirtschaftszweigen; 

- Verzeichnis der Gemeinden; 
- Nomenklatur der Lehr- und Ausbildungsberufe; 
- Alphabetisches Verzeichnis der anerkannten sonstigen Einkommen; 

Datenträger: 

Papiertabellen, Magnetbandkassetten 

Veröffentlichungen: 

- Statistisches Jahrbuch der DDR 1971 und 1972 -vorläufige Ergebnisse, 1973 endgültige Daten; 
- Broschüre "Zusammenfassende Darstellung und Materialien zu den Volks-, Berufs-, Wohnraum- 

und Gebäudezählungen der DDR", Teil V 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik, Januar 1984; 

- Buch "Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählungen in der DDR" 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik; 

- "Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung am 1. Januar 1971"in 6 Bänden mit den Titeln: 
"Wohnbevölkerung und Wohnungen nach Gebiet -vorläufige Ergebnisse", Februar 1971; 
"Wohngebäude und Wohnungen", Februar 1972; 
"Wohnbevölkerung und Haushalte", Februar 1972; 
"Wirtschaftlich tätige und nicht wirtschaftlich tätige Wohnbevölkerung", Oktober 1972; 
"Wohnverhältnisse der Bevölkerung und der Haushalte", Februar 1972; 
"Struktur der Haushalte und der Familien", Mai 1974; 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik; 
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- "Karten zur Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 1971“ 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik - Zentrales Zählbüro der SZS, 
Forschungsstelle für Territorialplanung der Staatlichen Plankommission; 

- Broschüre "Erläuterungen zu den Karten der Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung der 
DDR 1971" 
Herausgeber: Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg; Bauakademie der DDR Berlin, Halle 1980; 

- Repräsentativband "Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung der DDR 1.1.1971"; 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik; 

- Sonderreihe mit Beiträgen für das Gebiet der ehemaligen DDR, Heft 15 
"Ausgewählte Zahlen der Volks- und Berufszählungen und Gebäude- und Wohnungszählungen 
1950-1981" 
Herausgeber: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 1994. 

Zugänglichkeit: 

Statistisches Bundesamt, Zweigstelle Berlin, Archiv/Bibliothek 

I 
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3. Volks- und Berufszählung am 31.12.1964 

Vorbemerkungen: 

Entsprechend dem "Gesetz über die Durchführung einer Volks-, Berufs- und Wohnraumzählung" vom 
11.12.1957 1 war für die DDR für den 15.01.1959 eine entsprechende Zählung vorgesehen. Die erste 
Durchführungsbestimmung zu diesem Gesetz regelte zur Vorbereitung der Hauptzählung eine erstmals 
in der DDR stattfindende Probezählung am 20.02.1958 im Landkreis Leipzig 1. 

Nachdem bereits alle Vorbereitungen für die Hauptzählung getroffen waren, wurde sie mit Beschluß der 
Volkskammer vom 08.12.1958 ausgesetzt (begründet wurde diese Entscheidung mit der vorrangigen 
Lösung der vom V. Parteitag der SED gestellten Hauptaufgabe und der Lösung aktueller Probleme im 

Zusammenhang mit dem Status Berlins als Hauptstadt). Der Ministerrat wurde ermächtigt, diese 
Zählung zu einem von ihm festzulegenden späteren Termin durchzuführen 1. 
Mit Beschluß des Ministerrates vom 22.12.1962 * wurde der Stichtag für die neue Zählung auf den 
31.12.1964 und mit Beschluß vom 14.03.1963 leine Probezählung für den 29.06 1963 in Jena (Bezirk 
Gera), in den Kreisen Lübz, Plau und Goldberg sowie den Gemeinden Karow und Dobbertin (Kreis 
Lübz) des Bezirkes Schwerin festgelegt. 

Datenquelle/Berichterstattung: 

Haushaltslisten, Anstaltslisten, Signierlisten (Ablochunterlagen). 

Rechtsgrundlage: 

- Gesetzblatt der DDR, Teil I, Nr. 81 vom 28.12.1957 
"Gesetz über die Durchführung einer Volks-, Berufs- und Wohnraumzählung" vom 11.12.1957; 

- Gesetzblatt der DDR, Teil I, Nr. 81 vom 28.12.1957 
"Erste Durchführungsbestimmung zum Gesetz über die Durchführung einer Volks-, Berufs- und 
Wohnraumzählung vom 23.12.1957 (Probezählung Leipzig); 

- Gesetzblatt der DDR, Teil I, Nr. 54 vom 26.08.1958 

"Zweite Durchführungsbestimmung zum Gesetz über die Durchführung einer Volks-, Berufs- und 
Wohnraumzählung vom 08.08.1958 (Aufgaben der örtlichen Organe); 

- Gesetzblatt der DDR, Teil I, Nr. 65 vom 07.11.1958 

"Dritte Durchführungsbestimmung zum Gesetz über die Durchführung einer Volks-, Berufs- und 
Wohnraumzählung vom 13.10.1958 (Aufgaben der örtlichen Organe); 

- Gesetzblatt der DDR, Teil I, Nr. 73 vom 18.12.1958 
"Beschluß der Volkskammer der DDR über die Durchführung einer Volks-, Berufs- und Wohnraum¬ 
zählung vom 08.12.1958 (Ermächtigung des Ministerrates zur Durchführung der Zählung); 

- Gesetzblatt der DDR, Teil II, Nr. 9 vom 25.01.1963 
"Beschluß über die Durchführung einer Volks- und Berufszählung im Jahr 1964" vom 22.12.1962 
(neuer Stichtag 31.12.1964); 

- Gesetzblatt der DDR, Teil II, Nr. 24 vom 22.03.1963 

"Vierte Durchführungsbestimmung zum Gesetz über die Durchführung einer Volks-, Berufs- und 
Wohnraumzählung" vom 14.03.1963 (Probezählung in den Bezirken Gera und Schwerin); 

- Gesetzblatt der DDR, Teil II, Nr. 33 vom 18.04.1964 
"Fünfte Durchführungsbestimmung zum Gesetz über die Durchführung einer Volks-, Berufs- und 
Wohnraumzählung" vom 01.04.1964 (Aufgaben zur Vorbereitung und Durchführung der Zählung 
am 31.12.1964); 

1 Quelle siehe Punkt "Rechtsgrundlage" 
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Periodizität: 

Stichtag 31.12.1964 

Kreis der Befragten: 

Bevölkerung der DDR 

Berichtsweg: 

Endbefragte, Zähler, Oberzähler, Organisationsbüros (in jeder Gemeinde, jeder Stadt mit Stadtbezirken) 
bzw. Stützpunkte der Organisationsbüros (zusätzliche Einrichtung in jedem Stadtbezirk und in allen 
Städten mit mehreren Wohngebieten -in der Regel Städte mit mehr als 10.000 bis 15.000 Einwohnern), 
Kreiszählbüros der Staatlichen Zentralverwaltuhg für Statistik, Bezirkszählbüros (bei den Bezirksstellen 
für Statistik), Zentrale Signierstelle Leipzig, Zweigstellen (15) des VEB Maschinelles Rechnen (Loch¬ 
kartenaufbereitung mittels elektronischer Datenverarbeitungsanlagen vom Typ "Bull Gamma 10"), 
Zentrales Zählbüro der Staatlichen Zentral Verwaltung für Statistik. 

Ergebnisse: 

Tatbestände: 

1 .Volkszählung: 
- Wohnbevölkerung nach Geschlecht, Geburts- und Altersjahren, Familienstand, sozialer Zugehörig¬ 

keit (14 Kategorien, z.B. Arbeiterklasse, Genossenschaftsbauern, Genossenschaftshandwerker, Intelli¬ 
genz, Einzelhändler, Rentner, Studenten), Gemeindegrößenklassen, Struktur (Stadtbevölkerung, Land¬ 
bevölkerung, Gemischt), nach nicht konfessionsgebundenen Personen und Angehörigen der verschie¬ 
denen Religionsgemeinschaften, nach wirtschaftlich und nicht wirtschaftlich Tätigen insgesamt, ihrer 
sozialen Zugehörigkeit, Altersgruppen und Geschlecht, wirtschaftlich Tätige und ihre zu unterstützen¬ 
den Angehörigen nach sozialer Zugehörigkeit, nach Wirtschaftsbereichen (u.a. Industrie, Bauwirt¬ 
schaft, Land- und Forstwirtschaft, Verkehr, Post- und Femmeldewesen, Handel, Kultur, Gesundheits¬ 
und Sozialwesen) und Eigentumsformen (volkseigen, genossenschaftlich, PGH, halbstaatlich, privat, 
gesellschaftliche Organisationen, persönliche Hauswirtschaften der LPG); 
Personen mit abgeschlossenem Hoch- und Fachschulstudium (getrennt) nach Altersgruppen, Haupt¬ 
fachrichtungen, Studienabschlußjahr, Bevölkerungsgruppen (wirtschaftlich Tätige und nicht wirt¬ 
schaftlich Tätige); 
Verheiratete Wohnbevölkerung nach Eheschließungs- und Altersjahren sowie Geschlecht; 
wirtschaftlich tätige Intelligenz und ihre zu unterstützendenden Angehörigen nach Intelligenzgruppen 
(vier Kategorien: Intelligenz im Angestelltenverhältnis, unter LPG- und PGH-Mitgliedem sowie unter 
freiberuflich Tätigen) und Wirtschaftszweigen; 
nicht klassifizierbare Personen -hinsichtlich ihrer sozialen Zugehörigkeit- nach Gruppen und 
Geschlecht; 

- Frauen, wirtschaftlich Tätige und nicht wirtschaftlich Tätige (getrennt) in Mehrpersonenhaushalten 
nach Anzahl der Kinder (in drei Kategorien von unter drei bis unter 17 Jahren), Familienstand und 
Altersgruppen; 

- Haushalte nach Arten (Ein- und Mehrpersonenhaushalte), Anzahl der darin lebenden Personen nach 
Familienstand und Altersgruppen; 
in Einpersonenhaushalten lebende Personen nach Familienstand, Art des Einkommens, sozialer Zuge¬ 
hörigkeit Geschlecht, Altersgruppen; 
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Mehrpersonenhaushalte nach darin lebenden Personen, Größe (Haushalte mit 6 und mehr Personen 
sowie Anzahl der Kinder im Haushalt mit 6 und mehr Personen und 5 und mehr Kindern), 
Mehrpersonenhaushalte nach Altersgruppen und Familienstand der darin lebenden Personen, nach 
Geschlecht, sozialer Zugehörigkeit und wirtschaftlicher Tätigkeit der Person, die überwiegend zum 
Lebensunterhalt der Familie beiträgt, nach Anzahl der Einkommensbezieher, Art des Einkommens 
(siehe Punkt 2. Berufszählung "Wohnbevölkerung”); 
im Mehrpersonenhaushalt lebende Person, die überwiegend zum Unterhalt der Familie beiträgt, Rente 
bezieht, nach Art des Einkommens dieser Person und sozialer Zuordnung; 
Anstaltshaushalte und darin lebende Personen nach Personal/Insassen und Geschlecht sowie sozialer 
Zugehörigkeit; 

2 Benifsyjihliinp- 

- Wohnbevölkerung nach wirtschaftlich Tätigen, nicht wirtschaftlich Tätigen mit und ohne Einkommen 
nach Geschlecht; Wohnbevölkerung nach Altersgruppen, Einkommensbezieher nach Art des Einkom¬ 
mens (13 Kategorien, z.B. Einkommen aus Berufs- bzw. aus Erwerbstätigkeit, Rente, Stipendium, So¬ 
zialfürsorge -getrennt für Einkommensbezieher mit einem sowie zwei und mehr Einkommen-) und 
Geschlecht sowie Personen ohne Einkommen nach Gruppen (z.B. zu unterstützende Angehörige von 
wirtschaftlich und nicht wirtschaftlich Tätigen) und Geschlecht, 

- wirtschaftlich Tätige und zu unterstützende Angehörige von wirtschaftlich Tätigen nach ihrer Stel¬ 
lung im Betrieb (Arbeiter und Angestellte, Genossenschaftsmitglieder, Selbständige, mithelfende Fami¬ 
lienangehörige), nach Wirtschaftsbereichen (u.a. Industrie, Bauwirtschaft, Land- und Forstwirtschaft, 
Verkehr, Post- und Femmeldewesen, Handel, Kultur, Gesundheits- und Sozialwesen) und nach Ge¬ 
schlecht; 
wirtschaftlich Tätige nach ihrer Stellung im Betrieb, Wirtschaftsbereichen und -zweigen (z.B. Wirt¬ 
schaftsbereich Industrie nach den Wirtschaftszweigen Energie, Bergbau, Maschinenbau, Elektrotech¬ 
nik, Textilien, oder Wirtschaftsbereich Land- und Forstwirtschaft nach Wirtschaftszweigen Ackerbau 
und Viehwirtschaft, Veterinärwesen, Binnenfischerei), nach Struktur (siehe Erläuterung zu Punkt 1 
Volkszählung), nach Altersgruppen, Geschlecht, Eigentumsformen der Arbeitsstätte, Berufen; 
wirtschaftlich Tätige mit abgeschlossenem Hoch- und Fachschulstudium (getrennt), nach Wirtschafts¬ 
bereichen, Berufsordnungen, Hauptfachrichtungen und Geschlecht; 
wirtschaftlich tätige Rentenbezieher nach Rentenarten, Wirtschaftsbereichen, Altersgruppen und Ge¬ 
schlecht; 

- nicht wirtschaftlich Tätige mit Einkommen und ihre zu unterstützenden Angehörigen nach Alters¬ 
gruppen, Art des Haushalts und des Einkommens sowie nach Geschlecht; 
nicht wirtschaftlich Tätige Rentenbezieher nach Rentenarten , Altersgruppen und Geschlecht; 

- Lehrlinge nach Eigentumsformen der Arbeitsstätte, Wirtschaftsbereichen und -zweigen, Berufen und 
Geschlecht; 

- Pendler, wirtschaftlich Tätige nach Nicht-, Ein- und Auspendlem, Geschlecht, Berufsabteilungen; 
- Haushalte, in Einpersonenhaushalten lebende wirtschaftlich Tätige nach Stellung im Betrieb, Wirt¬ 

schaftsbereichen und Geschlecht; 
Mehrpersonenhaushalte, bei denen der Haupteinkommensbezieher wirtschaftlich tätig ist nach Stellung 

. im Betrieb, nach Wirtschaftsbereichen und -zweigen sowie Haushaltsgröße; 

Regionale Gliederung: 

DDR gesamt, Bezirke, teilweise auch Kreise (Gemeindeebene ihir die Erhebung "Wohnbevölkerung 
nach Geschlecht"). 
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Verwendete Systematiken: 

- Zuordnung der wichtigsten Betriebe und Einrichtungen zu den Eigentumsformen; 
- Zuordnung der wichtigsten Betriebe und Einrichtungen zu den Wirtschaftszweigen; 
- Arbeitsstättenverzeichnis; 
- Systematisches und alphabetisches Verzeichnis der Religionsbenennungen; 
• Kombiniertes Kennziffemverzeichnis für die Signierung des Geburtslandes, der nationalen 

Abstammung, Staatsangehörigkeit und Muttersprache; 
- Systematik der Berufe, bestehend aus der systematischen Ordnung der Berufe sowie dem 

systematischen und alphabetischen Verzeichnis der Berufsbenennungen; 
- Verzeichnis der Gemeinden und Ortsteile der DDR; 
- Systematik der Hauptfachrichtungen -Hochschulen; 
- Systematik der Hauptfachrichtungen -Fachschulen. 

Datenträger: 

Papiertabellen, Lochkarten Magnetbänder. 

Veröffentlichungen: 

- Statistisches Jahrbuch der DDR 1966 (Ergebnisse der Stichprobenauswertung und vorläufige 
Zahlen der Volks- und Berufszählung 1964); 

- Statistisches Jahrbuch der DDR 1967 (vorläufige Ergebnisse); 
- Statistisches Jahrbuch der DDR 1968 (endgültige Ergebnisse); 
- Zeitschrift "Statistische Praxis" 1964, Heft 5; 
- Broschüre "Zusammenfassende Darstellung und Materialien zu den Volks-, Berufs-, Wohn- 

raum- und Gebäudezählungen der DDR", Teil IV 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik, Januar 1984; 

- Manuskript "Systematik der Berufe und Tätigen", 
Herausgeber: Ministerrat der DDR -SZS-, Berlin 1964; 

- Buch "Volks- und Berufszählung 1964 in Wort und Bild" 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik, Zentrale Signierstelle Leipzig, 
Dezember 1965; 

- Schriftenreihe "Ergebnisse der Volks- und Berufszählung am 31.Dezember 1964" 
in 24 Bänden (plus Unterbände) 
Herausgeber; Staatliche Zentral Verwaltung für Statistik 1966-1967; 

- "Verzeichnis der Gemeinden und Ortsteile der DDR" 
Herausgeber: Staatsverlag der DDR 1967; 

- Sonderreihe mit Beiträgen für das Gebiet der ehemaligen DDR, Heft 15 
"Ausgewählte Zahlen der Volks- und Berufszählungen und Gebäude- und Wohnraum- 
zählungen 1950-1981". 

Zugänglichkeit: 

Statistisches Bundesamt, Zweigstelle Berlin, Archiv/Bibliothek 
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4. Wohnungszählung am 15.03.1961 

Vorbemerkungen: 

Die Wohnungszählung am 20.06.1950 erfolgte auf der Grundlage der regionalen Gliederung der damals 
bestehenden 5 Länder der DDR. Durch die im Jahr 1952 vorgenommene Verwaltungsreform wurden die 
Verwaltungseinheiten und damit die regionalen Strukturen verändert, so daß die Länderergebnisse der 
Wohnungszählung 1950 für diese neuen Verwaltungseinheiten (15 Bezirke) nicht mehr anwendbar 
waren. 
Eine Fortschreibung der wichtigsten Kennziffern der Wohnungszählung erfolgte durch die örtlichen 
Organe nur teilweise. Damit fehlten die für die Planung des Wohnungsbaus bis 1965 (Siebenjahrplan) 
unbedingt notwendigen exakten Werte. 
Diese zu sichern war das wichtigste Ziel der Wohnungszählung am 15.03.1961. Aus diesem Grund 
wurde die Hauptverantwortung den Vorsitzenden der Räte der Bezirke und Kreise sowie den Bürger¬ 
meistern übertragen. 
(Für die Zählung 1950 lag die Verantwortung beim Statistischen Zentralamt in Verbindung mit den 
Statistischen Landes- und Kreisämtem).Mit dieser Zählung wurden erstmals verbindliche Festlegungen 
für eine kontinuierliche Fortschreibung ihrer Ergebnisse -Wohnungsbilanz- getroffen. 

Datenquelle/Berichterstattung: 

Grundstücks- und Gebäudelisten, Gemeindebogen. 

Rechtsgrundlage: 

- Präsidium des Ministerrates der DDR "Beschluß über die Durchführung einer Wohnungszählung" 
vom 13.10.1960 (Anlage zu nachfolgend genanntem Schreiben); 

- Brief des Stellvertreters des Vorsitzenden des Ministerrates an die Vorsitzenden der Räte der Bezirke 
und Kreise sowie alle Bürgermeister vom 01.12.1960; 

Periodizität: 

Stichtag 15.03.1961 

Kreis der Befragten: 

Hauseigentümer, Verwalter und deren Stellvertreter. 
(Eine Befragung der Wohnungsmieter sowie Fragen nach der Belegung der Wohnungen, dem Mietpreis 
usw. waren ausdrücklich untersagt). 

Berichtsweg: 

Endbeffagte, Zähler, Oberzähler, Bürgermeister, Räte der Gemeinden und Städte bzw. Stadtbezirke, 
Räte der Kreise, Kreisbeauftragter je Kreis, Kreisstellen für Statistik, Räte der Bezirke, 
Bezirksbeauftragter je Bezirk, Bezirksstellen für Statistik, Staatliche Zentralverwaltung für.Statistik. 
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Ergebnisse: 

Tatbestände: 

Im Gegensatz zur Wohnungszählung 1950 (als Erhebungseinheit pro Grundstücks- und Gebäudeliste 
galt jedes bebaute Grundstück, unabhängig davon, ob sich darauf Wohnungen befanden oder nicht), 
galt als Erhebungseinheit dieser Zählung jedes Gebäude. In die Zähllisten wurde jedes Gebäude in eine 
Zeile eingetragen. 
Wohngebäude: 
- Darin befindliche Wohnungen (ohne zweckentfremdete) nach Baujahresgruppen (sechs Zeitabschnitte 

von "vor 1870" bis "nach 1945")sowie nach der Lage (freistehende Gebäude, Vorder-, Hinter-, 
Seitenhäuser), der Art (Ein-, Zwei-, Mehrfamilienhäuser, Behelfswohngebäude) und dem Bauzustand 
des Gebäudes (vier Gruppen von "guter baulicher Zustand" bis "von der staatlichen Bauaufsicht ge¬ 
sperrt und zum Abbruch vorgesehen"); 

- nach Eigentumsformen, Lage, Art, Bauzustand, Baujahresgruppen; 
- darin befindliche Wohnungen (ohne zweckentfremdete) nach Wohnfläche und Ausstattungsmerkmalen 

(Wasser-, Gas-, Kanalisationsanschluß, Bad, Innentoilette, Zentralheizung); 
- Wohngebäude und Nichtwohngebäude, darin befindliche Wohnungen und ihre Wohnflächen nach Ge¬ 

meindegrößenklassen und nach derArt des Gebäudes; 
- insgesamt (ohne Behelfswohnungen), ganz oder teilweise zweckentfremdete Gebäude und darin befind¬ 

liche Wohnungen nach Gemeindegrößenklassen und Art des Wohngebäudes; 
Wohnungen: 
- in Wohngebäuden nach der Anzahl der Wohnräume, nach Ausstattungsmerkmalen sowie nach 

Eigentumsformen der Wohngebäude und nach Baujahresgruppen; 
- In Wohngebäuden und Nichtwohngebäuden nach der Art des Gebäudes und nach Gemeindegrößen¬ 

klassen, nach der Lage und dem Bauzustand des Gebäudes sowie nach der Anzahl der Wohnräume; 
- zweckentfremdete Wohnungen nach ihrer Verwendung. 

Regionale Gliederung: 

DDR gesamt, Bezirke, Kreise, teilweise Gemeinden, Städte, Stadtbezirke. 

Verwendete Systematiken: 

Keine gesonderten notwendig -Signaturen waren Bestandteil der Zähllisten (z.B. Gebäudelage, 
Eigentumsformen). 

Datenträger: 

Papiertabellen 
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Veröffentlichungen: 

- Statistisches Jahrbuch der DDR 1962 und 1963; 
- Broschüre "Zusammenfassende Darstellung und Materialien zu den Volks-, Berufs-, Wohnraum- 
und Gebäudezählungen der DDR", Teil II, Seite 47 ff 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik, Oktober 1983; 

- Statistische Praxis 1960, Heft 11; 
- Sonderreihe mit Beiträgen für das Gebiet der ehemaligen DDR, Heft 15 "Ausgewählte Zahlen 

der Volks- und Berufszählungen und Gebäude- und Wohnungszählungen 1950 bis 1981" 
Herausgeber: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 1994. 

Zugänglichkeit: • 

Statistisches Bundesamt, Zweigstelle Berlin, Archiv. 
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5. Volks-, Berufs - und Betriebszählung am 31.08.1950 

Vorbemerkungen: 

Diese Zählung wurde im Rahmen der durch die Vereinten Nationen für das Jahr 1950 in allen Ländern 
der Welt vorgesehenen Volks-, Berufs- und Betriebszählung durchgeführt. 
Sie war die erste Zählung nach Gründung der DDR und erfolgte mit Zustimmung aller Besatzungs¬ 
mächte. 
Das Bestreben war, die Zählung in allen vier Besatzungszonen und Groß-Berlin soweit wie möglich 
einheitlich zu gestalten. Entscheidende Voraussetzungen dafür wurden durch den ursprünglich nur für 
die zusammenfassende Bearbeitung der Volks- und Berufszählung 1946 gegründeten "Ausschuß der 
Deutschen Statistiker für die Volks- und Berufszählung" geschaffen. 
Die Volks- und Berufszählung vom 31.08.1950 wurde mit der Zählung der nichtlandwirtschaftlichen 
Arbeitsstätten sowie der Kleingärten und der landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen und 
gärtnerischen Kleinbetriebe unter 0,5 ha Gesamtfläche verbunden. 
In einer zuvor vom 01.08. bis 10.08.1950 durchgeführten Vorerhebung wurde die gesamte deutsche 
Schiffsbevölkerung (auf Haushaltungslisten) und alle Schiffe -ausgenommen ausländische- (auf Arbeits¬ 
stättenbogen) erfaßt. 

Datenquelle/Berichterstattung: 

Erhebungsbogen - Haushaltungslisten des Ministeriums für Planung -Statistisches Zentralamt-; 
- Fragebogen für die Zählung der nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten; 
- Fragebogen für die Zählung der Kleingärten und landwirtschaftlichen Klein¬ 

betriebe. 

Rechtsgrundlage: 

- Anordnung des Sekretariats der Deutschen Wirtschaftskommission für die sowjetische Besatzungs¬ 
zone vom 03.08.1949 "Beschluß über die Durchführung einer Volks- und Berufszählung, Wohnungs¬ 
zählung und Zählung der nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten im Mai 1950 in der sowjetischen 
Besatzungszone und im sowjetischen Sektor von Groß-Berlin", 
Zentralverordnungsblatt Teil II vom 15.08.1949, Seite 604; 

- Gesetzblatt der DDR Nr. 60 vom 02.06.1950, Seite 453, "Verordnung über die Durchführung einer 
Volks- und Berufszählung" vom 25.05.1950, erlassen durch das Ministerium für Planung (dem das 
Statistische Zentralamt zugeordnet war); 

- Gesetzblatt der DDR Nr. 85 vom 08.08.1950, Seite 726, "Erste Durchführungsbestimmung zur Ver¬ 
ordnung über die Durchführung einer Volks- und Berufszählung" vom 29.07. 1950, erlassen durch das 
Ministerium für Planung. 

Periodizität: 

Stichtag 31.08.1950 

* 
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Kreis der Befragten: 

Alle Personen, die ständig im Gebiet der DDR wohnten oder die sich am Zähltag dort aufhielten. 
Nicht zu erfassen waren: 
- Angehörige der Sowjetarrtiee, der Sowjetischen Kontrollkommission sowie Angehörige von beglaubig' 

ten Militärmissionen, 
- Zivilpersonen nichtdeutscher Staatsangehörigkeit, die der Besatzungsmacht unterstellt waren und von 

ihr ausgestellte Ausweispapiere besaßen-sowie 
- Mitglieder internationaler Delegationen, nichtdeutsche Schiffsmannschaften und Schiffer. 

Berichtsweg: 

Endbeffagte, Zähler, Gemeinden, Statistische Kreisämter (pro Kreis ein Zählungsausschuß), Statisti¬ 
sche Landesämter, Statistisches Zentralamt. 

Ergebnisse: 

Tatbestände: 

1. Volkszählung: 
- Wohnbevölkerung nach Geschlecht, Geburtsjahren, Familienstand, Altersjahren und -gruppen, 
Wohnort am 01.09.1939, Versicherung bei der Sozialversicherungskasse (SVK) nach Alters¬ 
gruppen: Wohnbevölkerung nach Staatsangehörigkeit, Glaubensbekenntnis und Weltanschauung, 
Bildungsgrad (der vor dem 01.09.1936 Geborenen); 

- Fläche, Einwohnerzahl, Bevölkerungsentwicklung und -dichte, Geschlechtsverhältnis; 
- Körperbehinderte nach Ursache und Art der Behinderung, Altersgruppen und nach dem Zeitpunkt 

des Eintritts der Behinderung; 
- Frauen, verheiratete, nach Eheschließungs- und Geburtsjahren, Kinderzahl; 
- Haushalte nach Art (Ein-, Mehrpersonenhaushalte, ohne Anstaltshaushalte) und Größe (eine bis 

acht und mehr Personen umfassende Haushalte), nach Haushaltstyp (Typ A-D; z.B. Typ A: Haushal¬ 
tungen, die nur Familienangehörige umfassen, die in gerader auf- und absteigender Linie miteinander 
verwandt sind) und Größe sowie nach Geschlecht, Alter und Familienstand des Haushaltsvorstandes, 
Stellung im Beruf des Haushaltsvorstandes, Personen in Einzelhaushalten nach Bevölkerungsgruppen 
(Erwerbspersonen und selbständige Berufslose^, Ehefrauen ohne Beruf, sonst. Angehörige ohne Beruf) 
und Erwerbspersonen nach Berufsgruppen und der Stellung im Beruf, für den Haushaltstyp "Fami¬ 
lienangehörige 1. Grades" solche Werte wie Größe und Zahl der Einkommensbezieher, Anstaltshaus¬ 
halte nach Art der Anstalten und Personenzahl; 

- Ausländer nach ihrer Staatsangehörigkeit. 

1 betrifft u.a. Altenteilempfänger, Beamte im Ruhestand, vom eigenen Vermögen lebende Rentner, Invaliden' 
und Unfallrentner, Witwengeldempfängerinnnen, selbständige Hausfrauen ohne Angabe einer Erwerbsquelle 
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2. Berufszählung: 
- Wohnbevölkerung nach der Erwerbstätigkeit, nach Wirtschaftsabteilungen und -gruppen sowie 

nach der Stellung im Beruf, Wohnbevölkerung in Gemeinden nach Wirtschaftsabteilungen und 
Stellung im Beruf; 

- Erwerbspersonen in der beruflichen Gliederung nach Altersgruppen und Familienstand, nach 
Berufen, Stellung im Beruf und Wirtschaftszweigen, nach Berufsordnung und der nebenberuflichen 
Tätigkeit, 
in den Gemeinden nach Wirtschaftsabteilungen und Stellung im Beruf, Erwerbspersonen im Alter 
unter 25 Jahre in der beruflichen Gliederung nach Altersgruppen und Familienstand; 

- Weibliche Personen nach der Erwerbstätigkeit, Stellung im Beruf, Altersgruppen und Familienstand; 
- Selbständige Berufslose nach Altersgruppen; 

3. Nichtlandwirtschaftliche Arbeitsstätten: 
- Niederlassungen: Personal nach Betriebsformen, Größenklassen, Stellung im Betrieb; 
- Veränderungen im Personalbestand der Industrie- und Handelsbetriebe für die Zeit von 

September 1949 bis August 1950, 
- Verwendung von Kraftmaschinen, Landkraftfahrzeugen, Anhängern und Wasserfahrzeugen; 
- Handwerks- und kleinindustrieeile Betriebe, Personal, verwendete Kraftmaschinen; 
- Private Unternehmen nach Eigentumsverhältnissen, Rechtsformen; 
- Unternehmungen, getrennt für Volkseigene Betriebe (VEB), Genossenschaften, Sowjetische Aktien¬ 

gesellschaften (SAG, z.B. Wismut), nach Betriebs- und Anlagevermögen, Umsatz, Kosten nach 
Größenklassen des beschäftigten Personals und nach Umsatzgrößenklassen, Unternehmungen in Pri¬ 
vateigentum (ohne und mit Handwerks-, handwerksähnlichen und kleinindustrieeilen Betrieben). 

4. Kleingärtner und landwirtschaftliche Kleinbetriebe: 
Bisher im Archiv keinerlei Ergebnisse auffindbar. 
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Regionale Gliederung: 

DDR, Länder, Kreise, Gemeinden (teilweise nur DDR gesamt und Länder sowie bis auf Kreisebene) 

Verwendete Systematiken: 

- Systematik der Berufe (mit der Gliederung: Ordnung der Berufe, Systematisches und alphabetisches 
Verzeichnis der Berufsbenennungen); 

- Religionsverzeichnis (Systematische Ordnung der Kirchen, Religionsgemeinschaften und religiös- 
weltanschaulichen Gemeinschaften, Verzeichnis der Religionsbenennungen); 

- Kennziffemverzeichnis der Schulen; 
- Kennziffemverzeichnis ftir die Signierung der Staatsangehörigkeit; 
- Kennziffemverzeichnis zur Signierung der Körperbehinderten, Blinden, Tauben usw.; 
- Kennziffemverzeichnis für die Signierung der Anstalten; 
- Kennziffemverzeichnis für die Signierung des Wohnortes; 
- Kennziffemverzeichnis für die Signierung der Schulbildung; 

Datenträger: ' 

Papiertabellen 

Veröffentlichungen: 

- Broschüre "Zusammenfassende Darstellung und Materialien zu den Volks-, Berufs-, Wohnraum- und 
Gebäudezählungen der DDR", Teil III 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik, Oktober 1983; 

- Statistische Praxis, Juni 1950, Heft 6; 
- Statistisches Jahrbuch der DDR 1956; 
- Sonderreihe mit Beiträgen für das Gebiet der ehemaligen DDR, Heft 15 "Ausgewählte Zahlen der 

Volks- und Berufszählungen und Gebäude- und Wohnungszählungen 1950 bis 1981" 
Herausgeber: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 1994; 

- Schriftenreihe der Volks- und Berufszählungen in der DDR 
Herausgeber: Statistisches Zentralamt der DDR. 

Zugänglichkeit: 

Statistisches Bundesamt, Zweigstelle Berlin, Archiv. 
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6. Wohnungszählung am 20.06.1950 

Vorbemerkungen: 

Bei dieser Zählung wurde erstmals die Definition "Wohnung" als bauliche Einheit verwendet. Bei 
fhiheren Zählungen galt als Zähleinheit die Wohnung im rechtlichen Sinne, d.h. die durch den Miet¬ 
vertrag dem Hauptmieter zur Benutzung überlassene Zahl von Räumen. Als bauliche Einheit wurde 
diesmal jede im Bauplan als zusammengehörig geltende Zahl von Räumen angesehen, zu der eine 
eigene, nicht nur behelfsmäßige Küche gehörte. Aus sozialen Gründen galten Räume nicht mehr als 
Wohnung, die weder durch Fenster noch durch Lichtschacht mit der Außenwelt verbunden waren. 

Datenquelle/Berichterstattung: 

Erhebungsbogen - Grundstücks- und Gebäudelisten, 
Kontrollisten - mußten von den Gemeinden bzw. den Bezirken auf der Grundlage der für die 

Personenstandsaufhahme vom Oktober 1945 verwendeten Gebäudelisten selbst 
angefertigt werden. 

Rechtsgrundlage: 

- Anordnung des Sekretariats der Deutschen Wirtschaftskommission für die sowjetische Besatzungs¬ 
zone vom 03.08.1949 "Beschluß über die Durchführung einer Volks- und Berufszählung, Wohnungs¬ 
zählung und Zählung der nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten im Mai 1950 in der sowjetischen Be¬ 
satzungszone Deutschlands", 
Zentralverordnungsblatt Teil I, §1, Buchstabe b, Seite 604, vom 15.08.1949; 

- Gesetzblatt der DDR Nr. 56 vom 20.05.1950, Seite 435 "Durchführungsbestimmung zur Verordnung 
über die Volkszählung 1950" vom 09.05.1950. 

Periodizität: 

Stichtag 20.06.1950. 

Kreis der Befragten: 

Zur Ausfüllung der Fragebogen waren Hauseigentümer, Hausverwalter und deren gesetzliche Vertreter 
verpflichtet. Wohnungsinhaber hatten die für das Ausfüllen der Grundstücks- und Gebäudelisten erfor¬ 
derlichen Auskünfte zu erteilen. 

Berichtsweg: 

Endbefragte, Zähler, Gemeinden, Statistische Kreisämter, Statistische Landesämter, Statistisches Zen' 
tralamt. 
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Ergebnisse: 

Tatbestände: 

Als Erhebungseinheit galt jedes Grundstück, unabhängig davon, ob sich darauf Wohnungen befanden 
oder nicht. Einbezogen waren demzufolge auch Fabrikgebäude, Geschäfts- und Verwaltungsbauten. 
- Gebäude nach Art, Verwendungszweck und Zahl der Wohnungen (bauliche Einheit); 
- Wohngebäude nach Zahl der Wohnungen (bauliche Einheit), Baujahresgruppen, Eigentumsverhält¬ 

nissen und Mietaufkommen; 
- Bau- und Erwerbskosten der Wohngebäude nach Baujahresgruppen und Eigentumsformen; 
- Wohnungen bzw. Wohnungsteile nach Größe der Wohnungen und Belegungsdichte; 
- Wohnungen in Wohngebäuden (bauliche Einheit) nach Zahl der Wohnräume; 
- Mietwohnungen, mietfreie Wohnungen und Anstaltswohnungen nach Wohnfläche und Bewohnerzahl. 

Regionale Gliederung: 

DDR, Länder, teilweise auch Kreise und Gemeinden. 

Verwendete Systematiken: 

Keine gesonderten notwendig - sie waren Bestandteil der Arbeitsanweisungen, z.B. Eigentumsformen, 
Verwendungszweck, Straßenlage, Baujahr des Gebäudes. 
Für die Abgrenzung der Gebäude nach dem Verwendungszweck mußte zusätzlich das "Verzeichnis der 
Betriebsbenennungen für die Betriebsabnahme" vom 10.10.1948 genutzt werden. 

Datenträger: 

Papiertabellen 

Veröffentlichungen: 

- Broschüre "Zusammenfassende Darstellung und Materialien zu den Volks-, Berufs-, Wohnraum- und 
Gebäudezählungen der DDR", Teil II, Seite 26 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik, Oktober 1983; 

- Statistische Praxis 1950, Heft 4, Seite 61; 
- Statistisches Jahrbuch 1957 und 1962; 
- Sonderreihe mit Beiträgen für das Gebiet der ehemaligen DDR, Heft 15 "Ausgewählte Zahlen der 

Volks- und Berufszählungen und Gebäude- und Wohnungszählungen 1950 bis 1981" 
Herausgeber: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 1994; 

Zugänglichkeit: 

Statistisches Bundesamt, Zweigstelle Berlin, Archiv. 
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7. Volks- und Berufszählung am 29.10.1946 

Vorbemerkungen: 

Diese erstmals nach dem 2. Weltkrieg in ganz Deutschland durchgeführte Volks- und Berüfszählung 
fand auf Anordnung des Alliierten Kontrollrates gleichzeitig in allen vier Besatzungszonen 
(amerikanische, britische, französische, sowjetische) und in Groß-Berlin (alle 4 Sektoren) statt. 
Sie bildete eine wichtige Grundlage für die Planung wirtschaftlicher und sozialer Maßnahmen für den 
Zeitraum bis zur nächsten Zählung am 31.08.1950. 

Alle folgenden Angaben beziehen sich auf die Zählung in der sowjetischen Besatzungszone. 

Datenquelle/Berichterstattung: 

Erhebungsbogen -Haushaltungslisten- der Deutschen Verwaltung für Statistik der sowjetischen Besat¬ 

zungszone Deutschlands. 

Rechtsgrundlage: 

- Gesetz des Alliierten Kontrollrates in Deutschland Nr. 33 vom 20.07.1946 über die Durchführung 
einer Volks- und 
Berufszählung in ganz Deutschland nach dem Stand vom 29.10.1946, 24.00 Uhr; !) ' 

- Befehl Nr. 277 des Obersten Chefs der Sowjetischen Militäradministration - Oberbefehlshaber der 
Gruppe Sowjetische Besatzungsarmee in Deutschland, Marschall G.Shukow, vom 13.09.1946. 

Periodizität: 

Stichtag 29.10.1946 

Kreis der Befragten: 

Bevölkerung der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands (Totalerhebung). 

Berich tsweg: 

- Endbefragte Einwohner an Zähler; 
- Zähler an Bürgermeister; 
- Bürgermeister an Landräte; 
- Landräte und Oberbürgermeister an die Präsidenten der Provinzen bzw. Länder; 
- Präsidenten der Provinzen und Länder an 

.. die Sowjetische Militäradministration der jeweiligen Provinz bzw. des Landes, 

.. den Präsidenten der Deutschen Verwaltung für Statistik der sowjetischen Besatzungszone, 

.. das Statistische Büro der Planwirtschaftlichen Abteilung der Sowjetischen Militäradmini- 

.. stration Deutschlands; 
- Deutsche Verwaltung für Statistik der sowjetischen Besatzungszone an den Chef des Statistischen 

Büros der Planwirtschaftlichen Abteilung der Sowjetischen Militäradministration Deutschlands. 

1) Veröffentlicht im Amtsblatt des Kontrollrates Nr. 9 vom 31.07.1946, Seite 166 ff,. 

-33- 



Ergebnisse: 

Tatbestände: 

- Fläche, Einwohnerzahl und Bevölkerungsentwicklung; 
- Gemeinden und Einwohner nach Gemeindegrößenklassen; 
- Wohnbevölkerung nach Geburtsjahren, Familienstand, Altersjahren und -gruppen, Muttersprache, 

Geburtsland, Staatsangehörigkeit, nationaler Abstammung, Religionszugehörigkeit, Erwerbstätigkeit, 
nach dem früheren (am 01.01.1939) und jetzigen (1946) Wohnsitz; 

- Verheiratete Männer und Frauen nach Geburts- und Eheschließungsjahren; 
verheiratete weibliche Erwerbspersonen nach Berufsabteilungen (z.B. Pflanzenbau und Tierwirtschaft, 
Stofferzeugung und -Verarbeitung, technische Berufe, Güterverteilung und Verkehrswesen), Berufs¬ 
gruppen (tiefere Unterteilung der Berufsabteilungen), ausgewählten Berufen und Altersgruppen; 

- Umsiedler nach Geburtsjahren, Familienstand, Altersjahren; 
nach Herkunftsgebieten, Altersjahren, Familienstand und Religionszugehörigkeit; 
nach ausgewählten Berufen und Altersgruppen; 

- Erwerbspersonen nach Wirtschaftsabteilungen (z.B. Landwirtschaft, Industrie und Handwerk, 
' Handel und Verkehr, öffentlicher Dienst und private Dienstleistungen), Wirtschaftsgruppen und 

-zweigen (tiefere Untergliederung der Wirtschaftsabteilungen), Stellung im Beruf (Selbständige, 
mithelfende Familienangehörige, Angestellte, Arbeiter) und Altersgruppen; 
nach Berufsabteilungen, Berufsgruppen, ausgewählten Berufen und Altersgruppen (siehe 
"Verheiratete"); 
nach Wirtschaftszweigen, Stellung im Beruf und nach Berufen (siehe "Erwerbspersonen"); 

- Selbständige Berufslose (u.a. Altenteilempfanger, Beamte im Ruhestand, vom eigenen Vermögen 
lebende Rentner, Invaliden- und Unfallrentner, Witwengeldempfängerinnen, selbständige Hausfrauen 
ohne Angabe einer Erwerbsquelle) nach Altersgruppen; 

- Lehrlinge nach Berufsabteilungen, Berufsgruppen und Berufen (siehe "Verheiratete"); 
- Haushalte nach Art (Ein- und Mehrpersonenhaushalte) und Größe (darin lebende Personen); 

Regionale Gliederung: 

Sowjetische Besatzungzone gesamt, Länder bzw. Provinzen, Regierungsbezirke bzw. 
Bezirksverwaltungen, Kreise, Gemeinden, Großstädte. 

Verwendete Systematiken: 
- Systematische Ordnung und alphabetisches Verzeichnis der Dienstgrade, Dienstbezeichnungen 

(Dienststellungen), Rangordnungen, Einsatz- und Verwendungsbezeichnungen sowie Berufsbe¬ 
nennungen der ehemaligen deutschen Wehrmacht (einschl. Wehrmachtsbeamte und Waffen - SS); 

- Systematische Ordnung der Kirchen, Religionsgemeinschaften und religiös- weltanschaulichen 
Gemeinschaften; 

- Kreisverzeichnis für die Signierung des Wohnortes am 01.09.1939; 
- Kennziffemverzeichnis für die Signierung von Geburtsland, nationaler Abstammung, Staatsan¬ 
gehörigkeit und Muttersprache; 

- Verzeichnis der Hoch- und Fachschulen. 

Datenträger: 

Papiertabellen 
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Veröffentlichungen: 

- Broschüre "Volks- und Berufszählung vom 29. Oktober 1946 in den vier Besatzungszonen und Groß- 
Berlin" 
Berufszählung Heft 1 und 2 sowie Textteil; Verlag Duncker & Humblot, Berlin-München, 
Januar 1950 ff, 
Herausgeber: Ausschuß der Deutschen Statistiker für die Volks- und Berufszählung 1946; 

- Broschüre "Volks- und Berufszählung vom 29. Oktober 1946 in der sowjetischen Besatzungszone 
Deutschlands", 

Band I Amtliches Gemeindeverzeichnis, 
Band II Gemeindestatistik, 
Band III Landes- und Kreisstatistik 

jeweils Hefte 1-5 (nach Ländern Brandenburg, Mecklenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen) 
Deutscher Zentralverlag GmbH, Berlin 1949 
Herausgeber: Deutsche Wirtschaftskommission für die sowjetische Besatzungszone -Statistisches 
Zentralamt; 

- Broschüre "Statistische Berichte", Arbeitsnummer VIII/8/2 vom 02.01.1950, 
Herausgeber: Statistisches Amt des Vereinigten Wirtschaftsgebietes mit der Führung der Statistik für 
Bundeszwecke beauftragt; 

- Statistische Praxis 1946, Heft 1 und Heft 3; 
- Statistische Praxis 1947, Heft 11; 
- Statistische Praxis 1948, Heft 5-12; 
- Broschüre "Zusammenfassende Darstellung und Materialien zu den Volks-, Berufs-, Wohnraum- und 

Gebäudezählungen der DDR", Teil I 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik, Oktober 1979 
(siehe hier auch Quellen- und Literaturverzeichnis, Seite 48-51 mit weiteren Veröffentlichungshin- 
weisen). 

Zugänglichkeit: 

Statistisches Bundesamt, Zweigstelle Berlin, Archiv. 
Die Systematiken sind archiviert unter Nr. E-2/972. 
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8. Volks-, Berufs- und Betriebszählung 9m 01.12. 1945 

Datenquelle/Berichterstattung: 

Erhebungsbogen (Haushaltslisten) des Statistischen Zentralamtes Berlin 

Rechtsgrundlage: , 

Reichsabgabenordnung, veröffentlicht durch den Reichsminister der Finanzen (Erzberger) im Reichs¬ 
gesetzblatt Nr. 242 vom 13.12.1919, Seite 1993. 

Periodizität: 

Stichtag 01.12.1945 

Kreis der Befragten: 

Einwohner der sowjetischen Besatzungszone in den Provinzen Mark Brandenburg und Sachsen (ab 
1946 Land Sachsen-Anhalt), im Bundesland Sachsen sowie den Ländern Thüringen und Mecklen¬ 
burg-Vorpommern (damalige Bezeichnung der Länder). 

Berichtsweg: 

Endbefragte Einwohner, Bürgermeister der Gemeindebehörden und Kreisverwaltungen, Landräte, Präsi¬ 
denten der Landes- bzw. Provinzialverwaltungen (Statistische Ämter), Statistisches Zentralamt Berlin, 
Deutsche Zentralfinanzverwaltung der sowjetischen Besatzungszone Berlin. 

Ergebnisse: 

Tatbestände: 

Mit dieser Zählung in der sowjetischen Besatzungszone (außer Berlin) war eine Personenstands- 
aufhahme zu Steuerzwecken sowie eine Betriebszählung verbunden, aus der Adressen- und Karten¬ 
material über die noch vorhandenen Betriebe gewonnen wurden (gesonderter Abschnitt der Zählliste). 
Darüber hinaus wurden Daten für die Zonenverwaltung für Handel und Versorgung (Lebensmit- 
telkartenempfanger nach Schwerstarbeitem, Schwerarbeitern, Arbeitern, Angestellten, Kindern bis zu 
15 Jahren) und die Zonenverwaltung für deutsche Umsiedler (Umsiedler ohne festen Wohnsitz) 
ermittelt. 

• 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Wohnbevölkerung nach Geschlecht, Gemeindegrößenklassen, Geburtsjahren, Familienstand, Staats-, 
Volks- und Religionszugehörigkeit, Wohnsitz im August 1939; 

- Haushalte nach Art (Ein- und Mehrpersonenhaushalte) und Größe (darin lebende Personen); 
- Berufstätige nach Alter, Beruf, Wirtschaftsabteilungen; 
- Umsiedler, Arbeitslose; 
- Betriebe nach Zahl der landwirtschaftlichen .und gewerblichen Unternehmen und die in ihnen beschäf¬ 
tigten Personen nach Größenklassen; Industriebetriebe nach ihrem Umsatz im Oktober 1945, gewerbli¬ 
che Betriebe mit neuen Bankkonten. 
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Regionale Gliederung: 

Sowjetische Besatzungszone, Länder bzw. Provinzen, Bezirke, Kreise, Gemeinden, Großstädte. 

Verwendete Systematiken: 

-Verzeichnis für die Signierung des Wohnsitzes im August 1939; 
-Verzeichnis der Wirtschaftszweige. 

Datenträger: 

Papiertabellen 

Veröffentlichungen: 

- Broschüre "Die Volkszählung vom 1.Dezember 1945 in der sowjetischen Besatzungszone 
Deutschlands"; 
Herausgeber: Statistisches Zentralamt; 

- Broschüre "Zusammenfassende Darstellung und Materialien zu den Volks-, Berufs-, Wohnraum- 
und Gebäudezählungen der DDR", Teil 1, Seite 113 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik, Oktober 1979. 

Zugänglichkeit: 

Statistisches Bundesamt, Zweigstelle Berlin, Archiv. 
Die Systematiken wurden archiviert unter Nr. E-2/971. 
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9.Volks- und Berufszählung (Berlin) am 12.08.1945 

Vorbemerkungen: 

Diese nur in Berlin durchgeführte Volks- und Berufszählung wurde mit einer Arbeitsstättenzählung 
nach dem Stand vom 31.07.1945 verbunden. 
Das Ziel bestand in einer vollständigen Erfassung aller in Berlin anwesenden Personen und in der gleich¬ 
zeitigen Zählung der Arbeitsstätten nach Zahl, Art, Größe und Zustand als wichtige Grundlage für den 
Wiederaufbau des Berliner Wirtschaftslebens. 
Vorausgegangen war die Ermittlung der Bevölkerung Berlins in der 2. Maihälfte 1945 (keine Zählung 
im eigentlichen Sinne sondern organisiert als Sekundärstatistik - Zählpapiere wurden nicht verwendet). 

Datenquelle/Berichterstattung: 

Fragebogen in Form von Haushaltungslisten (für die Volks- und Berufszählung) und Fragekarten (für 
die Arbeitsstättenzählung). 

Rechtsgrundlage: 

Anordnung des Magistrats von Groß-Berlin vom 31.07.1945. 

Periodizität: 

- Stichtag 31.07.1945 für die Arbeitsstättenzählung, 
- Stichtag 12.08.1945 für die Volks- und Berufszählung. 

Kreis der Befragten: 

Einwohner Berlins (Volks- und Berufszählung), Berliner Landwirtschafts-, Gewerbe- und Handelsbe¬ 
triebe, öffentliche Betriebe, Büros, Behörden, Krankenanstalten, freie Berufe u.a. (Arbeitsstät¬ 
tenzählung). 

Berichtsweg: 

Endbefragte, Hausobmänner, Staßenobmänner, Ortsamtsbezirke (Unterbezirke), Verwaltungsbezirks- 
ämter (Zählbüros), Statistisches Amt. 
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Regionale Gliederung: 

Sowjetische Besatzungszone, Länder bzw. Provinzen, Bezirke, Kreise, Gemeinden, Großstädte. 

Verwendete Systematiken: 

-Verzeichnis für die Signierung des Wohnsitzes im August 1939; 
-Verzeichnis der Wirtschaftszweige 

Datenträger: 

Papiertabellen 

Veröffentlichungen: 

- Broschüre "Die Volkszählung vom 1.Dezember 1945 in der sowjetischen Besatzungszone 
Deutschlands"; 
Herausgeber: Statistisches Zentralamt; 

- Broschüre "Zusammenfassende Darstellung und Materialien zu den Volks-, Berufs-, Wohnraum- 
und Gebäudezählungen der DDR", Teil I, Seite 113 
Herausgeber: Staatliche Zentralverwaltung für Statistik, Oktober 1979. 

Zugänglichkeit: 

Statistisches Bundesamt, Zweigstelle Berlin, Archiv. 
Die Systematiken wurden archiviert unter Nr. E-2/971. 
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Drucksache 1/01 Ministerrat 

der Deutschen Demokratischen Republik 

Staatliche Zentralverwaltung 
für Statistik 

HAUSHALTSLISTE 
Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 

am 31. Dezember 1981 

Name und Anschrift des Haushalts 

Name: _ 

Postleitzahl/ 
Ort: - 

Straße, Nr.: _ 

Stadt/Gememde1 
(Organisationsbüro) 

W N R 

Stützpunkt: 

Ortsteil/Wohnbezirk: 

Zählbereich: 

Zählabschnitt: 

Md Nr. des Gebäudes im Zählabschnitt: 
-1 

Md. Nr. der Wohnung im Gebäude: 

Md. Nr. des Haushalts in der Wohnung: 

Anzahl der zum Haushalt gehörenden Personen: 

Rechtsgrundlagen: Gesetz vom 1. 12. 1967, GBL. I Nr. 17 S. 135; Anordnung über die Durchführung der Volks-, Berufs-, Wohnraum- 

und Gebäudezählung am 31. Dezember 1981 
Die Zählung erfolgt, um genaue Unterlagen über die Anzahl und Zusammensetzung der Bevölkerung, der Haushalte und Familien, über 

die Berufsstruktur, das Bildungsniveau und die Wohnverhältnisse zu gewinnen. Diese Ergebnisse dienen der Leitung und Planung und 

bilden eine wichtige Grundlage für die Wirtschafts- und Sozialpolitik im Interesse aller Bürger der DDR. 
Alle mit der Zählung betrauten Personen sind zur Verschwiegenheit über die ihnen anläßlich der Zählung zur Kenntnis gelangenden An¬ 

gaben verpflichtet. Die Angaben werden für statistische Auswertungen verwendet (§ 4 des Gesetzes). 

WELCHE ZAHLLISTEN SIND AUSZUFÜLLEN? 

1. Jeder Haushalt erhält eine HAUSHALTSLISTE, in die alle zum Haus¬ 
halt gehörenden Personen einzutragen sind. 
Dtzu zählen alle Personen, die zusammen wohnen und gemeinsam 
wirtschaften. 
Wohnt und wirtschaftet eine einzelne Person für sich allein, so gilt sie 
ebenfalls als Haushalt. Untermieter gelten als eigener Haushalt. 

2. Für jede zum Haushalt gehörende Person ist eine PERSONENZÄHL¬ 
LISTE euszufüllen. Hat eine dieser Personen außer der Hauptwohnung 
noch eine polizeilich gemeldete Nebenwohnung, so ist sie sowohl am 
Ort der Hauptwohnung als auch am Ort der Nebenwohnung in die 
dort auszufüllenden Listen einzutragen. 

3. für jade Wohnung ist eine WOHNUNGSLISTE auszufüllen, euch 
wenn sie von mehreren Haushalten bewohnt wird. 
Jeder Haushalt trägt die für ihn zutreffenden Angaben ein. 

WER FÜLLT DIE ZÄHLLISTEN AUS? 

ln Haushalten mit mehreren Personen bestimmen die Haushaltsmitglieder 
eine erwachsene Person, die die Ausfüllung der Zähllisten vornimmt. 
In der Regel wird das einer der Ehepartner sein. Das Volkszählungsgesetz 
verpflichtet dazu, die in den Zähllisten aufgeführten Fragen richtig, voll¬ 
ständig und termingerecht zu beantworten. 

Beim Einträgen ist darauf zu achten, daß keinesfalls diejenigen Haushaltt- 
mitglieder vergessen werden, die sich tm Zählungstag nicht im Haushalt 
aufhalten, weil sie zum Beispiel ihren Wehrdienst leisten, auf Reisen oder 
dienstlich im Ausland sind, die sich auf Lehrgängen, im Krankenhaus oder 
in Haft befinden. 

Hsushaltsmitglieder, die aus Gründen der Berufsausübung, Berufsaus¬ 
bildung oder des Studiums eine Nebenwohnung bezogen haben, sind 
ebenfalls mit einzutragen. Besucher sind nicht aufzuführen. 

TRAGEN SIE IN DEN FOLGENDEN ABSCHNITT ALLE ZUM HAUSHALT GEHÖRENDEN PERSONEN EINI 

Die zur Ausfüllung bestimmte Person trägt sich selbst zuerst ein. Für alle weiteren Personen ist anzugeben, ob es sich gegenüber dem Ausfüllenden um den 
Ehemann, die Ehefrau, den Sohn, die Tochter, den Vater, die Mutter, den Enkel, den Lebensgefährten usw. handelt. 

P
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n
 

1 
N

r 
. 

1 -, 

Name | Vorname 

I 

Stellung gegenüber 
dem Ausfüllenden 

bleibl 
frei 

Bewohnt der Haushalt 
die Wohnung als....? 

(Zutreffenden Kreisenkreuzen) 

1 
I 
I Ausfüllender 

I Mieter 1 

Mitglied 

einer Wohnungsbau- 2 

genossenschaft 
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I 
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I 
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I 
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Bitte überprüfen und bestätigen Sie nach der Ausfüllung die Vollständigkeit und Richtigkeit der Eintragungen in den Zähllisten durch Ihre Unterschrift: 

Geprüft: -43 - 
(Unterschrift des Ausfällenden) 

Zähler 
Hinweise zum Ausfüllen der Zähllisten siehe Rückseite! 



Die Angaben der Personenzähllisten und der Wohnungslisten werden mit einem neuen rechentechnischen Verfahren 
ausgewertet, das Arbeit, Kosten und Zeit sparen hilft. 
Jeder Haushalt leistet einen wertvollen Beitrag, wenn er die Listen mit großer Sorgfalt in den vorgesehenen Abschnit¬ 
ten ausfüllt. 
Die Zähllisten dürfen keinesfalls gefaltet, beschädigt oder verunreinigt werden! 

Hinweise zum Ausfüllen der Personenzählliste 

Zu Frage: 

4 Anschrift der Hauptwohnung, Anschrift der Nebenwohnung 

Falls eina.Parson aus Gründen der Berufsausübung, der Berufsausbildung 
oder des Studiums eine Hauptwohnung und eina Nebenwohnung hat, 
sind für diese Person balde Anschriften anzugeben. 

6 Anzahl der geborenen Kinder 

Es sind alle Kinder anzugeben, auch wenn sie nicht mehr im Haushalt le¬ 
ben, nicht in dar bestehenden Ehe geboren wurden oder bereits verstor¬ 
ben sind. 

7 Welche Arten des Einkommens beziehen Sie? 

Personen, die Mütterunterstützung, Waisenrente, Sozialfürsorgeunter- 
stützung usw. beziehen, geben dies unter „Welche anderen Arten" an. 

9 Abgeschlossene Schulbildung 

Es ist der höchste erreichte AbschluQ anzukreuzen, also z. B. „Abitur" 
oder „10. Klasse" oder „8. Klasse". Dies gilt auch für Schüler. So ist 
z. B. für einen Schüler dar 11. Klasse „10. Klasse" anzukreuzen. 

10 Abgeschlossene Berufsbildung 

Es Ist der erlernte Beruf bzw. die Fachrichtung des beruflichen Ab¬ 
schlusses anzugeben, der durch eine Ausbildung erlangt oder durch 
Attestation zuarkannt wurde. Dabei ist die vollständige Bezeichnung 
laut staatlichem Zeugnis U. B. Facharbeiterzeugnis. Diplom) anzugeben. 

Also z. B.: 
Nicht Maschinist, sondern Maschinist für Gleisbaugerate 
Nicht Bauingenieur, sondern Bauingenieur für Wasserbau 

Ein Teilfacharbeiterabschluß liegt vor, wenn die betreffende Person im 
Besitz eines entsprechenden Zeugnisses ist. 

Hat eine Person mehrere Abschlüsse in der gleichen Bildungsstufe, z. B. 
zwei Facharbeiterabschlüsse, dann ist der zeitlich zuletzt erworbene an¬ 
zugeben. „Teilstudium", „Postgraduales Studium", „Promotion" usw. 
sind unter „Welche andere Ausbildung?" einzutragen. 

Zu den Fragen 11 bis 13 

Für Mütter, die z. Z. eina Freistellung infolge der Geburt eines Kindes 
in Anspruch nehmen, sinddie Fragen 11 bis 13 ebenfalls zu beantworten. 
Bai Frage 12 ist zusätzlich zur ausgeubten Tätigkeit „Freistellung" ein¬ 
zutragen. 

Zu Frage: 

11 Sind Sie berufstätig als... ? 

Als „LPG-Mitglied" sind nur Mitglieder einzutragen. Für Mitglieder von 
GPG und PwF ist ebenfalls „LPG-Mitglied" anzukreuzen. 
Unter „Anderes Genossenschaftsmitglied" sind nur Mitglieder von PGH, 
FPG und Rechtaenwaltskollegien einzutragen. 

„Mithelfende Familienangehörige" arbeiten im Betrieb ohne Abschluß 
eines Arbeitsvartrages. 

12 An der Arbeitsstätte ausgeübte Tätigkeit 

Die ausgeübta Tätigkeit ist so ausführlich wie möglich anzugeben. 
Also z. B.: 
Nicht Arbeiter, sondern Lagerarbeiter, Transportarbeiter 
Nicht Brigadier, sondern Baubrigadier 
Nicht Meister, sondern Meister für Pflanzenproduktion. 

Beschäftigte in Verwaltungen und Institutionen geban ihre Dienststel¬ 
lung an. 

13 Name und Anschrift der Arbeitsstätte/Arbeitsort 

Geben Sie den Namen Ihres Betriebes, Betriebsteiles, Nebenbetriebes, 
Außenbetriebes und die Anschrift so ausführlich wia möglich an. 

Bau- und Montagearbaitar geben den Namen, Ort und Kreis des Bau- 
bzw. Montagebetriebes an, für den sie auf einer Bau- bzw. Montagestelle 
tätig sind und zusätzlich den Arbeitsort, Kreis/Stadtbezirk dieser Bau-/ 
Montagestelle. , 
Beschäftigte mit ständig wechselndem Arbeitsort, z. B. Kraftfahrer, ge¬ 
ben bei der Frage nach dem Arbeitsort den Sitz ihres Betriebes bzw. des 
Betriebsteiles an, von dem der regelmäßige Einsatz erfolgt. 

Beschäftigte, die zeitweilig durch Delegierung u. ä. in einem anderen 
Betrieb tätig sind, geben den Namen und die Anschrift der Arbeitsstät¬ 
te an, die die Delegierung vorgenommen hat. 

Heimarbeiter geben den Namen und die Anschrift der Arbeitsstätte an, 
für die sie arbeiten. Als Arbeitsort ist der Wohnort einzutragen. 

Beschäftigte In kooperativen Einrichtungen von LPG, GPG und VEG ge¬ 
ban bei Arbeitsstätte den Namen und die Anschrift ihrer LPG, GPG 
bzw. ihres VEG an. Als Arbeitsort ist die Gemeinde anzugeben, von der 
aus im allgemeinen der Einsatz erfolgt bzw. in der die beschäftigte Per¬ 
son überwiegend tätig ist. 

PGH-Mitglieder, Selbständige (Handwerker.Gewerbetreibende, Kommis¬ 
sions- und Einzelhändler) und Freiberuflich Tätige und die bei ihnen Be¬ 
schäftigten geben auch die Art des Betriebes/die Branche an. So z. B. 
Kfz-Warkstatt, Bäckerei, Bautischlerei, Einzelhändler, Architekt. 

Hinweise zum Ausfüllen der Wohnungsliste 

Abschnitt B: Angaben zu den Räumen der Wohnung 

Wohnräume sind Räume, die zu Wohnzwecken bestimmt sind Dazu ge¬ 
hören z. B. Wohnzimmer, Eßzimmer, Schlafzimmer, Schlafkemmer, Ar¬ 
beitszimmer, Kinderzimmer. 
Eina Küche, in der z. B. Mahlzeiten eingenommen werden oder eine 
Schlafgelegenheit vorhanden ist, gilt nicht als Wohnraum. Sie ist deshalb 
unter „Küche/Kochnische" ainzutragen. 
Dagegen gilt ein Zimmer mit behelfsmäßiger Kochgelegenheit nicht als 
Küche, sondern als Wohnraum. 
Nicht mit der Zählung erfaßt und daher auch nicht in die Ermittlungder 
Fläche einbezogen werden außerhalb dar Wohnung befindliche Naben¬ 
räume, z. B. Böden und Kellerräume. 

Zur Ermittlung der Fläche im Abschnitt B 

Ermitteln Sie die Fläche jedes Raumes in Quadratmeter Im2). 
Schätzen Sie nicht die Fläche, sondern messen Sie die Länge und Brei¬ 
te jedes Raumes aus. 
Rechenbeispiel: Länge x Breite M Flache 

5,5 m x 4,2 m * 23,1 m2 

Bei Räumen, deren Grundriß von einem Quadrat oder Rechteck ab¬ 
weicht (z. B. Wohnraum mit Erker), ist nur die Fläche ainzutragen. 

Hat ein Raum abgeschrägte Wände oder Decken lz. B. in Dachwoh¬ 
nungen), dann ist von der Gesamtfläche des Raumes nur diejenige Flä¬ 
che anzugeben, über der die Raumhöhe mindestens 1,80 m beträgt. 

Die Fläche einer Küche oder Kochnische in der Wohnung, die von zwei 
oder mehreren Haushalten gemeinsam genutzt wird, ist nur einmal anzu¬ 
geben. Gleiches gilt auch für andere gemeinsam genutzte Räume der 
Wohnung. 

Abschnitt C: Ausstattung der Wohnung 

Falls in Ihrer Wohnung mehrere Heizungsarten bzw. mehrere Arten der 
Warmwasserversorgung vorhanden sind, kreuzen Sie alle vorkommenden 
Arten an. 

Bei Vorhandensein einer Duschkabine in der Wohnung, ist „Bad/Dusche 
in der Wohnung" anzukreuzen. 

Befindet sich im Gebäude ein Gemeinschaftsbad, so ist „Bad/Dusche 
außerhalb der Wohnung, aber im Gebäude" anzugeben. 

Sollten beim Ausfüllen der Zähllisten Fragen auftreten, die Sie nicht beantworten können, wenden Sie sich bitte vertrauensvoll an Ihren 

Zähler, der Ihnen gern helfen wird. - 44 - 



^Innllirli*' 7• 
PERSONENZAHLLISTE 

(Liste biUo nicht falten, beschädigen oder verunreinigen) 

“1 Kreuzen Sie bitte in diesem Teil der Liste die zutreffenden 
Kreise an, und tragen Sie die Antworten in die weißen Felder ein 

1 Name, Vorname 

2 Geschlecht 

3 Geburtsdatum 

Anschrift der 
Hauptwohnung 
(II Personalausweis) 

Straße, Nr.: 

pKreTs7” 
Sladtbez: 

Anschrift der 
Nebenwohnung 
(ll. Personalausweis) 

Straße, Nr.: 

|~KTe7s7~ 
Stadlbez.: 

5 Familienstand 

Anzahl der 
geborenen Kinder 

Welche Arten 
des Einkommens 
beziehen Sie? 
(Bitte alle zutreffenden 
Arten ankreuzenl) 

Sind Sie 
zur Zeit ...7 

Abgeschlossene 
Schulbildung 

10 

Abgeschlossene 
Berufsbildung 
(Bitte zutreffende 

■Kreise ankreuzen und 
daneben den erlernten 
Beruf / die Fach¬ 
richtung eintragen1) 

männlich o- weiblich O 
Tag Monat | ! Jahr ! ! 

Ort: 

Orl 

verheirate! Q 1 Eheschließungsjahr [ | 

ledig (^) 2 verwitwet 3 geschieden 4 

(Nur für Frauen ausfullen) 

Einkommen aus 
Berufstätigkeit 

Lehrhngsenlgelt/ 
Stipendium ' 

Altersrente/ 
-Versorgung 

o 
o 
o 

Invalidenrente/ 4 
•Versorgung 

Sonstige (^)5 
Renlennrten 

Kein eigenes 
Einkommen o 

Welche anderen 
Arten? 

Schüler 1 Lehrling 2 Direkt 

Student ;,0 i 
8. Klasse o 1 10. Klasse o Abitur 

°U 
Teilfach- 
arbeiter o Boruf 

Fach¬ 
arbeiter _0_* 

Meister 3 
Beruf 

Fachschul- /~\ . 
abschluß W 

Hochschul- /~\ c 
abschluß 

Fachrichtung 

Fachrichtung 

Welche andere 
Ausbildung? 

Fragen 11-13 nur für Berufstätige ausfüllen (nicht für Lehrlinge) 

Sind Sie 
berufstätig als ...?. 

An der Arbeitsstätte 
ausgeübte Tätigkeit 

Name 
und 
Anschrift 
der 
Arbeits- 

13 stätte 

Arbeitsort 
(falls dieser 
nicht m»t An- 
achrifl der 
Arbeitsstätte 
überemalimmt) 

Name 

Ort, 
Str. Nr. 

Kreis/ 
Stadtbez. 
Arbeits¬ 
ort, 
Straße_ 
Kreis/ 
Stadtbez. 

Arbeiter/ 
Angestelltei 

LPG- 
Mitglied 

01 Ander. Gen.- 3 Selb- /'“'N 5 
schaftsmitgl. ständiger 

02 Freiberuflich^ Mithelf. Fa- g 
_Tätiger_W mihenangeh. 

Frage 14 für Personen, die nicht mehr Im Arbeitsprozeß stehen, ausfüllen 

14 Waren Sie 
zuletzt... ? 

Arbeiter/ 
Angestelltei 

LPG- 
Mitglied o 

0= Ander. Gen - 
schaftsmit_ 

Freiberuflich /""‘>\ - 
Tätiger 

Selb¬ 
ständiger 

Mithelf Fa- 
mihenangeh, 

O 
6 

13 

■ä.l 

l.-.i, 

I ’iM 

7 

fVn, 

ih' -iti. 

Ih" 

Ih" I' 

’ 1 I 

( f llh 1)1 

( *f-f -II'! ( 'tif 

l'i'ill l'n-i 1 

( . ■ I I I 

1'MVl fl 

I * 1 f 

An- ’U i m-l, 

1 ' 
r 11 1 ■ 

f in! 

Alf t"|.|T,,(| 

Imll -Mn , 

Ml 

1 

t • > 

ff- V. .. 

| I, I t • I .H 

fl- ! . 

An, >!>! I 

1 hl , .fit 

1 1 ■ 1 1 |-> 

Vollfs-, Itomfs-, Wuhnratmi- und Gctonudoznlil-imj am 31. IWrml'ur 1901 
-45 - jf28 44 



LEITBELEG-PERSONEN 
+ 

Miht'*l',n >1 

tir*i Uouterhfn P"’iti»l>«**h*,> li« u Ui'|-mI)IiV 

Staatlich* 7m»»i«lv*iwnllung 

fin Statistik 

v> k im t !>■; 

+ Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung am 31. Pezemi'ei 1901 
-46- 



il 
■I 

•i' 
/ 

:! 
•I, 

I 

:n 

|..r O-.l, l,|. 

• . f*. r,U't 

tliimq 
WOHNUNGSLISTE 

(Liste bitte nicht falten, beschädigen oder verunreinigen) 
rj. i 
1 M 

Nr Wnh-.nn,, ZU 

7 H /..‘.ififH tw 

Vom Haushalt bitte nur die Abschnitte A bis C ausfüllen I. 

A. Wohnungsanschrift 

{Postleitzahl, 0*t) 

(SlraA*. Hausnummer, Geschoß) 

(Narrt« de« Haushalts) 

B. Angaben zu den Räumen der Wohnung 

Länge 
m 

Breite 
m 

Fläche 

m2 

mit 1 Stelle nach dem Komma 

Wohnräume 

1. Wohnraum 

2. Wohnraum 

3. Wohnraum 

4. Wohnraum 

5. Wohnraum 

6. Wohnraum 

7. und alle weiteren 
Wohnräume 

1J Fläche aller Wohnräume 

Küche/Kochnische 

f 2'; Fläche Küche/ 
'' ■_Kochnische 

Nebenräume in der Wohnung 

Korridor/Innenflur 

Toilette/Bad/Dusche 

Sonstige Nebenräume 

3. Fläche aller Nebenräume 

C. Ausstattung der Wohnung 
(Zutreffende Kreise ® ankreuzen) 

Heizung 

Ofenheizung 

Fernheizung 

Etagen-ZZentralheizung 

Gasheizung 

Elektrospeicherheizung 

Wasser¬ 
leitung 

in der Wohnung 

außerh. der Wohnung, /'“'N 
aber im Gebäude 

andere Arten 

Wasser¬ 
klosett 

Trocken¬ 
toilette 

in der Wohnung 

außerh. der Wohnung, 

aber im Gebäude L/ 

außerhalb des Gebäudes^) 

in der Wohnung 

außerh. der Wohnung, 

aber im Gebäude 

außerhalb des Gebäudes 

Bad/ 
Dusche 

in der Wohnung 

außerh. der Wohnung, 
aber im Gebäude 

nicht vorhanden 

Gas¬ 
an¬ 
schluß 

an das öffentliche Netz 

Propangas 

nicht vorhanden 

Warm¬ 
wasser 

Gasdurchlauferhitzer 

Elektroboiler 

Zentrale A 
Warmwasserversorgung U 

nicht vorhanden 

? 
f Tn 

n 
r -- ’ 

7 
r.Ti 

3 
t —i 

Ni Wohnung 
?n 

100 10 I 
r j» i:t it t 

700 90 7 
■i m r "i 

-100 .10 3 
. j r~ :i c - 

.10 <1 
rr ~.i er*T 
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r T m'-i 
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r> 
I T 3 

H 
f l.v Itp 
wr 

100 900 
17 TJ CZJZ3 

10 I 
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1 2 
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1 CT ", 
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T. n im 
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nmi W 

I I t 
I (-1 CT 
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H 
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NR 

10 1 
”• t m 

70 2 
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30 3 
- i c:— 

■10 .1 

jU 
r T') CT* 

00 fi 
i i - 

/') / 
i r 

HO H 

00 
-'in 

Vom Zähler/Zählmstrukteur auszufüllende Angaben zum Gebäude (D) und zur Nutzung (E) 

gebaut 
vor 1870 

1070-99 

1900-18 

1919-45 

1940-00 

1961-65 

1906-70 

1971-75 

1970-80 (24) 

nach 1980 (2?) 

© 
© 
© 
© 
© 
© 
© 
(23) 

öffentl. Netz 

Hausanlago (2T) 

Sonstige . wCN 

n)(^29) 

(3) (30) 

(3) (sT) 

W(m) 

© 
© 
© 
© 
(38) 

139J 

(<o) 

:© 

7 
CT-T 

3 

4 

r '"t 

0 

7 

n 

9 
fT7 1 

10 
rr i 

11 
CT 

12 
CT—.1 

13 

14 

ir> 

19 . 
Cl~ 

71 
1 .T_T 

7? 
r tu 

73 
m 

74 

25 
cm 

?r» 
mn 

27 
(TTTI 

?n 

Ort Wohnung ist' bewohnt nicht zü 
. Wohnzwecken 

genutzt 

JeerStehÄfid weQah 

VWlffl Mlfahi- SÜMtr ftrtrruho 
Mnrog vermtelbat tri Grünte 

Nicht I ■ 1 
bowohnia | 
Wohn- L |_f 
riiurhe 

Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung am 31. Dezember 1981 
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LEITBELEG - WOHNUNGEN 
Mm.- U ■» ♦> 

. n, ,y. .1. , K’.V'.N 

Slaallu.t>c 7cnlial eiw.iliunq 

für Statistik 

+ 

Bezirk 

Kreis 

Gernei nde/Stadt/ 
Stadtbezirk 

Stützpunkt 

Ortsteil/ 
Wohnbezirk 

r— 

k_Ä. 

Zählbereich 

Prüfzeichen 

Anzahl der 
Wohnungs- 
listen im 
Zählbereich 

□ 

i 2 » : 
' i c . 1 i ii t r 

I* 0 10 11 IV 11 1 
1 1 1 I _ 1 t ™ • ’ I 1 

IO . 

C 
M) 'io •: 
• - i - i ( 
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1 

+ Volks-, l?euifs-, Wohnraum- und Gebäudezählung am 31. Dezember 19P1 
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Stadt/G«m«ind*: 
(Organisationsbüro) 

Druckuch« 1/04 Minittarrat dar 
Dautachan Oamokraliachan Rapublik 

Staatlich« Zantralvarwallung 
für Statistik 

(Stempel) 

Stützpunkt: 

Ortsteil/Wohnbazirk: ^ 

Gemeinschaftseinrichtung: 

ZAHLLISTE 
FÜR 

GEMEINSCHAFTSEINRICHTUNGEN 
Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 

am 31. Dezember 1981 

Name und Anschrift der Gemeinschaftseinrichtung 

Name: 

Postleitzahl/ 
Ort: 

Straße, Nr.: 
(Stempel) 

Rechtsgrundlagen: Gesetz vom 1.12.1967, GBL. I Nr. 17S. 135; Anordnung über die Durchführung der Volks-, Berufs-, Wohn- 
raüm- und Gebäudezählung am 31. Dezember 1981 
Die Zählung erfolgt, um genaue Unterlagen über die Anzahl und Zusammensetzung dar Bevölkerung, der Haushalte und Fami¬ 

lien, über die Berufsstruktur, das Bildungsniveau und die Wohnverhältnisse zu gewinnen. Diese Ergebnisse dienen der Leitung 

und Planung und bilden eine wichtige Grundlage für die Wirtschafts- und Sozialpolitik im Interesse aller Bürger der DDR. 

Alle mit der Zählung betrauten Personen sind zur Verschwiegenheit über die ihnen anläßlich der Zählung zur Kenntnis gelangen¬ 

den Angaben verpflichtet Die Angaben werden für statistische Auswertungen verwendet (§4 des Gesetzes). 

Anleitung für den Leiter der Gemeinschaftseinrichtung 

WAS SIND GEMEINSCHAFTSEINRICHTUNGEN? 

Gemeinschaftseinrichtungen im Sinne der Zählung sind Wohnheime, Einrichtungen der Kinder- und Jugendpflege, des Gesund¬ 
heitswesens und der Sozialfürsorge zur Beherbergung und Betreuung von Personen, die hierin aus Gründen der Berufsausübung, 
Berufsausbildung oder des Studiums bzw. aus erzieherischen, sozialen, gesundheitlichen oder anderen Gründen ständig oder zeit¬ 
weise wohnen. 

WELCHE GEMEINSCHAFTSEINRICHTUNGEN WERDEN ERFASST 

UND WER IST FÜR DIE ERFASSUNG VERANTWORTLICH? 

In die Zählung werden alle Gemeinschaftseinrichtungen einbezogen, in denen zum Zählungstermin mindestens eine Person poli¬ 
zeilich mit Haupt- oder Nebenwohnung (§§ 7 bzw. 8 der Meldeordnung) gemeldet ist. 
Der Leiter der Gemeinschaftseinrichtung ist auf der Grundlage der Anordnung über die Durchführung der Volks-, Berufs-, Wohn¬ 
raum- und Gebäudezählung am 31. Dezember 1981 für die ordnungsgemäße Durchführung der Zählung in der Gemeinschafts¬ 
einrichtung verantwortlich. Er,kann zur Erfüllung seiner Aufgaben weitere Mitarbeiter der Gemeinschaftseinrichtung einbe¬ 
ziehen. 
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' Welche zahllisten sind auszufüllen? wer füllt die zahllisten aus? 

1. D*Te Zähllist« für Gemeinschaftseinrichtungen wird vom Leiter der Einrichtung ausgefüllt. 

2. Jede Person, die in der Gemeinschaftseinrichtung polizeilich mit Haupt- oder Nebenwohnung gemeldet ist, erhält eine Perso- 
nenzählliste zur Ausfüllung. Für Personen, die nicht in der Lage sind, die Zählliste selbst auszufüllen, wird die Ausfüllung 
vom Leiter oder einem von ihm beauftragten Mitarbeiter der Einrichtung vorgenommen. 
Bitte nicht diejenigen Bewohner vergessen, die sich am Zählungstag nicht in der Einrichtung aufhalten, weil sie z. B. ihren 
Wehrdienst leisten, auf Reisen oder dienstlich im Ausland sind, die sich auf Lehrgängen oder im Krankenhaus befinden. 

Personen, die nach 5 16 der Meldeordnung vorübergehend (bis zu 6 Monaten) in der Einrichtung gemeldet sind, werden an 
dem Ort gezählt, an dem sie polizeilich mit Haupt- oder Nebenwohnung gemeldet sind. Sie werden im Abschnitt „B" der 
Zählliste für Gemeinschaftseinrichtungen nur anzahlmäßig erfaßt. 

Personen, die allein bzw. mit ihrer Familie in der Einrichtung eine abgeschlossene Wohnung bewohnen (z. B. Heimleiter, 
Hausmeister, Heizer) gelten als Privathaushalt und haben eine Haushalts- und Wohnungsliste sowie Personenzähllisten auszu¬ 
füllen, die ihnen vom zuständigen Zähler ausgehändigt werden. Sie werden mit ihren Wohnungen nicht in die Zählung in der 
Gemeinschaftseinrichtung einbezogen. 

ANGABEN ÜBER DIE GEMEINSCHAFTSEINRICHTUNG 

Art der 
Gemeinschafts¬ 
einrichtung 
(Zutreffenden 
Kreis ankreuzen) 

Wohn- /Ledigenheim 
für Arbeiter und Angestellte 

Wohnheim für Studenten, 
Lehrlinge, Schüler 

Einrichtung der Kinder- und 
Jugendpflege 

Einrichtung des Gesundheits¬ 
wesens und der Sozialfürsorge 

Sonstige Gemeinschaftsein¬ 
richtung 

o 
0 
© 
o 
o 

B 

Personen mit Hauptwohnung 
(§ 7 der Meldeordnung) 

männlich 

weiblich 

insgesamt 

Personen mit Nebenwohnung 
(S 8 der Meldeordnung) 

insgesamt 

Außerdem kurzfristig gemel¬ 
dete Personen (S 16 der 
Meldeordnung) 

insgesamt 

Angaben 
zu den 
Gebäuden 
(Zutreffenden 
Kreis 
ankreuzen) 

Wohngebäude 

Nichtwohngebäude 
- Wohnungsbautypen 

’ Sonstige 
Nichtwohngebäude 

Behelfsuntarkunft 

vol kseigen 

genossenschaftlich 

privat 

Sonstige 
Eigentumsform 

Angaben 
zu den 
Wohnräumen 

Wohnräume 
insgesamt 

Fläche eller . 
Wohnräume in m^ 

o 
© 
© 
© 
o 
© 
© 
o 

Beujahresgruppe 
(Zutreffenden 
Kreis ankrauzen) 

Nur auszufüllen für Wohngebäude und Wohnungsbautypen 

gebaut vor 1900 

gebaut 1900-1945 

gebaut 1946-1960 

gebaut 1961-1970 

gebaut nach 1970 

o 
© 
0 
o 
© 

Anzahl der 
Wohnungen 
nach Größe 

mit 1 
Wohn- 
reum 

mit 4 
Wohn¬ 
räumen 

mit 2 
Wohn¬ 
räumen 

mit 5 
Wohn¬ 
räumen 

mit 3 
Wohn¬ 
räumen 

mit 6 
u. mehr 
Wohn¬ 
räumen 

Wohnungen 
insgesamt 

Für die Vollständigkeit und Richtigkeit der Eintragungen zeichnet: Leiter dar Gemeinschaftseinrichtung 
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Die Angaben der Personenzähllisten werden mit einem neuen rechentechnischen \/erfahren ausgewertet, 
das Arbeit, Kosten und Zeit sparen hilft. 
Jeder Bürger leistet einen wertvollen Beitrag, wenn er die Listen mit großer Sorgfalt in den vorgesehenen 
Abschnitten ausfüllt. 
Die Personenzähllisten dürfen keinesfalls gefaltet, beschädigt oder verunreinigt werden / 

HINWEISE ZUM AUSFÜLLEN DER ZAHLLISTE FÜR GEMEINSCHAFTSEINRICHTUNGEN 

Zu Abschnitt: 

A Art d«r Gemeinschaftseinrichtung 

Es ist die zutreffende Art der Gemeinschaftseinrichtung entsprechend der vorwiegenden Nutzung anzukreuzen, z. B. ist für eine 

Betriebsunterkunft „Wohn-/Ledigenheim für Arbeiter und Angestellte", für ein Internat einer Hoch- oder Fachschule „Wohnheim 

für Studenten, Lehrlinge, Schüler", für ein konfessionelles Altersheim „Einrichtung des Gesundheitswesens und der Sozial¬ 

fürsorge" anzukreuzen. 

B Bewohner der Gemeinschaftseinrichtung 

Hier ist die Anzahl der zum Zahlungstermin, 31.12.1981, 24.00 Uhr, in der Einrichtung gemeldeten Personen einzutragen (ohne 

Personen in Privathaushalten). 

C Angaben zu den Gebäuden 

Werden mehrere Gebäude unterschiedlicher Art bzw. Eigentumsform genutzt, ist nach dem überwiegenden Anteil die An¬ 

kreuzung vorzunehmen. 

Wohngebäude: 

— Hat die Gemeinschaftseinrichtung einen Teil eines Wohngebäudes (weniger als die Hälfte) belegt, ist „Wohngebäude" (7) 
anzukreuzen. 

Nichtwohngebäude: 

Ein von der Gemeinschaftseinrichtung vollständig bzw. zum überwiegenden Teil (mehr als die Hälfte) genutztes Gebäude wird 

als „Nichtwohngebäude" klassifiziert. 

— Handelt es sich um Gebäude, die im Rahmen des industriellen Wohnungsbaus errichtet wurden (z. B. „Brandenburg", 

IW„QP", IW „Magdeburg", IW „P2", IW „WBS 70"), ist „Wohnungsbautypen" (T) anzukreuzen. 

— Andere als unter (2) genannte Gebäude sind als „Sonstige Nichtwohngebäude" T3) anzukreuzen. 

Behelfsunterkdnft: 

— Baracken fester und leichter Bauweise, Bauzüge der Deutschen Reichsbahn u. ä. sind als „Bahelfsunterkunft" (*) anzu¬ 

kreuzen. 

D Angaben zu den Wohnräumen 

Hier sind die Anzahl und die Fläche der Räume anzugeben, die den im Abschnitt „B" ausgewiesenen Bewohnern der Gemein¬ 

schaftseinrichtung als Wohn- und Schlafräume dienen (in Kinderheimen auch Gruppenräume). Es sind auch z. Z. nicht belegt« 

Wohn- und Schlafräume auszuweisen. 

Räume, die der zeitweisen gemeinsamen Nutzung Vorbehalten sind, wie Kultur- und Speiseräume, Unterrichts- und Arbeits¬ 

räume o. ä. sind nicht anzugeben. 

E Baujahresgruppe 

Für den Fall, daß Gebäude mit verschiedenen Baujahresgruppen genutzt werden, ist ebenfalls nach dem überwiegenden Anteil 

die Ankreuzung vorzunehmen. 

F Anzahl der Wohnungen nach Größe 

Hier sind alle von der Einrichtung genutzten WohnungeQ anzugeben einschließlich derz. Z. nicht belegten bzw. für Verwaltungs¬ 

zwecke genutzten (ohne Wohnungen von Privathaushalten). 
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AUFGABEN DES LEITERS DER GEMEINSCHAFTSEINRICHTUNG VOR DEM ZAHLUNGSTAG 

1. ' Im Interessa eines reibungslosen Ablaufs der Zählung ist es erforderlich, einen ständigen Kontakt zum Organisationsbüro 
bzw. Stützpunkt aufrechtzuerhalten. 

2. Die vollständige und richtige Erfassung der in Gemeinschaftseinrichtungen lebenden Personen hängt maßgeblich von der 
Qualität der Meldekartei bzw. des Hausbuches der Einrichtung ab. Dazu ist eine gute Zusammenarbeit mit der zuständigen 
VP-Meidestelle erforderlich. 

3. Ausgabe der Personenzähllisten 
Jeder Person, die in der Gemeinschaftseinrichtung polizeilich mit Haupt- bzw. Nebenwohnung gemeldet ist, ist durch den 
Leiter der Einrichtung ab 1. Dezember 1981 eine Personenzählliste zur Ausfüllung zu übergeben. 

AUFGABEN DES LEITERS DER GEMEINSCHAFTSEINRICHTUNG NACH DEM ZÄHLUNGSTAG 

Das Einsammeln der ausgefülften Personenzähllisten ist so zeitig abzuschließen, daß genügend Zeit für die Prüfung der Voll¬ 
zähligkeit, der vollständigen und widerspruchsfreien Ausfüllung verbleibt. 

1. Anhand der Meldeunterlagen ist die Vollzähligkeit der Zähllisten zu prüfen. 

2. Nachdem alle ausgefüllten Personenzähllisten vorliegen, werden sie fortlaufend, mit „001" beginnend, numeriert. Die Num¬ 
mer wird auf jeder Zähiliste in das Kästchen „Nr. Haushalt/Nr. Person" {rechts oben) eingetragen. Die laufende Nummer 
der letzten Personenzählliste muß mit der Anzahl der Personen mit Haupt- bzw. Nebenwohnung (Abschnitt B) überein¬ 

stimmen. 
Ausnahme: Für Einrichtungen, in denen 500 und mehr Personen leben, entfällt diese Numerierung. 

3. Abschließend ist die vollständige und widerspruchsfreie Ausfüllung der Personenzählliste nach folgenden Schwerpunkten 
zu prüfen: 

a) Alle Eintragungen müssen gut lesbar sowie alle Ankreuzungen eindeutig sein. 
b) Die Fragen 1,2, 3, 4, 5 und 7 müssen bei allen Personen Eintragungen enthalten. 
c) Personen, die Einkommen aus Berufstätigkeit (Frage 7) ankreuzten, müssen auch die Fragen 11, 12, und 13 ausgefüllt 

haben. 

4. Sind in der Einrichtung Mütter und deren Kinder mit Hauptwohnung gemeldet (ohne Privathaushalte), so ist für diese Per¬ 
sonen die nachfolgende Aufstellung anzufertigen: 

(bleibt 
frei) 

Name, Vorname der Mutter 
Personen¬ 
zahlliste 

Nr. 
Name, Vorname ihres Kindes (ihrer Kinder) 

Personen¬ 
zählliste 

Nr. 

• 

Wenn Platz nicht ausreichend, bitte Blatt einlegen und mit Namen und Anschrift der Gemeinschaftseinrichtung versehen. 

Die ausgefüllten Zähllisten für Gemeinschaftseinrichtungen mit den dazugehörenden Personenzahllisten sind bis zum 18.1.1982 
dem zuständigen Organisationsbüro bzw. Stützpunkt zu übergeben. 

WIR DANKEN IHNEN FÜR IHRE VERANTWORTUNGSBEWUSSTE MITARBEIT 
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rvtimsterroJ 
det Deutschen Demokrolischen Republik 

Staatliche Zentralverwaltung 
für Statistik 

-j^lctusltalislisfe 
Volks-, Berufs-, Wohnroum- und Gebäudezählung 
um 1. Januar 1971 

Drudsadie 1/00 

Bezirk: 

Kreis: v 

Gemeinde/Stadt/ 
Stadtbezirk: 

Stützpunkt/Ortsteil; 

Zählbereich: 

Zöhlabschnitt: 

Lfd. Nr. der Gebäudeliste: 

Lfd. Nr. der Wohnungsliste: 

Lfd. Nr. der Haushaltsliste: 

/Am 1. Januar 1571 wird in der Deutschen Demokratischen Republik eine Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 
durchgeführt (Gesell vom 1.12.19Ö7 GBl. I S. 135, Anordnung Nr. 2 vom 5. J. 1970 GBl. II S. 24) 

Die Volks- und Berufszählung erfolgt, um genaue Unterlagen über die Zohl und Zusammensetzung der Bevölkerung, der Haus¬ 
halte und Familien, über die Berufsstruktur und das Bildungsniveau zu gewinnen. Diese Ergebnisse dienen der wissenschaft¬ 
lichen Fundierung von Prognose- und Perspektivplanaufgaben und bilden eine wichtige Grundlage für Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der Lebensverhältnisse der Bevölkerung auf wirtschaftlichem, kulturellem und sozialem Gebiet. Deshalb liegt die 
Durchführung der Zählung im Interesse jedes Bürgers der DDR. 

Die Zählung erfolgt unter Mitwirkung aller Bevölkerungsschichten, aus denen sich viele ehrenamtliche Zähler zur Verfügung ge¬ 
stellt haben. Alle mit der Zählung betrauten Personen sind zur Verschwiegenheit über die ihnen anläßlich der Zählung zur Kennt¬ 
nis gelangenden Angaben verpflichtet. Die Angoben werden für statistische Auswertungen verwendet (§4 des Gesetzes). 

/Quleifuug zum /QusfüHcn der -fdauslt alhlisle 

Wer erhält eine Houshaltsliste, was gilt als Haushalt? 

Jeder Haushalt erhält eine Haushaltsliste. Zu einem Haus¬ 
halt zählen eile Personen, die zusammen wohnen und 
gemeinsam wirtschaften. Wohnt und wirtschaftet eine ein¬ 
zelne Person für sich allein, so gilt sie ebenfalls als Haus¬ 
halt und erhält eine eigene Haushaltsliste. Nebenmieter 
(Untermieter) gelten als eigener Haushalt 

Wer hat die Haushaltsliste auszufüllen? 

Für den Hausholt, der mehrere Personen umfaßt, ist die 
Person,, die überwiegend zum Unterhalt der Familie bei¬ 
trägt, für alle Mitglieder des Haushalts ausfüllungspflichtig. 

In einem Haushalt, in dem eine Ehe besteht, wird der 
Ausfüllungspflichtige In der Regel einer der Ehepartner sein. 

Einzelne Personen mit eigenem Haushalt füllen für sich eine 
Haushaltslisle aus. 

Die für die Ausfüllung verantwortlichen Personen sind durch 
das Volkszählungsgesetz vom 1. Dezember 1967 verpflichtet, 
olle in der Houshaltsliste aufgefühnen Fragen richtig, voll¬ 
ständig und termingemäß zu beantworten. 

Welche Personen sind in die Haushaltslisle einzutragen? 

Jeder Ausfüllungspflichtige trägt in die Haushaltsliste alle 
zu seinem Haushalt gehörenden Personen ein. Diese Per¬ 
sonen müssen in derselben Wohnung ihren polizeilich ge¬ 
meldeten Wohnsitz (Haupt- oder NebemvofmungJ haben. 

Beim Einträgen ist darouf zu achten, daß keinesfalls diejeni¬ 
gen Haushaltsmitglieder vergessen werden, die sich om 
Zählungstog nicht im Haushalt aufhalten, wie z. B. Haus¬ 
haltsmitglieder, die sich auf Reisen oder aus dienstlichen 
Gründen im Ausland befinden, die auf Schulungskursen oder 
vorübergehend im Krankenhaus sind, bzw. die zur Zeit ihren 
Wehrdienst leisten. Haushaltsmitglieder, die aus Gründen der 
Berufsausbildung, Dcrufsausübung oder des Studiums eine 
Nebenwohnung bezogen haben, sind ebenfalls mit einzu- 
trogen. 

Auch Housholtsmitglieder, die sich In Hoft befinden, sind 
In diese Liste mit einzutragen. 

Personen, die nach dem 1. 1. 1971, 0.00 Uhr, verstorben sind, 
sind in dieser Haushaltsliste aufzuführen. 

Kinder, die nach dem 1. 1. 1971, 0.00 Uhr, geboren wurden, 
sind nicht in dieser Houshaltsliste aufzuführen. 

Besucher sind nicht einzutragen. 

Pur Personen mit mehr als einem Wohnsitz: 

Personen, die aus Gründen der Berufsausbildung, Berufs¬ 
ausübung oder des Studiums mehr als einen Wohnsitz haben, 
sind mit all ihren Angaben in der Zählliste aufzuführen, die 
am Ort der Hauptwohnung auszufüllen ist. Die Hauptwoh¬ 
nung Im Sinne' der polizeilichen Meldeordnung ist die Woh¬ 
nung, In der die Person ihren ständigen Wohnsitz hat. 

Am Nebenwohnort sind diese Personen außerdem mit all 
ihren Angaben in die dort auszufüllende Liste einzutrogen. 

Name des Ausfüllungs¬ 

pflichtigen: ____________ 
(Fmmltlmnnomv und Vvmeim) 

Straße, 
Hausnummer: 

Mieter Q 1 

Mitglied einer Wohnungs- « 
Baugenossenschaft k_/ z 

Eigentümer 3 

Nebenmieter (Untermieter) 4 

Bewohnen Sie die 
Wohnung als: 

(Zutreffendes bitte 
o nkreuzen) 

Sollten sich beim Aus'iillen der Houshaltsliste Frogen er- Bitte holten Sie die Hausholtsliste vom 2. Januar 1971 an zur 
neben, wenden Sie sich bitte an Ihrer, zuständigen Zähler. Abholung bereit 

1/OC - As 10I/9/7C (S7 /») 1S514 i<nu no 
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•Qrlä uferuugen zu {fragen in der -fdausltalfslisfe 

Zu Froge 5 c: 

Anzahl der in der bestehenden Ehe geborenen Kinder 
Es sind alle Kinder anzugeben, die in der bestehenden Ehe 
geboren sind, auch wenn sie nicht mit im Haushalt leben 
oder bereits verstorben sind. 

Zu Froge 7: 

Anschrift der Hauptwohnung, Anschrift der Nebenwohnung 

Die Froge 7 ist für alle zum Haushalt gehörenden Personen 
zu beantworten. 

Dabei wird bei Frage 7 a „Anschrift der Hauptwohnung" die 
Wohnanschrift für den ständigen Wohnsitz eingetragen. Hat 
die Person nur eine Wohnung, dann gilt diese Wohnung als 
ständiger Wohnsitz (Hauptwohnung) und ihre Anschrift wird 
bei Frage 7 a engegeben. Die Frage 7 b bleibt dann unbe¬ 
antwortet. 

Falls eine Person aus Gründen der Berufsausübung, Berufs¬ 
ausbildung oder des Studiums zwei Wohnungen besitzt, so ist 
für diese Person bei Frage 7 a die Anschrift der Hauptwohnung 
(ständiger Wohnsitz) und bei Frage 7 b die Anschrift der Neben- 
wohrung anzugeben. Als Hauptwohnung zählt dabei in der 
Regel die Wohnung, in der die Familie, zu deren Haushalt die 
Person gehört, lebt und vor. oer siu wegen ihrer Tätigkeit an 
einem anderen Ort vorübergehend getrennt ist. 

Personen, die einen Personalausweis der DDR hoben, ent¬ 
nehmen die Anschrift der Hauptwohnung aus der auf den 
Seiten 6 bis 8 zuletzt erfolgten Eintragung, die Anschrift der 
Nebenwohnung aus der auf den Seiten 9 bis 12 zuletzt 
erfolgten Eintragung. 

Zu Frage 8: 

Angaben zur Berufstätigkeit 

Die Frage 8 ist auch für Saisonbeschäftigte, die zum Zäh- 
lungstog berufstätig sind, auszufüllen. Zur Zeit Arbeit¬ 
suchende beantworten nur die Fragen 8 b und 8 c auf Grund 
ihrer letzten Tätigkeit. 

Zu Frage 8a: 

Name und Anschrift der Arbeitsstätte 
Beschäftigte in Betriebsteilen, Nebenbetriebon, Einrichtungen 
eines Betriebes sowie in Betrieben, Betriebsteilen, Produk- 
tionsstätten und-Einrichtungen eines Kombinates geben bei 
Frage 8 a den Namen und die Anschrift des Betriebsteiles, 
des Nebenbetriebes, der Einrichtung des Betriebes bzw. den 
Betrieb, den Betriebsteil, die Produktionsstätte bzw. die Ein¬ 
richtung des Kombinates an, 

Beschäftigte von Baubetrieben geben bei dieser Frage den 
Namen und die Anschrift des Baubetriebes an, für den sie 
auf einer Baustelle tätig sind. 

In einer Verkaufsstelle tätige Personen trogen neben der 
Anschrift die genaue Bezeichnung der Verkaufsstelle ein. 

Beispiel : 

Konsum-Verkaufsstelle Industriewaren 
Pritzerbe, Puschkinstraße 12 

Berufstätige, die durch Abordnungen, Delegierungen u. ä. 
zeitweilig in einem anderen Betrieb tätig sind, geben die 
vollständige Anschrift der Arbeitsstätte an, die die Abordnung 
bzw. Delegierung vorgenommen hat. 

Heimarbeiter 
geben die Anschrift der Arbeitsstätte an, für die sie orbeiten. 

Mitglieder von LPG, 
die zum Zeitpunkt der Zählung vorübergehend z. B. in einer 
Zuckerfabrik oder im Straßenbau beschäftigt sind, geben als 
Arbeitsstätte nur die Anschrift der LPG an. 

Mithelfende Familienangehörige, 
die in der persönlichen Hauswirtschaft eines LPG-Mitglledes 
tätig, aber selbst nicht Mitglied einer LPG sind, tragen bei 
dir Frage 8o „Persönliche Hauswirtsdsaft" ein. 

Zu Frage 8 c: 

Sind Sie berufstätig als: 

Als „Genossenschaftsmitglied" sind nur Mitglieder und Kan¬ 
didaten von Produktionsgenossenschaften (LPG. PGH. GPC. 
PwF. FPC) sowie von Kollegien der Rechtsanwälte einzutragen. 
Als „Mithelfender Familienangehöriger" sind nur Personen 
einzutragen, die ohne Arbeitsrechtsverhältnis im Betrieb eines 
Familienangohörigen mitärbeiten und keine ste uerpflichtigen 
und sozialversicherunpspflichtigen Lohneinkünfte vom Betrieb 
beziehen. Dazu zählen auch die ausschließlich in der persön¬ 
lichen Hauswirtschaft eines LPG-Mitgliedes tätigen Familien¬ 
mitglieder. Familienangehörige, deren Arbeitsrechtsverhältnis 
im Betrieb des Angehörigen lt. Arbeitsbuch anerkannt ist und 
für die Lohnsteuer und Sozialversicherungsbeiträge abzu¬ 
führen sind, werden cls „Arbeiter/Angestellter" eingetragen. 

Zu Frage 9 f, g: 

Unter Fachrichtung ist niefit die erlangte Beruf jbezeichnung an- 
zuceben, also nicht Ingenieur, sondern z. B. Ingenieur für Luft¬ 
verkehr; nicht Techniker, sondern z. B. Metallhüttentechniker. 
Bei der Fachrichtungsangabe von Absolventen pädagogischer 
Fachrichtungen muß erkennbar sein, daß es sich um ein 
Lehrer-/Pädagogikstudium handelt, also nicht Mathematik, 
sondern z. B. Oberschullehrer für Mathematik; Lehrer für 
Mathematik. 

Das trifft auch zu für Fachkräfte mit abgeschlossener Fach- 
und Hochschulausbildung, die ein pädagogisches Zusatz¬ 
studium absolv'ert haben, also nicht Elektrotechnik, sondern 
z. B. Berufsschullehrer für Elektrotechnik; Lehrer für den be¬ 
rufspraktischen Unterricht Elektrotechnik. 
Nidit als abgeschlossenes Fach- bzw. Hochschulstudium 
zählen; 

Postgraduales Studium; Teilstudium; Meisterprüfung, auch 
wenn sie an einer Fachschule abgelegt wurde; Abschluß an 
einer Beru’sfachschule. 

l 

Zu Frage 9 h; 

Bei der Frage „Welche anderen Bildungsstufen hoben Sie 
• abgeschlossen?" sind z. B. anzugeben; Habilitation, Promo¬ 

tion, Postgraduales Studium, Teilstudium. 

BUte überprüfen Sie nochmals, ob Sie alle Fragen vollständig und richtig beantwortet haben. 

UDir danken dInten für JJkre verantwortungsbewußte l'l'filarbeil. 

Für die Vollständigkeit und Richtigkeit der Eintragungen zeichnet; 

Unterschrift des Ausfüllungspflichtigen bzw. seines Vertreters 

Unterschrift des ehrenamtlichen Zählers Unterschrift des ehrenamtlichen Zählinstrukteurs 
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12 13 14 15 16 17 16-19 

üar dem 

/Qatfülle" beachten t 

Kreuzen Sie bei den Fragen, für die die BeantwortungsmägllchlceltenWorgedruckt sind, den zutreffenden Kreis ' 

Sind keine Kreise vorgedruckt, bitte die Antwort ausschreiben I In die grün abgesetzten Kästchen nichts eintragen I ■ 

Bitte unbedingt die Erläuterungen auf der Rückseite beachten I 

-anl 

Fragen 
Person Nr. 1 

(Hier M dtm Person stawlrafsn, 
die out der Vorderseite' emnennt tu) 

Person Nr. 2 Person Nr. 3 Person Nr. 4 | 

1 
1 - 

2 männlich Ql weiblich ^^2 männlich ^^1 weiblich (^2 männlich ^)| weiblich (^) 2 männlich^^l weiblich £^2 

3 Geburtstag, -monat, -Jahr-► 

4 
Stellung zum Ausfüllungspflichtigen 

(fhemonn, Ehefrau, SofuiJodXer, Vcfer, Mutier, EnUl, Ub*ug*Mtir1« usw.) 
Ausfüllungspflichtiger 

• 

B 

a Familienstand 
ledig ^)l verheiratet £) 2 

verwitwet^)} geschieden 4 

ledig ^)l verheiratet(^)2 

verwitwet Q3 geschieden £) 4 

ledig verhelratet£)2 

verwitwet (^3 geschieden (~) 4 

ledig (^)l verheiratet(^)2 

verwitwet (])3 geschieden (^) 4 

b 
In welchem Jahr wurde die bestehende Ehe 
geschlossen ? (Nur für verheiratete Personen ouszufollen) 

f 

c Anzahl der In der bestehenden Ehe geborenen 
Kinder (Nur für verheiratete Frauen onzugeben) 

' 

« 

Welche Art des Einkommens beziehen Sie? 
's* 

(Penonen, die mehrere Arten von E/nlommen beziehen. 
geben olle an) 

Einkommen aus Berufstätigkeit^) 

Lehrlingsentgelt Q 

Stipendium ^) 

Rente / Pension 

Sozialfürsorgeunterstützung £) 

Halbwaisen- / Waisenrente (^) 

Einkommen aus Berufstätigkeit^) 

Lehrlingsentgelt Q 

Stipendium 

Rente / Pension ^) 

Sozialfürsorgeunterstützung ^) 

Halbwaisen- / Waisenrente ^) 

Einkommen aus Berufstätigkeit^) 

Lehrlingsentgelt 

Stipendium ^) 

Rente / Pension ^) 

Sozialfürsorgeunterstützung Q 

Halbwaisen- / Waisenrente (^) 

Einkommen aus Berufstätigkeit^^ 

Lehrlingsentgelt (^) 

Stipendium # ^) 

Rente / Pension v (^) 

Sozialfürsorgeunterstützung ^) 

Halbwaisen- / Waisenrente (^) 

Welche anderen 
Arten? 

Welche anderen 
Arten? 

Welche anderen 
Arten? 

Welche anderen 
Arten? 

Ohne eigenes Einkommen Q Ohne eigenes Einkommen (^) Ohne eigenes Einkommen (~) Ohne eigenes Einkommen 

| "I 1 1 

7 

a 
Anschrift der Hauptwohnung 
(Lt. Personalausweis der DDR. 
S.66, letzte Eintragung) 

Kreis 

Ort 

Straße, Nr. 

b 
Anschrift der Nebenwohnung 
(Lt. Penonolouwob der DDR. 
5. 9-12, fetzte Eintragung) 

Kreis 

Ort 

Straße, Nr. - 

21-23 

24 

25-26 

27-23 

29-38 

Angaben tur f3erufslaligUcil (Auszulütlen lür alle Berufs- bzw. Erwerbstätigen, also auch lOr Rentner, die noch Im Arbeitsprozeß stehen, jedoch niefit lOr lehrltnge und Direktstudenten) 

Name und Anschrift der Arbeitsstätte 

(Ort Straße) 

(vollständig, nicht abgekürzt ongeben) 
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6 ! An der Arbeitsstätte ausgeüjte Tätigkeit 

(Mitarbeiter der Verwaltung geben die Dienststellung an) 

Sind Sie berufstätig als 

(Zutreffendes anltreuien) 

Arbeiter / Angestellter Q 1 

Genossenschaftsmitglied 2 

Freiberuflich Tätiger 3 

Selbständiger Q 4 

O5 
Mithelfender 
Familienangehöriger 

i;: 

Arbeiter / Angestellter 

Genossenschaftsmitglied 

Freiberuflich Tätiger 

Selbständiger 

Mithelfender 
Fomilienongehöriger 

o o* 
03 

o< 
05 

Arbeiter / Angestellter 1 

Genossenschaftsmitglied 2 

.Freiberuflich Tätiger 3 

Selbständiger o< 
Mithelfender (^5 
Familienangehöriger 'w7 

: II- • • . 35-45 

Arbeiter / Angestellter 

Genossenschaftsmitglied 

Freiberuflich Tätiger 

Selbständiger 

Mithelfender 
Familienangehöriger 

o« 
02 

03 

0‘ 
O5 

/I | „# i. f ff _ io,/ « . / (Personen, d/e mehrere Bildungsstufen obgesdWossen hob 
/Eingaben über die abgetchloateueH fJildungsstufen wlrd dar nHlld) Iu/eW Absdtlug angggeban.) 

(Personen, d/e mehrere Bildungsstufen obgesdWossen hoben, geben ol/e on. liegen ln einer Bildungsstufe mehrere Absdi/üsse vor. 

/Qusinjülten fürJDersonen, die nicht mehr im /Qrbeilsprozeß sielten 

10 

Waren Sie zuletzt (ZvtnIUndai »Introgen) 
Arbeiter. Angestellter, Genossenschaftsmitglied einer LPG, 
GPG. PwF, FPG, PGH, Komplementär, Kommlsslonshänd- 
ler, Handwerker, Eimelhfindler. Kleingewerbetreibender, 
frelberufUdi Tatl^er^ oder^sonstiger Selbständiger? 

At 

47-32 

53 r 

54 
i . 

55-58 * • 
. • i 

• ,'i 

59-62 ’-i 
■ < ?r. 

63-66 

- \vi 

67-69 

■> 

70-72 ’lrS'i 

!-wj 
■ i. -fvr, 

75 .*.. uoi 
, t * 

* ' ‘ 

s\*• r* . t j*\ 



Drucksache 1/03 
Ministerrat 

der Deutschen Demokratischen Republik 

Staatliche Zentralverwaltung 
für Statistik 

lOo Unungs li s ie 
Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 

am i Januar 1971 ’ 

Bezirk: 

Kreis: 

Gemeinde/Stadt/ 
Stadtbezirk: 

Stützpunkt/Ortstell: 

Zählbereich: 

Zählabschnitt: 

Lfd. Nr. der Gebäudeliste: 

Lfd. Nr. der Wohnungsliste: 

1 

Wohnungsanschrift:.. 
(Sfroö# und Hauinummtr, SlodwerJ:) 

/ 

Die Wohnung Norma,9eschoß O ’ 
befindet sich im: Dachgeschoß O ■ 

Kellergeschoß 

Die Wohnung ist: bewohnt Q leerstehend (^) als Arztpraxis, Werkstatt, Pension u. a. genutzt o 

Name des Ausfüllungspflichtigen: 

Am 1. Januar 1971 wird in der Deutschen Demokratischen Republik eine Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 
durchgeführt (Gesetz vom t. 12. 1967 GBL I 5. 135, Anordnung Nr. 2 vom 5- 1. 1970 GBL II S. 24). 

Die Wohnraumzählung erfolgt, um genaue Unterlagen über die Wohnverhältnisse der Bevölkerung und den Bestand an 
Wohnungen in der DDR zu erhalten. Die Zählungsergebnisse dienen der wissenschaftlichen Fundierung von Prognose- und 

‘Perspektivplanaufgaben und bilden eine wichtige Grundlage für Maßnahmen zum Wohnungsbau, zur Erhaltung des Wohnungs¬ 
bestandes und zur weiteren Verbesserung der Wohnverhältnisse der Bevölkerung. Deshalb liegt die Durchführung der Zählung 
im Interesse Jedes Bürgers der DDR. 

Die Zählung erfolgt unter Mitwirkung aller Bevölkerungsschichten, aus denen sich viele ehrenamtliche Zähler zur Verfügung gestellt 
haben. Alle mit der Zählung betrauten Personen sind zur Verschwiegenheit über die ihnen anläßlich der Zählung zur 
Kenntnis gelangenden Angaben verpflichtet. Die Angaben werden für statistische Auswertungen verwendet (5 4 das Gesetzei). 

r welche lOohnungen und durch wen isl eine lOohnungslisle auszufüllen? 

Für jede Wohnung ist nur eine Wohnungsliste auszufüllen, auch wenn sie von mehreren Haushalten bewohnt wird. Bewohnt 
nur ein Haushalt die Wohnung, so ist die Person ausfüllungspflichtig, die überwiegend zum Unterhalt der Familie beiträgt. 
Wird die Wohnung von mehreren Haushalten bewohnt, so trägt jeder Haushalt die ihn betreffenden Angaben selbst ein. 

Für eine Wohnung, die nicht zu Wohnzwecken genutzt wird (z. B. Arztpraxis. Warluioll.'Pansion). hat der Wohnungsnutzer ebenfalls 
eine Wohnungsiiste auszufüllen. Für leerstehende Wohnungen sind die entsprechenden Eintragungen in die Wohnungsliste 
vom Hauseigentümer, von einem Mitglied der Hausgemeinschaftsleitung bzw. vom Hausvertrauensmann in Zusammenarbeit1 mit 
dem ehrenamtlichen Zähler vorzunehmen. 

Die für die Ausfüllung verantwortlichen Personen sind durch das Volkszählungsgesctz vom 1. Dezember 1967 verpflichtet, 
alle in der Wohnungsliste aufgeführten Fragen richtig, vollständig und termingemäß zu beantworten. 

Sollten sich beim Ausfüllen der Wohnungsliste Fragen ergeben, so wenden Sie sich bitte an Ihren zuständigen Zähler. 

13ille Ilallest <Sie die lOohnungslisle oom 2. Januar 1971 an zur /dbliolung bereit. 

1/01 As IM/3/70 VZ (»7/♦) 13310 7330 470 
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€rläufsruugen zu ^J-rageu in der lOohuuugslish 

Zu Abschnitt A: 

Angaben xur Ausstattung der Wohnung 

Zur Zentralhcizung/Etagsnheizung zählt auch eine Warmluft¬ 
heizung, wenn die Beheizung der Räume durch einen zentra¬ 
len Warmluftspender über ein Schochtsystem erfolgt. 

Zu Abschnitt B: 

Angaben zu den Nebcnräumsn innerhalb der Wohnung 

Zur Ermittlung der Gesamtfläche der Nebenräume tragen Sie 
bitte die Angaben (ür jeden Nebenraum in die zutreffende 
Zelle ein. Sollten in Ihrer Wohnung noch andere als die vor¬ 
gedruckten Arten von Nebenräumen vorhanden sein, so 
benutzen Sie hierfür die freien Zeilen (r. B für Diele). 
Nachdem Sie so für jeden einzelnen Nebenraum die Fläche 
eingetragen heben, rechnen Sie die Flächenangaben zu¬ 

sammen und schreiben das Ergebnis in das Kästchen „Fläche 
der Nebenräume in der Wohnung insgesamt". 
Nicht erfaßt und daher nicht mit angegeben werden 

Baikone und Loggien, 
Nebenräume cuße.liclb der Wohnung, z. B. Boden- 

und Kellerräume. 

Zu Abschnitt C: 

Angaben zur Kücho 

Die Fläche einer Küdie oder Kochnische, die von zwei oder 
mehreren Haushalten gemeinsam benutzt wiid, ist nur einmal 
anzugsben. 
Sollte in Ihrer Wohnung mehr als eine Küche bzw. Kochnische 
vorhanden sein, so benutzen Sie für weitere Eintragungen die 
defür vorgesehenen freien Zeilen. 
Auch eine Küche, in der z. B. Mahlzeiten eingenommen werden 
oder eine Schlafgelegenheit gescheffen wurde, gilt als Küche 
und ist in diesem Abschnitt C und nicht als Wohnraum im 
Abschnitt D oinzutragen. Dagegen gilt ein Zimmer mit be¬ 
helfsmäßiger Kochgelegenheit nidit als Küche, sondern als 
Wohnraum. 
Eine Kochnische ist ein vom Wohnraum oder Flur aus zu¬ 
gänglicher separater Raum oder ein im Wohnraum von 
diesem baulich abgetrennter Teil. 
Eine behelfsmäßig eingerichtete Kochecke gilt nicht als Koch¬ 
nische. 

Zu Abschnitt D: 

Angaben zu den Wohnräumen der Wohnung 

Wohnräume sind Räume, die zu Wohnzwecken bestimmt sind. 
Sie sind durch folgende Merkmale gekennzeichnet: 

a) Sie sind durch Wände vom Fußboden bis zur Decke ab¬ 
geschlossen. 

b) Das Tageslicht hat durch das Fenster unmittelbar Zugang. 

Als Wohnräume gelten auch diejenigen Räume, die z. B. durch 
den Ausbau von Loden als Wohnraum gewonnen wurden, 
sofern die unter a) und b) genannten Bedingungen erfüllt 
sind. Zu den Wohnräumen gehören z. B. Wohnzimmer, Eß¬ 
zimmer, Schlafzimmer bzw. Schlafkammern, Arbeitszimmer, 
Kinderzimmer. 
Stehen in einer Wohnung Wohnräume leer (weil sie z. B. 
Schaden haben oder nidit vermietet sied), sind sie trotzdem mit 
cnzugeben und durch ein Kreuz in dem dafür vorgesehenen 
Kreis als leerstehend zu kennzeichnen. 
Es sind auch diejenigen Wohnräume der Wohnung mit ein¬ 
zutragen, die zweckentfremdet genutzt werden (z. 8. zu ge- 
werklidten Zwedten als Sdwe.derwerkstatt. Atelier. Arztpraxis oder 
lut gewerblich« Zimmervermietung); sie sind durch Ankreuzen 
der dafür vorgesehenen Kreise als zweckentfremdet zu kenn¬ 
zeichnen. 
Jeder Haushalt trägt nur die von ihm genutzten und - falls 
zutreffend — die ihm gehörenden leerstehenden Wohnräume 
ein und gibt zu jedem dieser Räume den Namen des Haus¬ 
halts in der Spalte „Zu welchem Haushalt gehören die 
einzelnen Wohnräume?" an. 

Beispiel: 

Eine Wohnung besteht aus drei Räumen. Sie wird vom 
Wohnungsinhaber (MOller. Erika) und einem Nebenmieter/ 
Untermieter, (Bergmann. Wol/gang) genutzt. Der Wohnungs¬ 
inhaber bewohnt zwei Wohnräume. Er ermittelt die Maße, 
trägt sie für die zwei Wohnräume einzeln ein und kennzeich¬ 
net durch ein Kreuz in dem dafür vorgesehenen Kreis die 
Wohnräume als „bewohnt". Der Nebenmieter/Untermieter 
bewohnt einen Wohnraum. Er trägt die Maße dieses Wohn- 
raumes ein und kennzeichnet durch ein Kreuz den von ihm 
genutzten Wohnraum als „bewohnt". 

Jeder lÖohnraum isl einzeln einzulragen. 

/Qcldsn Sie darauf, daß Uein lÖohnraum vergessen wird, auch wenn er zur cCeil leer sieht. 

jSJeachhii Sie ferner, daß h ein lOch nraum zweimal eingelragen wird. 

Qehe: t Jie alle/llaße inil einer Sielte h inler dem hCoutma an. 
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' 13illc vor dem Ausfällen beachten! 

9 Kreuzen Sie bei den Fragen, für die die Beantwortungsmöglichkeiten vorgedruckt sind, den zutreffenden Kreis an! 

9 Bitte unbedingt die Erläuterungen auf der Rückseite beaditenl 

Anleitung zum Ermitteln der Fläche der Räume (Abschnitte B, C und D) 

Die Fläche des einzelnen Raumes in Quadratmeter (m*) ist genau zu ermitteln. Für Räume mit quadratischem bzw. rechteckigem 

Grundriß sind Länge, Breite und Fläche anzugeben. Länge und Breite eines Raumes sind auszumessen, nicht zu schätzen! 

Beispiel zur Ermittlung der Fläche: Länge 5,5 m mal Breite 4,2 m = Fläche 23,1 m2. 

Bei Räumen mit einem Grundriß, der von einem Quadrat bzw. Rechteck abweicht (z. B. Wofmroum mit Erker), ist nur die Fläche 

einzu tragen. 

Hat ein Raum schräge Wände oder Decken, dann ist von der Gesamtfläche des Raumes nur die Fläche anzugeben, über der 

die Höhe des Raumes mindestens 1,80 m beträgt. 

A Angaben zur Ausstattung der Wohnung 

Die Wohnung wird beheizt durch 

Fernheizung Q ' 

Zentralheizung/Etagenheizung Q ' 

Ofenheizung für Kohle oder 

Holz 

Ofenheizung für Strom, Gas 

oder Ol 

O3 

o* 
Die Wohnung ist an das öffentliche 

Gasversorgungsnetz 

angeschlossen ‘ 

nicht angesehlossen ü 

Die Wasserversorgung erfolgt durch 

Wasserleitung in der Wohnung i 

Wasserleitung außerhalb der 

Wohnung, aber im Gebäude 

andere Arten der 

Wasserversorgung 

0 = 

Es Ist ein Wasserklosett vorhanden 

In der Wohnung 

außerhalb der Wohnung, 

aber im Gebäude 

außerhalb des Gebäudes 

Es Ist eine Trockentoilette vorhanden 

In der Wohnung 

r 
außerhalb der Wohnung, 

aber im Gebäude 

außerhalb des Gebäudes 

o, 
o 
o* 

o< 
o 

o> 
In der Wohnung ist ein Bad/Duschraum 

vorhanden • 

nicht vorhanden Q i 

In der Wohnung ist Warmwasserver¬ 

sorgung (z. B. Durchlauferhitzer, Boiler) 

vorhanden j 

nicht vorhanden o* 

23 

2i 

B Angaben zu den Nebenräumen innerhalb der Wohnung 

Bezeichnung 

des Nebenraumes 

Länge 

in m 

Breite 

In m 

Fläche 

in m2 

Angaben mit einer Stelle 
hinter dem Komma 

Korridor/Innenflur * 

Toilette und Bad Innerhalb d. Wohnung * 

Toilette Innerhalb d Wohnung 9 

Bad/Duschraum Innerhalb d. Wohrung 9 

Abstellraum Innerholb d. Wohnung * 

Speisekammer 9 

9 

9 

9 

Fläche der Nebenräume in der Wohnung insgesamt: ' 

.9 .. 

C Angaben zur Küche 

Länge 

in m 

Breite 

in m 

Fläche 

in m2 

Angaben mit einer Stelle 
hihter dem Komma 

Küche .9. . 

Kochnische .9 . . 

.9 

E Wird vom Zähler ausgefüllt 

Anzahl der 

Wohn- 

räume 

Haus¬ 

halte 
Personen 

1 2 3 - 
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D Angaben zu den Wohnräumen der Wohnung (ohne Küche und Kodmische) 

Nacheinander trägt jeder Haushalt die von ihm genutzten Wohnräume ein. 

' 
Zu welchem Haushalt gehören 

die einzelnen Wohnräume? 
(Name und Vorname 

des AusfüllungspHiditigen) 

Länge 
in m 

Breite 
in m 

Flädie 
in m2 

Der eingetragene 
Wohnraum ist: 

Angaben mit einer Stelle hinter dem Komma 

0 '1 2 3 4 5 6 

J. Wohnraum Maller. Erika 

5,5 4,2 .:.» j 

bewohnt (3) ‘ 

leerstehend Q - 

zwedeentfremdet O -w 

✓ 
2. Wohnraum Müller, Erika 

3,5 3,0 .19.. * 

bewohnt (3) * ■ 

leerstehend Q - 

zweckentfremdet O ^ 

3. Wo/mroum Bergmann, Wölfgang , 

4,1 3,1 .12,7 

bewohnt (§) 1 

leerstehend Q - 

zweckentfremdet (3 - 

1. Wohnraum 

bewohnt Q ' 

leerstehend O 

zweckentfremdet O - 

2. Wohnraum 

bewohnt O ' 

leerstehend O 3 

zweckentfremdet O 

3. Wohnraum 
' 

.» ... 

bewohnt O : 

leerstehend O - 

zweckentfremdet O : 

4. Wohnraum 

bewohnt O 

leerstehend O 

zweckentfremdet O - 

5. Wohnraum 

bewohnt O i 

leerstehend (J : 

zweckentfremdet O 3 

6. Wohnraum 
' 

bewohnt O 

leerstehend Q J 

zweckentfremdet O 3 

7. Wohnraum 

i 

bewohnt O 

leerstehend O 3 

zweckentfremdet O 5 ' 

8. Wohnraum 

bev/ohnt O 

leerstehend O 

zweckentfremdet O 

9. Wohnraum 

bewohnt O ; - 

leerstehend O 

zweckentfremdet O 3 

V 

10. Wohnraum 

• ..» 

bewohnt O ' 

leerstehend O 3 

zweckentfremdet O 3 

Bitte überprüfen Sie nochmals, ob Sie alle Fragen vollständig und richtig beantwortet haben. 

Wir danken Ihnen für Ihre verantwortungsbewuBte Mitarbeit 

Für die Vollständigkeit und Richtigkeit der Eintragungen zeichnet: 
Unterschrift des Ausfüllungspflichtigen 

Unterschrift des ehrenamtlichen Zählers Unterschrift des ehrenamtlichen Zählinstrukteurs 



Ministerrat 
der Deutschen Demokratischen Republik 

Staatliche Zentralverwaltung 
für Statistik 

Änstaltsliste 

Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 

am 1. Januar 1971 

Drucksache 1/01 

Bezirk: 

Kreis: 

Gemeinde/Stadt/Stadtbezirk: 

Stützpunkt: 

Lfd. Nr. der Anstaltsliste: 

Gesamtzahl der Individualblätter: 

Straße, Hausnummer: 

Name, der Anstalt: 

Am 1. Januar 1971 wird in der Deutschen Demokratischen Republik eine Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung durch¬ 
geführt (Gesetz vom 1. 12. 1967, GBl. I S. 135) 

Die Zählung erfolgt, um genaue Unterlagen über die Zahl und Zusammensetzung der Bevölkerung, der Haushalte und Familien, 
über die Berufsstruktur und das Bildungsniveau sowie die Wohnverhältnisse zu gewinnen. Die Zählungsergebnisse dienen der wis¬ 
senschaftlichen Fundierung von Prognose- und Perspektivplanaufgaben und bilden eine wichtige Grundlage für Maßnahmen zur wei¬ 
teren Verbesserung der Lebensverhältnisse der Bevölkerung auf wirtschaftlichem, kulturellem und sozialem Gebiet. Deshalb liegt 
die Durchführung der Zählung im Interesse jedes Bürgers der DDR. 

Alle mit der Zählung betrauten Personen sind zur Verschwiegenheit über die ihnen anläßlich der Zählung zur Kenntnis gelangenden 
Angaben verpflichtet. Die Angaben werden für statistische Zusammenstellungen verv/endet. (§ 4 des Gesetzes). 

Anleitung zum Ausfällen der Anstaltsliste 

Was sind Anstalten und wie sind sie zu erfassen? 

Anstalten sind Gemeinschaftsunterkünfte zur Beherbergung und 
Betreuung von Personen, die aus Gründen der Berufsausübung, 
Berufsausbildung oder des Studiums bzw. aus erzieherischen, so¬ 
zialen, gesundheitlichen oder anderen Gründen in einer Anstalt 
wohnhoft sind. 

Für jede Anstalt, in der Personen ihren polizeilich gemeldeten 
Wohnsitz (Haupt- oder Nebenwohnung) haben, wird eine Anstalts¬ 
liste mit der erforderlichen Anzahl von Individualblättern ausgege¬ 

ben. 

Verantwortlich für die ordnungsmäßige Durchführung der Zählung 
ist der Leiter der Gemeinschaftsunterkunft. 

Durch das Volkszählungsgesetz vom 1. 12. 1967 ist er verpflichtet, 
alle in. der Anstaltsliste aufgeführten Fragen richtig, vollständig 
und termingemäß zu beantworten. 

Bei großen Anstalten ist er berechtigt, weitere Vertrauenspersonen 
in die Durchführung der Zählungsaufgaben einzubeziehen. 

Welche Personen haben ein Individualblatt auszufüllen? 

Jede Person, die in der Anstalt ihren polizeilich gemeldeten Wohn¬ 
sitz (Haupt- oder Nebenwohnung) hob erhält ein Individualblatt 
zur Ausfüllung. 

Bewohner der Anstalt, die sich zum Zählungstermin am Ort ihrer 

Familie oder ihres Haushalts aufhalten bzw. auf Reisen sein wer¬ 
den, füllen das Individualblatt vor Antritt der Reise aus. 

Für Kinder und Kranke, die nicht in der Loge sind, das Individual¬ 
blatt selbst auszufüllen, wird es vom Leiter der Anstalt oder einem 
von ihm benannten Vertreter gemeinsam mit der befragten Person 

ausgefüllt. 

Es ist darauf zu achten, daß auch für die Bewohner der Anstalt ein 
Individualblatt ausgefüllt wird, die sich zum Zeitpunkt der Zählung 
nicht in der Anstalt aufhalten (z. B. Anstaltspersonen, die vorüber¬ 
gehend im Krankenhaus sind), sofern sie in der Anstalt mit Haupt¬ 
oder Nebenwohnung gemeldet sind. 

Für Personen, die nach dem 1. 1. 1971 0.00 Uhr verstorben sind, 
ist ebenfalls ein Individualblatt auszufüllen. 

Für Kinder, die nach dem 1. 1. 1971 0.00 Uhr geboren wurden, ist 
kein Individualblatt auszufüllen. 

An welche Personen ist kein Individualblatt auszugeben? 

Personen, die sich am Zählungstag besuchsweise in der Anstalt 
aufhalten, werden an dem Ort gezählt, an dem sie ihren polizeilich 
gemeldeten Wohnsitz (Haupt- oder Nebenwohnung) haben. An 

sie ist kein Individualblatt auszugeben. 

Angehörige des Personals, die allein bzw. mit ihren Familien in 
der Anstalt eine Dienstwohnung bewohnen, z. B. der Leiter der 
Anstalt, der Hausverwalter, der Heizer, gelten als eigener Haus¬ 
halt und haben keine Individualblätter, sondern eine Haushalts¬ 

und eine Wohnungsliste auszufüllen, die ihnen vom zuständigen 
Zähler ausgehändigt werden. 

Für Personen mit mehr als einem Wohnsitz: 

Personen, die mehr als einen Wohnsitz haben, sind mit all ihren 

Angaben in der Zählliste aufzuführen, die am Ort der Hauptwoh¬ 
nung auszufüllen ist. Als Hauptwohnung im Sinne der polizeilichen 
Meldeordnung gilt der ständige Wohnsitz dieser Personen. 

Am Nebenwohnort sind diese Personen außerdem mit all ihren 
Angaben in die dort auszufüllende Liste einzutragen. 



Anleitung für den Leiter der Gemeinschaftsunterkunft (Anstalt) 

ln der von Ihrem zuständigen Organisationsbüro durchgeführten Schulung wurden Sie über die Bedeutung und die Zielsetzung der 

Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung unterrichtet und erhielten Kenntnis vom organisatorischen Ablauf der Zählung und 

den damit für Sie verbundenen Aufgaben. 

Zur Unterstützung Ihrer Tätigkeit erholten Sie nachfolgend noch einmal eine kurze Zusammenfassung der für die einzelnen Etappen 

der Zählung notwendigen Arbeitsschritte. 

I. Die Aufgaben vor dem Zählungstag 

Zur Vorbereitung und Durchführung der Zählung ist beim Rat jeder 
Gemeinde bzw. Stodt/Stadtbezirk ein Organisationsbüro einge¬ 
richtet worden. In den größeren Stödten wurden außerdem Stütz¬ 

punkte der Organisationsbüros gebildet. 

Im Interesse eines reibungslosen Ablaufes der Zählung ist es erfor- 

lich, daß Sie zum Organisationsbüro bzw. Stützpunkt einen stän¬ 

digen Kontakt oufrechterholten und die Ihnen vorgegebenen Ter- 

mine einhalten. 

Führen Sie Ihre Aufgaben wie folgt durch: 

1. Der Erfolg der Zählungen in den Anstalten hängt maßgeblich 
von der Qualität der Meldekartei bzw. des Hausbuches der je¬ 
weiligen Anstalt und von einem gut organisierten System der 
polizeilichen Meldung ab. 

Überzeugen Sie sich deshalb rechtzeitig dovon, ob Ihre Unter¬ 
lagen mit denen Ihrer zuständigen VP-Meldestelle übereinstim¬ 
men und klären Sie eventuelle Differenzen. 

Stellen Sie fest, welche der zu zählenden Personen in der 
Lage sind, das Individualblatt selbst auszufüllen und für 
welche Personen das Individualblatt durch Sie oder einen 
Ihrer Mitarbeiter in Zusommenorbeit mit der befragten 
Person ouszufüllen ist. 

b) Benennen Sie, je nach Größe der Anstalt, eine Ihnen erfor¬ 
derlich erscheinende Anzahl von Mitarbeitern, die die Aus¬ 
gabe und die Entgegennahme der Zähllisten vornehmen 
bzw. mit dem Ausfüllen der Individualblätter betraut wer¬ 
den können. 

c) Machen Sie sich selbst noch einmal mit dem Inhalt des ln- 
dividuolblattes vertraut und vermitteln Sie dann den von 
Ihnen benannten Mitarbeitern die für die Ausfüllung der 

Individu'alblätter notwendigen Kenntnisse. 

d) Um eine lückenlose Erfassung aller in der Anstalt polizeilich 

ols wohnhaft gemeldeten Personen (mit Haupt- oder Ne¬ 
benwohnung) zu gewährleisten, empfiehlt es sich, anhand 
der Meldekortei bzw. des Hausbuches eine Aufstellung 
aller zu zählenden Personen mit etwa folgendem Aussehen 
anzufertigen: 

2. Auf der Schulung erhielten Sie neben der Anstaltsliste eine be¬ 
stimmte Anzahl von Individuolblättern. Uberprüfen Sie anhand . 
Ihrer Kartei, wieviele Bewohner in Ihrer Anstalt mit Haupt- oder Lfd. Nome Houptw.: HW (^enn .mein ) 

Nebenwohnung polizeilich als wohnhaft gemeldet sind. Sollten Nr. Vorname Nebenw.: NW jo/ne*jner Mitarbeiters 
Sie weniger Individualblätter erhalten haben, ols Sie anhand • 
Ihrer Kartei benötigen, so fordern Sie .die fehlenden Individuol- 
blätter nachträglich vom Organisationsbüro bzw. Stützpunkt 

an. 

3 Haben Sie sich anhand der „Anleitung zum Ausfüllen der An- 
staftsliste" einen genouen Oberblick über die Anzahl der zu 
zählenden Personen verschafft, wird die Ausfüllung der Indivi¬ 

dualblätter vorbereitet. 

a) Jede Person, die in der Anstalt ihren polizeilich gemeldeten 
.Wohnsitz (Haupt- oder Nebenwohnung) hat, erhält ein 
Individualblatt zur Ausfüllung (außer Personen in Privot- 

. haushohen). 

Für Kinder und Kranke, die nicht in der Lage sind, das In- 
divlduolblatt selbst ouszufüllen, wird die Ausfüllung von 

Ihnen bzw. einem von Ihnen benannten Mitarbeiter vor¬ 
genommen. 

4. Die Ausgabe der Individualblätter nehmen Sie dann zweck¬ 
mäßig anhand der angefertigten Aufstellung vor. 

Achten Sie darauf, daß auch für die Bewohner der Anstalt ein 
Individualblatt ausgefüllt wird, die zum Zeitpunkt der Zählung 

im Krankenhaus sind. 

Für Personen, die in der Anstalt mit Hauptwohnung gemeldet 
sind und zur Zeit ihren Wehrdienst leisten, ist ebenfalls ein 
Individualblatt auszufüllen. Von diesen Personen erhalten Sie 

eine entsprechende Benachrichtigung. 

r 



II. Dia Aufgaben nach dem Zählungstag 

1. Das Einsammeln der ausgefüllten Individualblätter wird mit fol¬ 

genden Kontrollmaßnahmen verbunden: 

a) Prüfen Sie an Hand ihrer Aufstellung der zu zahlenden 
Personen, .ob olle ausgegebenen Individualblätter ausge¬ 

füllt vorliegen. 

Ergeben sich begründete Abweichungen, so empfiehlt es 
sich, die Aufstellung zu berichtigen, da diese Angaben für 
die Ausfüllung der Anstaltsliste von Bedeutung sind. 

b) Verbinden Sie das Einsammeln der Zähllisten mit einer ersten 
Prüfung auf Vollständigkeit der Beantwortung der einzelnen 
Fragen im Individualblatt. Sie ersparen sich damit unnötige 

Rückfragen. 

c) Achten Sie darauf, daß jedes ousgefüllte Individualblatt die 
Unterschrift der befragten Person trägt. Wurde ein Indivi¬ 
dualblatt durch Befragung oder anhand von Karteiunter¬ 
lagen ausgefüllt, so muß es von Ihnen oder einem Ihrer Mit¬ 

arbeiter unterschrieben sein. 

2. Nachdem die Prüfung der Vollzähligkeit aller ausgefüllten Indi¬ 
vidualblätter vorgenommen wurde, beginnt das Einträgen der 
lfd. Nr. des Individualblattes und der lfd. Nr. der Anstoltsliste. 

Vor dem Einträgen dieser beiden Ordnungszahlen trennen Sie 
bitte die ausgefüllten Individualblätter hach ..Hauptwohnsitz'' 
bzw. „Nebenwohnsitz“ in der Anstalt. 

Sodann legen Sie die Individualblätter der Personen, die in der 
Anstalt ihren Nebenwohnsitz haben, hinter die Individualblätter 
der Personen, die in der. Anstalt ihren Hauptwohnsitz haben. 
Erst nach Herstellung dieser Ordnung numerieren Sie die Indi¬ 
vidualblätter fortlaufend mit „1“ beginnend. 

Die laufende Nummer des letzten Individualblattes muß mit der 
Gesamtzahl aller Individualblätter identisch sein. 

Anschließend übertragen Sie bitte die auf der Vorderseite der 
Anstoltsliste eingetragene „Lfd. Nr. der Anstoltsliste" auf jedes 
Individualblatt. 

3. Das abschließende Prüfen der Individualblätter nehmen Sie nach 

fogenden Schwerpunkten vor: 

a) Die Fragen 1, 2, 3, 5a, 6 und 7a im Individualblatt müssen 
für jede Person beantwortet sein. Ist das nicht der Fall, dann 
tragen Sie nach Befragung der betreffenden Person die feh¬ 
lenden Angaben nach. 

b) Alle Eintragungen müssen gut lesbar sowie alle Ankreuzun¬ 
gen eindeutig sein. 

c) Bei den Angaben zur Berufstätigkeit ist, soweit zutreffend, 

darauf zu achten, daß die Anschrift der Arbeitsstätte (Ort, 
Straße) ungekürzt angegeben ist. 

d) Bei den Angaben über abgeschlossene Bildungsstufen kön¬ 

nen mehrere Eintragungen vorliegen. Fehlt bei einer der 
angegebenen Bildungsstufen das Abschlußjohr, so ist eine 
Rückfrage bei der betreffenden Person erforderlich. 

4, Das Ausfüllen der Anstaltsliste wird von Ihnen zweckmäßiger¬ 
weise erst nach Abschluß der notwendigen Arbeiten an den In¬ 
dividualblättern vorgenommen, Es muß gewährleistet sein, daß 
Veränderungen hinsichtlich der Belegung der Anstalt, z. B. Ge¬ 
burten, Todesfälle, An- und Abmeldungen usw., die sich seit der 

rAusgabe der Individualblätter bis zum Zählungstog ergeben, in 
der Anstaltsliste Berücksichtigung finden. 

Dagegen bleiben alle Veränderungen, die sich nach dem Zäh¬ 
lungsstichtag, dem 1. 1. 1971, 0.00 Uhr, ergeben, in der Anstalts¬ 
liste unberücksichtigt. 

Beachten Sie bitte beim Ausfüllen der Anstoltsliste, daß die ins¬ 
gesamt im Block B ausgewiesenen Personen mit der Anzahl.der 
vorliegenden Individualblätter übereinstimmen müssen. 

Die ermittelte Gesamtzahl der Individualblätter ist außerdem auf 

die Vorderseite der Anstaltsliste zu übertrogen. Die Ausfüllung 
der Blöcke A bis E nehmen Sie anhand der Hinweise auf Seite 2 
der Anstaltsliste vor. 

5. Die ausgefüllte Anstaltsliste mit den dazugehörenden Indivi¬ 
dualblättern übergeben Sie bitte bis zum 18. 1. 1971 Ihrem zu¬ 
ständigen Organisationsbüro bzw. Stützpunkt. 

Wir wünschen Ihnen bei der Erfüllung Ihrer verantwortungsvollen Aufgabo viel Erfolg und danken Ihnen für Ihre Mitarbeit bei der Volks-, 

Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung. 

SO-1U 1-10-22 12 114 Ag 108-19-70 
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A Angaben zur Anstalt 

1 
Art des Gebäudes: Wohngebäude | | Nichtwohngebäude | | Behelfsunterkunft | | 

(Zutreffendes ankreuzen) 

2 Eigentumsform des Gebäudes: 

B Angaben über Personen, die in der Anstalt ihren polizeilich gemeldeten Wohnsitz haben 

- Insgesamt männlich weiblich 

3 
Anzahl der Personen, die in der Anstalt (gemäß §7 der 
mit Hauptwohnung gemeldet sind • Meldeordnung) 

4 
Anzahl der Personen, die in der Anstalt (gemäß §8 der 
mit Nebenwohnung gemeldet sind Meldeordnung) 

C Angaben über Wohnräume in der Anstalt 

Anzahl Fläche in m5 

■ 5 
Wohnräume, die von den im Block B 
ausgewiesenen Personen bewohnt werden 

D Angaben über Personen, die in der Anstalt nur besuchsweise anwesend sind 

Insgesamt männlich weiblich 

6 
Anzahl der am Zählungstag in der Anstalt (gemäß § 16 der 
besuchsweise anwesenden Personen Meldeordnung) 

E Angaben über die in der Anstalt zu zählenden Privathaushalte 

Haushalte darin Personen 

7 
Anzohl der in der Anstalt mit Housholts- und Wohnungsliste 
zu zählenden Privathausholte und Personen- 

Hinweise zum Ausfüllen: 

Zu Frage 1: 

Werden von der Anstalt ein oder mehrere Gebäude vollständig 
bzw. zum überwiegenden Teil (mehr als die Hälfte) genutzt, 
ist das Kästchen „Nichtwohngebäude" anzukreuzen. 

Befindet sich die Anstalt in einer bzw. mehreren Boracken, 
wird „Behelfsunterkunft" angekreuzt. 

Hat die Anstalt einen Teil eines Wohngebäudes (weniger als 

die Hälfte) belegt, ist „Wohngebäude" anzukreuzen. 

Zu Frage 2: 

Bei der Frage nach der Eigentumsform des Gebäudes ist z. B. 
einzutrogen: volkseigen, genossenschaftlich, privat, konfessio¬ 

nell. 

Zu Frage 3: 

Einzutragen ist die Anzahl der Personen, deren Angaben zur 
Hauptwohnung (Froge 7a des Individualblattes) mit der An¬ 
schrift der Anstalt übereinstimmen (ohne Privothousholte). 

Zu Frage 4: 

Einzutragen ist die Anzahl der Personen, deren Angaben zur 
Nebenwohnung (Froge 7b des Individualblattes) mit der An¬ 
schrift der Anstalt übereinstimmen (ohne Privathaushalte). • 

Für die Vollständigkeit und Richtigkeit der Eintragungen zeichnet: 

Zu Frage 5: 
_. o 
Einzutrogen ist die Anzahl und Fläche der Wohnräume, die 
den im Block B ausgewiesenen Personen als Wohn- und Schlaf¬ 
zimmer dienen. 

Räume, die der gemeinsamen Nutzung Vorbehalten sind, wie 

Freizeit- und Essenräume, Unterrichts- und Arbeitsräume o. ä. 
sind nicht mit einzubeziehen. 

Zu Frage 6: 

Einzutragen sind Personen, die sich länger als bis zum 

3. Januar 1971 besuchsweise in der Anstalt aufhoÄen und 
andernorts ihren polizeilich gemeldeten Wohnsitz haben. 

Zu Frage 7: 

Auszuweisen ist die Anzahl von Privathaushalten, die im Bereich 
der Anstolt eine Dienstwohnung bewohnen und einen eigenen 
Haushalt führen sowie die Gesamtzahl der zu diesen Haushal¬ 
ten gehörenden Personen. 

Unterschrift des Leiters der Gemeinschaftsunterkunft (Anstalt) 
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Ministerrat 

der Deutschen Demokratischen Republik 

Staatliche Zentralverwaltung 
für Statistik 

ßfebäudelisie 
Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäudezählung 

am 1. Januar 1971 

Drucksache 1/04 

Bezirk: 

Kreis: 

--- 

Gemeinde/Stadt/ Stadtbezirk: 

Stützpunkt/Ortsteil: 

Zählbereich: 

— 

Zählabschnitt: 

Lfd. Nr. der Gebäudeliste: 

Anzahl der zugehörigen Wohnungslisten: 

Grundstück/Gebäude:_ 
(Sttaö*. HouinummeO 

# Für Wohngebäude ist in den Abschnitten A-G der 

zutreffende Kreis (x) anzukreuzen. 

# Bei Nichtwohngebäuden und Behelfsunterkünften 

entfällt das Ausfällen der Abschnitte C-G. 

Beachten Sie hierzu bitte die Hinweise auf der Rück¬ 
st.:e dieser Gebäudelistei 

A Art des Gebäudes 

Das Gebäude ist ein(e) 

Wohngebäude 

Nichtwohngebäude 

Behelfsunterkunft 

B Eigentumsform des Gebäudes 

Das Gebäude ist 

Volkseigentum in Rechtsträger¬ 

schaft der Kommunalen 

Wohnungsverwaltung Q 11 

Volkseigentum in Rechtsträger¬ 

schaft des örtlichen Rotes O 12 

Volkseigentum in Rechtsträger- 

Schaft von VEB bzw. Institutionen O ^3 

Eigentum einer Wohnungsbau¬ 

genossenschaft (AWG. GWG) O 2' 

Eigentum einer landwirtschaft¬ 

lichen Produktionsgenossenschaft O 22 

Eigentum sonstiger sozialistischer 

Genossenschaften O 22 

Eigentum gesellschaftlicher 

Organisationen Q 30 

Eigentum von Betrieben mit 

staatlicher Beteiligung Q 40 

Privateigentum Q 51 

Konfessionelles Eigentum O 52 

Privateigentum in 

staatlicher Verwaltung O 53 

O 1 

O 2 
03 

Für die Vollständigkeit und Richtigkeit der Angaben zeichnet: 

Vorderhaus, Hinterhaus, Seitengebäude rechts/links 
(Zulfilmnd** vrtfrnlfidtwr») 

Bauzustandsstufe des Gebäudes 

D Baujahrsgruppe des Gebäudes 

Das Gebäude wurde erbaut 

vor 1870 

1870 bis 1899 

1900 bis 1918 

1919 bis 1932 

1933 bis 1945 

1946 bis 1960 

1961 bis 1965 O 7 

nach 1965 O 8 

(Wenn vor J000 erbaut, in weitem Jahr?) 

O i 

O2 
03 
o* 
05 

06 

E Geschoßzahl des Gebäudes 

Das Gebäude hat ein¬ 

schließlich Erdgeschoß 

(ohne Keifer- und nicht 

' ousgeboutes Dochgwchoß) 

1 Geschoß (Erdgeschoß) O ' 

2 Geschosse O 

3 Geschosse O 3 

4 Geschosse O d 

5 Geschosse O 5 

6 bis 9 Geschosse O 6 

10 bis 16 Geschosse O 7 

17 bis 24 Geschosse O 8 

25 und mehr Geschosse O ^ 

F Wasserversorgung des Gebäudes 

Das Gebäude wird mit Wasser versorgt * 
vom öffentlichen Wasserversorgungsnetz O * 

yon hauseigenen Anlagen (i. B. elektnsdie Wasserpumpe) £) 2 

auf sonstige Weise . O 3 

G Abwasserbeseitigung des Gebäudes 

Die Abwasserbeseitigung erfolgt 
durch das öffentliche Kanalisationsnetz Ol 
durch .grundstückseigene Anlagen (z. 8. Sammelgrube) O2 

auf sonstige Weise O 3 

(TGS vom Organisationsbüro ouszulüllen) 

20 

21 

22 

23 

25-33 

(Urtws4ir(ft •hr«nomf/f4)«n Zdhlinil/ukfruri) (Unfrs&vlh dti fhfnomtUd'in Zähitn) (Uneri&tnh d P*rjon. du zur Aujluiig htniug«/eg*n wvtd») 

1/04 Ag 108/4/70 (87/9) 15511 5000 870 
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Anleitung zum /Qusfüllen der 0}ebäudelisfe 

Für welche Gebäude ist eine Gebäudetiste auszufüllen? 

1. Für alle Wohngebäude, unabhängig davon, ob sie am 
Zählungstag bewohnt sind, leer stehen oder zweckent¬ 
fremdet'genutzt werden, ist eine Gebäudeliste auszufüllen. 

Dazu zählen alle Ein-, Zwei- und Mehrfamilienhäuser, die 
als Einzel-, Doppel- oder Reihenhäuser gebaut sein kön¬ 
nen. Handelt es sieh um Doppel- oder Reihenhäuser bzw. 
um. Wohnblocks, so gilt im Sinne der Zählung jeder Teil 
dieser Gebäudekomplexe, der die an einem Treppenhaus 
liegenden Wohnungen umfaßt und vom anderen Treppen¬ 
haus durch eine vom Keller bis zum Dach reichende Mauer 
geschieden ist, als gesondertes Gebäude. In diesen Fällen 
wird für jeden Aufgang eine Gebäudeliste ausgefüllt. Für 
einen Neubauwohnblock mit mehreren Aufgängen wird 
ebenfalls für jeden Aufgang eine Gebäudeliste ausgefüllt. 
Seitenhäuser bzw. -flügel und Hinterhäuser, die einen 
eigenen Eingang besitzen, werden als selbständige 

Gebäude gezählt. 

Folgende Gebäude werden jeweils nur auf einer Ge¬ 

bäudeliste erfaßt: 

a) .Punkthäuser, auch wenn sie mehrere Aufgänge besitzen 
b) freistehende Mittel- oder Außengonghäuser, deren 

Wohnungen über einen Mittel- oder Außengang zu¬ 

gänglich sind. 

2. Für Nichtwohngebäude 
(z. 6. Sdiuigebäud«, Anjtaltjgebäüc/#, Verwaltungsgebäude). 

ist nur dann eine Gebäudeliste auszufüllen, wenn sich 
darin mindestens eine von einem Haushalt bewohnte 
Wohnung befindet. 

- 3. Für Behelfsunterkünfte 

(z. 6. Barocken. Wohnlauben, Wohnwagen u. o.) 

wird »nur dann eine Gebäudeliste ausgefüllt, wenn sie 

sfändiger, fester Wohnsitz eines oder mehrerer Haushalte 

sind, also nicht nur zeitweise (z. 6. nicht nur om Wochenende 

oder während des Urlaubs) bewohnt werden. 

Wer hat eine Gebäudeliste auszufüllen? 

Die Ausfüllung für alle vorstehend bezeichneten Gebäude 

nimmt der ehrenamtliche Zähler vor. Dabei stützt er sich in 

der Regel 

bei Gebäuden, die Volkseigentum oder Eigentum gesellschaft¬ 

licher Organisationen sind, auf die Mitarbeit des Verwalters, 

des Hausmeisters, eines Mitglieds der Hausgemeinschafts¬ 

leitung bzw. des Hausvertrauensmannes; 

bei Gebäuden, die genossenschaftliches Eigentum sind 

(AWG. GWG. LPG, sonstige sozialistische Genossenschaften), auf die 

Mitarbeit des Aufgangsleiters, eines Mitgliedes der Hausge¬ 

meinschaftsleitung bzw. des Hausvertrauensmannes; 

bei Gebäuden, die Privateigentum sind, auf die Mitarbeit des 

Eigentümers, des Pächters, des Verwalters bzw. eines Mit¬ 

gliedes der Hausgemeinschaftsleitung; 

bei Gebäuden anderer Eigentumsformen bzw. in den Fällen, 

in denen der vorstehend genannte Personenkreis in dem ent¬ 

sprechenden Gebäude nicht wohnt, auf die Mitarbeit einer im 

Gebäude wohnhaften Person, die Auskunft erteilen konn. 

■Grläuleruugen zu fragen in der 0$'ebäudelisfe 

Zu Zuschnitt C Bouzustandsstufe 

Die für jedes Gebäude zutreffende Bauzustandsstufe trägt 
das Organisationsbüro im Kontrollbogen vor. Sie wird in 
diesen Abschnitt der Gebäudeliste übernommen, indem der 

. entsprechende Kreis angekreuzt wird. 

Es bedeuten: 

B a u z u s t a n d s s t u f e 1: 

Gebäude in gutem Zustand. Für die nächste Zeit sind keine 
Reparaturen zu erwarten (z. B. Neubauten, gut instondgehaltene 

4Gebäude. generolinstondgesetzte Gebäude). 

B a u z u s t a n d s s t u f e 2: 

Gebäude haben Schäden. Es sind Funktionsstörungen am 
Gebäude zu beseitigen, um eine Ausweitung zu größeren 
Schäden zu verhindern (z. B. Schäden an Dächern. Dachrinnen. 

Schornsteinen, Fenstern. Türen. Oien, am Außenputz, an der Heizung, 

an sanitären Anlagen). 

Bauzustandsstufe 3: , . 

..Gebäude mit größeren Mängeln, die den weiteren Bestand 
oder die Benutzborkeit gefährden. Eine Generalinstand¬ 
setzung des Gebäudes ist notwendig. Bei weiterem Verfall 
ist eine Sperrung des Wohnraumes unvermeidbar (z. B. starke 

Zlsse Im Mouerwerk. erheblicher Sdtwammbetoll. feuchtes Kellermauer¬ 

werk, unbrauchbare Installation)." 

Bauzustandsstufe.4: 

Das Gebäude ist von der Staatlichen Bauaufsicht gesperrt 
oder eine Sperrung steht auf Grund des schlechten Zustandes 
unmittelbar bevor. 

Sollte die vom Organisationsbüro vorzutragende Bau¬ 
zustandsstufe fehlen bzw. sollte die vorgetrogene Bau¬ 
zustandsstufe offensichtlich nicht mehr dem Vorgefundenen 
baulichen Zustand des Gebäudes entsprechen, so ist eine 
Klärung erforderlich. (Beachten Sie bitte dazu den entspredienden 

Hinweis Im ..Handbuch für den Zähler".) 

Zu Abschnitt D Baujahrsgruppe des Gebäudes 

Bei Um-, An- oder Erweiterungsbauten gilt das ursprüngliche 
Baujahr, bei Wiederaufbau nach Totalschaden das Johr des 
Wiederaufbaues als Baujahr. Ist dos genaue Baujahr bei vor 
1800 erbauten Wohngebäuden nicht zu ermitteln, bitten wir, 
das Baujahr anhand örtlich vorhandener Anhaltspunkte, wie 
Alter der umliegenden Gebäude, des Ortsteils, der Ge¬ 
meinde/Stadt, zu schätzen. 

Zu Abschnitt E Geschoßzahl des YSebäudes 

Dazu zählen das Erdgeschoß und die darüberliegenden Ge¬ 
schosse, ohne Dachgeschoß, Ist das Dachgeschoß jedoch für 
Wohnzwecke voll ausgebaut, so wird es mitgezählt. 

Zum Ausfüllen oller übrigen Abschnitte der Gebäudeliste finden Sie entsprechende Hinweise im „Handbuch für den Zähler". 
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VBWGZ 1971 

KZB 

Vor 1800 erbaute 
Wohngebäude 

Grundstück/Gebäude: _ 
(Strafte, Hausnummer) 

\ 

Eigentumsform des Gebäudes 

Das Gebäude ist 

Volkseigentum 

genossenschaftl. Eigentum 

i Privateigentum einschl. 
konfessionelles Eigentunt 

Sonstiges Eigentum 
bzw. ohne Angabe 

□ (11,12 oder 13) 

□ (21,22 oder 23) 

□ (51, 52 oder 53) 

□ (30 oder 40) 

Bauzustandsstufe des Gebäudes 

v Das Gebäude hat die Bauzustandsstufe i 

1 

2 

3 

4 

Qi 
□ 2 

□ 3 

□ 4 

lg 108/75/70, (67/9) 15590-130-1270 

1 

Drucksache 1/04 a 

Bezirk: 

Kreis > 

Gemeinde/Stadt/Stadtbezlrk: 

Stützpunkt/Ortsteil: 

Zählbereich: •1 

Zählabschnitt: , | 

Lfd. Nr. der Gebäudeliste: 

! i 
Vorderhaus, Hinterhaus, Seitengebäude rechts/links 

(Zutreffendes, unterstreichen) 

Baujahr des Gebäudes 

Das Gebäude wurde erbaut im Jahre 

Geschoßzahl des Gebäudes 

Das Gebäude hat ein- 1 1 Geschoß (Erdgeschoß) Q 

schließlich Erdgeschoß 2 Geschosse - ' □ 
«ohne Keller- und nicht 3 Geschosse □ 
nusgebautes Erdgesdiofi) „ . . , _ 1 1—1 

4 und mehr Geschosse |_| 

Datum 

Bearbeiter 

I 



Ministerrat 
der Deutschen Demokratischen Republik 

Staatliche Zentralverwaltung 
für Statistik 

<3ndividualblaU 
zur öHältlung von Personen in /Qnsiallen 

Drucksache 1/02 

Bezirk: 

Kreis: 

Gemeinde/Stadt/Stadtbez.: 

Stützpunkt/Ortstefl: « 

Lid. Nr. der Anstaltsliste: 

Lfd. Nr. des Individualblattes: 

/ 

üolks-, 13 eru fs-, lOoh nraum- und Gebäudezählung am 1. Januar 1971 

■Qrläuferungen zu \j-ragen im <Jndioidualblall 

Zu Frage 7: 

Anschrift der Hauptwohnung, Anschrift der Nebenwohnung 

Jede Person, die in der Anstalt einen polizeilich gemeldeten 
Wohnsitz (Haupt* oder Nebenwohnung) hat, erhält ein Individual¬ 
blatt zur Ausfüllung. 

Dabei wird bei Frage 7 a „Anschrift der Hauptwohnung" die 
Wohnanschrift für den ständigen Wohnsitz eingetragen 

Wohnt die Person aus Gründen der Berufsausübung. Berufs¬ 
ausbildung oder des Studiums in der Anstalt, so gilt in der 
Regel die Anschrift der Anstalt als Nebenwohnsitz und ist 
unter Frage 7 b einzutragen. Die Anschrift der Hauptwohnung 
- in der Regel der Wohnsitz der Familie, zu deren Haushalt 
die Person zählt - ist dann unter Frage 7 a anzugeben. 

Hat die Person keinen weiteren Wohnsitz, dann gilt die 
Anstalt als ständiger Wohnsitz (Hauptwohnung) und ihre An¬ 
schrift wird bei Frage 7a angegeben. Die Frage 7b.bleibt 
dann unbeantwortet. 

Personen, die einen Personalausweis der DDR haben, ent¬ 
nehmen die Anschrift der Hauptwohnung aus der auf den 
Seiten 6 bis 8 zuletzt erfolgten Eintragung, die Anschrift der 
Nebenwohnung aus der auf den Seiten 9 bis 12 zuletzt er¬ 
folgten Eintragung. 

Zu Frage 8: 

Angaben zur Berufstätigkeit 

Die Frage 8 ist auch für Saisonbeschäftigte, die zum Zäh¬ 
lungstag berufstätig sind, auszufüllen. Zur Zeit Arbeit¬ 
suchende beantworten nur die Fragen 8 b und 8 c auf Grund 
ihrer letzten Tätigkeit. 

Zu Frage 8 a: 

Name und Anschrift der Arbeitsstätte 

Beschäftigte in Betriebsteilen, Nebenbetrieben, Einrichtungen 
eines Betriebes sowie in Betrieben, Betriebsteilen, Produk¬ 
tionsstätten ,und Einrichtungen eines Kombinates geben bei 
Frage 8 a den Namen und die Anschrift des Betriebsteiles, 
des Nebenbetriebes, der Einrichtung des Betriebes bzw. den 
Betrieb, den Betriebsteil, die Produktionsstätte bzw. die Ein¬ 
richtung des Kombinates an. 

Beschäftigte von Baubetrieben geben bei dieser Frage den 
Namen und die Anschrift des Baubetriebes an, für den sie 
auf einer Baustelle tätig sind. 

In einer Verkaufsstelle tätige Personen tragen neben der 
Anschrift die genaue Bezeichnung der Verkaufsstelle ein. 

Beispiel: 

Konsum-Verkaufsstelle Industriewaren 
Pritzerbe, Puschkinstraße 12 

Berufstätige, die durch Abordnungen, Delegierungen u. ä. 
zeitweilig in einem anderen Betrieb tätig sind, geben die 
vollständige Anschrift der Arbeitsstätte an, die die Abordnung 
bzw. Delegierung vorgenommen hat. 

Heimarbeiter 
geben die Anschrift der Arbeitsstätte an, für die sie arbeiten. 

Zu Frage 9 f, g: 

Unter Fachrichtung ist nicht die erlangte Berufsbezeichnung an¬ 
zugeben, also nicht Ingenieur, sondern z. B. Ingenieur für Luft¬ 
verkehr; nicht Techniker, sondern z. B. Metallhüttentechniker. 

Bei der Fachrichtungsangabe von Absolventen pädagogischer 
Fachrichtungen muß erkennbar sein, daß es sich um ein 
Lehrer-/Pädagogikstudium handelt, also nicht Mathematik, 
sondern z. B. Oberschullehrer für Mathematik; Lehrer für 
Mathematik. 

Das trifft auch zu für Fachkräfte mit abgeschlossener Fach- 
und Hochschulausbildung, die ein pädagogisches Zusatz¬ 
studium absolviert haben; also nicht Elektrotechnik, sondern 
z. B. Berufsschullehrer für Elektrotechnik; Lehrer für den be¬ 
rufspraktischen Unterricht Elektrotechnik. 

Nicht als abgeschlossenes Fach- bzw. Hochschulstudium 
zählen; 

Postgraduales Studium; Teilstudium; Meisterprüfung, auch 
wenn sie an einer Fachschule abgelegt wurde; Abschluß an 
einer1 Berufsfachschule. 

Zu Frage 9h: 

Bei der Frage „Welche anderen Bildungsstufen haben Sie 
abgeschlossen?" sind z. B. anzugeben: Habilitation, Promo¬ 
tion, Postgraduales Studium, Teilstudium. 

Nachdem Sie die Ausfüllung der Rückseite vorgenommen haben, prüfen Sie bitte nochmals, 

ob alle Fragen vollständig und richtig beantwortet wurden. 

UDir danken ujhnen für <Jhre verantwortungsbewußte 1/V}ilarbeit 

Für die Vollständigkeit und Richtigkeit der Eintragungen zeichnet: 

Ag 101/10/70 («7/») 1131} 300 470 
y 
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Unterschrift der befragten Person 



Kreuzen Sie bitte nur d«n zutreffenden Kr«U (X) onl 

Sind keine Kreise vorgedruckt, bitte die Antwort ausschreibenI 

«-11 12-15 16-19 

v?. ragen /Angaben zur JDerton 

Name. Vorname - 

Geschlecht männlich l weiblich O ^ 20 

21-23 

24 

25-26' 

27-20 

Geburtstag, -monot, -Jahr 

(Bilje hier nichts eintrogen) 

verheiratet ^ 

geschieden * 
Familienstand ; 

ledig Q * 
verwitwet Q ® 

In welchem Jahr wurde die bestehende Ehe geschlossen? 
(Nur für verheiratete Personen ouszufüiien) 

Anzahl der In der bestehenden Ehe geborenen Kinder 
(Nur für vtrhelroUU Frauen anzugeben) - 

Welche Art des Einkommens beziehen Sie? 
(Personen, die mehrere Arien von Einkommen beziehen, 
geben affe an) 

EäSKT O O O 

O O ÜKsf o 
Ändert Alte* . _Ohne eigenes Einkommen ' 

01 00 00 0 0 29-38 

Anschrift der Houptwohnung ' 

(fl. Personafousivels der OOP, Sellen 6-5, 
felzle Eintragung) 

Anschrift'der Nebenwohnung 
(fl. Ptnonalouiwlt der OOP, Seilen 9-12. 
letzte Eintragung) 

Kreis 

Ort 

Straße Nr. 

Kreis 

Ort 

Straße Nr. 

/Qngaben zur f3erufsläligheil 

Name und Anschrift der Arbeitsstätte (Ort, Straße) 
(vollständig, nicht obgelürzt angeben) 

(Bille hier nichts eintragen) 

An der Arbeitsstätte auegeUbte Tätigkeit 
(MNoiUIui Wer VerwroJlunf geltA df* Dl*nsl»le//«np an) 

Sind Sie berufstätig als 
ontreuien) 

X 

AiUllti/AnjeStbi« 

FtelbcrulUch Tätig«. 

Genosserudsoksinllglled ? 

Selbständiger * 

MldieUcnda FotttlUenongeliCrlger ^ 

39-45 

46 

47-52 

Angabe», über die abgetcitlottenen )3ildungssluleu 

Haben Sie dos AblturT 
Wenn Ja, in welchem Jahr erfolgte der Abschluß? 

Haben Sie die 8. Klasse abgeschlossen? 
Wenn Ja, In welchem Jahr erfolgte der Abschluß? 

Haben Sie die 10. Klasse (Miltl.Reife) abgeschlossen ? 
Wenn Ja, ln welchem Jahr erfolgte der Abschluß? 

Haben Sie', • 
Facharbeiterabschluß ? 
Wenn Jo; 

Folls noch ein zweiter 
Fadsarbelterabschluß 
vorliegt: 

Haben Sie 
Heisterabschluß T 
Wenn ja: 

Haben Sie . 
Fachschulabschluß T 
Wenn Ja:_ 

Haben Sie 
Hochs chulabechluß T 
Wenn Ja: 

Abschlußjohr 

Lehrberuf 

Abschlußjahr 

Lehrberuf 

Abschlußjahr 

Beruf 

Abschlußjahr 

Fachrichtung 

Absdilußjahr 

Fachrichtung 

k Welche anderen Bildungsstufen haben Sie abgeschlossen? 

7~~rm 

53 

. 54 

55-58 

59-62 

63-66 

67-69 

70-72 

fluszufüllen für JDertonen, die nicht Mehr im /Qrbeilsprozeß flehen 

10 

• i' 

Waren Sie zuletzt (ZuUmHundn einirogen) 

Arbtlur, Ano«tUlli«r, G«nosi*nid>atumltgHW «tn«r LPG» GPO, PwF, 
. FfO, PGH, iCompUmanlAr, KommluionihSndUr, H«ndw«rk*r, Elnx«l* 

hindlßf. KUInoßWiibtlfßlündir, fr«lb«ruflldi Tfillo«r od«r ftonctlpar 
; SßlbitAndlQirl , ' ' ' 
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Drucksache 1 /02a 

VBWGZ 1971 

KZB 
Wohnbevölkerung 

in Anstalten 

Bezirk 
—;— 

Kreis 

Anzahl 
d. Bl. 

Blatt 
Nr. 

Nr. der 
Gemeinde/ 
Stadt/ 
Stadt¬ 
bezirkes 

Nr. des 
Stütz¬ 
punktes 

Anzahl der 
Anstalten 
mit Wohn¬ 
bevölkerung 

darin 

Nr. der 
Gemeinde/ 
Stadt/ 
Stadt¬ 
bezirkes 

Nr. des 
Stütz¬ 
punktes 

Anzahl der 
Anstalten 
mit Wohn¬ 
bevölkerung 

darin 

Anzahl der 
zur Wohn¬ 
bevölkerung 
gehörenden 
Personen 

Anzahl der 
zur Wohn¬ 
bevölkerung 
gehörenden 
Personen 

1 2 3 4 1 2 3 4 

H 5-6 H7-8 ■ ■ 9-11 ■ ■ 12-15 ■ ■ 9-11 ■ ■ 12-15 ■ 

Übertrag: Übertrag: 

■ 

\ • 

1 

! 

Übertrag: Übertrag: 

579 Al 108, «0/70 1,2 
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Drucksache 1/üJ 

S-' i Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik 

Staatlich« Zantralverwaitung 
für Statistik 

beim Ministerrat. 

Haushafcsiisfe 
der Volks- und Berufszählung 

31. Dezember 1964 

Bezirk: ' , ' ' ' j 

Kreis: ' 

Gemeinde/Stadt/Stadtbezirk: 

Wohngebiet/Ortstell: 
Straße und 
Hausnummer: 

Gebäudeteil 
und Stockwerk: 

Zählbereich: 

Zählabschnitt; 

Laufende Nr. der Haushaltsliste: 
3 

_1 

Name des Ausfüllungspflichtigen:--- 
(FcmilJannom* und Vornom*) 

(Ausfüllunqspfliditiq Ist die Person, die überwiegend zum Unterhalt der Familie beiträgt, oder die Person, die einem Haushalt vorsteht, In 
dem keine Familie' oder Ehe bcstsnt, oder die einzelne Person mit eigenem Haushalt.) 
DM» boocf.Ua £l»t DU Angaben für di» oben benannt» Person sind auf der lnn»ns»it» dl»i«r Houshaltsllst» In di» erst» Spall», dl» mit ,P»non Nr. 1" g»k»nnz»lchnot Ist, 

oinzutrcgen. 

Am 31. Dezember 1964 wird in der Deutcchsn Demokratischen Republik eine Volks- und Berufszählung durchgeführt. 

Sie dient dazu, genaue Unterlagen über die Alters- und Berufsstruktur, die Ausbildung und die soziale Zusammensetzung der Bevölkerung 
zu erhalten. Die Ergebnisse der Zählung ermöglichen den staatlichen Organen, den umfassenden Aufbau des Sozialismus noch besser zu 
leiten. Deshalb liegt die Durchführung der Volks- und Berufszählung im Interesse jedes Bürgers der Deutschen Demokratischen Republik. 
/ *•* Volks- und Berufszählung erfolgt au; Grund des .VolitroMungig.j.u.i vom 11. D.i.mb.r 19S7" (GBl. T.il l, S.675), der dazu erlassenen .Fünft.n 

iifQhrungsb.stiiT.mung vom 1. April 19S4‘ (GBl. T.il II, S. 251} sowie des .B.scfilussos d.s Mlnlsttrrot.s üb.r dl. Durchführung «In.r Volks- und Berufsibhlung 
... Jahr. 1964 vom 22. D.zemb.r K62" (OBI. Tuil II, S. 27). 

Die Zählung wird unter MlLwirkung aller oeväikerungsschichten durchgeführt, aus denen sich viele ehrenamtliche Zähler zurVerlügung ge¬ 
stellt haben. 
Alle mit der Zählung betraut-n Personen sind gegenüber jedermann zur Verschwiegenheit Uber die Angaben verpflichtet, die ihnen dabei 
zur Kenntnis kommen (§ 6 des Voikszeniungsgesstzos). 
Die Angaben worden nur für sta-.ischcho Zusammenstellungen verwendet. 

Anlsiiun^ zum Ausfüiien der Hcushaltslists 

Wer erhalt eine Hcushaltsliste und was gilt als Haushalt? 

Jeder Haushalt erhält eine Haushaltslist:. Zu einem Haushalt 
zählen alle Personen, die zuscmmen wohnen und gemeinsam wirt¬ 
schaften. Wchnt und wirtschaftet eire einzelne Person für sich 
allein, so gilt s.ie ebenfclls als Haushalt und erhalt eine eigene | 
Haushaltsliste. Untermieter (Familien oder Einzelpersonen) gelten als 
eigener Haushalt. 

Wer hat eine Haushaitslicte cvjsztif'Jilen? 
i 

Für den Haushalt, der mehrere Personen umfaßt, Ist die Person, j 
die überwiegend zum Unterhalt der Familie beitrogt, ausfüllungs- | 
pflichtig, und zwar für alle Mitglieder des Haushalts sowie für alle 
vorübergehend Anwesenden. 

'nem Haushalt, in dem eine Ehe besteht, wird der Ausfüllungs- 
ntige in der Regel einer der Ehepartner sein. 

In einem Haushalt,'in dem keine Familie bzvv. Ehe besteht, Ist die 
Person austüllungspfliditig, die dem Haushalt vorsteht. 

Einzelne Personen mit eigenem Haushalt füllen für sich und für 
alle vorübergehend Anwesenden eine Haushaltsliste aus. 

Für Hctsls, Krankenhäuser, andere Anstalten, Wohnheime und 
sonstige Sammeiuntsrkünfte werden Ansiaitsiisten ausgegeben. 

Die für die Ausfüllung verantwortlichen Personen sind durch das 
Vollcszählungsgesetz vom 11. Dezember 1957 verpflichtet, alle in 
der Haushaltsliste aufgeführten Fragen richtig, vollständig und 
termingemäß zu beantworten. 

Welche Personen sind in die Haushaltsliste einzutragen? 

Alle Personen, die zum Haushalt gehören, auch wenn sie vorüber¬ 
gehend oder längere Zeit abwesend sind, sowie die vorübergehend 
anwesenden Personen. 

Personen, die nach dem 31. Dezember 1954, 24 Uhr gestorben 
sind, sind In dieser Haushaltsüste aufzuführen. 

Personen, die nach dem 31. Dezember 1954, 24 Uhr geboren wur¬ 
den, sind nicht in dieser Haushaltsüste aufzuführen. 

Beachten Sie bei der Beantwortung der Frage 7 a, b, c, d: 

Ständig anwesende Personen - 
sind alle Personen, die polizeilich als ständig wohnhaft im Haus¬ 
halt gemeldet und in der Nacht vom 31. Dezember 196-’- zum 
1. Januar 1955 anwesend sind. 
Hierzu zählen auch Personen, die sich z. B. wegen Nachtschicht 
oder Silvesterfeier nicht im Haushalt aufhalten. 
Personen, die zur Zeit ihren Wehrdienst bzw. Wehrersatzdienst 
leisten, zählen eben'oüs als ständig anwesend, auch wenn s:s sien 
am Zählungstag nicht an ihrem polizeilich gemeldeten Wennsitz 
befinden. 

Vorübergehend abwesende Personen 
sind alle Personen, die polizeilich als ständig wohnhaft im Haus¬ 
halt gemeldet sind, die sich jedoch am Zählungstag vorüber¬ 
gehend andernorts aufhalten. Das sind z. B. Personen, die auf 
Reisen oder aus beruflichen bzw. dienstlichen Gründen im In- oder 
Ausland sind, Pctienten in Krankenhäusern, Dienstreisende, Fern- 
lastfahrerj Teilnehmer an Schulungskursen, Untersuchungshaft;..-.ge. 
Häftlinge in Strafvollzugsanstalten. 

Längere Zeit abwesende Personen 
sind alle Personen, die polizeilich andernorts gemeldet s:r.d, euch 
wenn sie von Zeit zu Zeit, z. B. über das Wochenende, wlihrz-.u 
der Ferien oder über das Jahresende zum Wohnsitz der Familie 
zurückkehren. Hierzu gehören z. B. Personen, die aus beruflichen 
Gründen (z. 8. auf Montags) oder zu Ihrer Ausbildung (S,hule-. 
Studenten, Lehrlinge) vom Wohnsitz ihrer Familie abwesend und 
andernorts in der DDR polizeilich gemeldet sind, oder Personen, 
die für längere Zeit oder dauernd in Heilanstalten untergebracht 
sind. 

Vorübergehend anwesende Personen 
sind alle nidtt zum befragten Haushalt gehörenden Personen, wie 
z. B. zu Besuch anwesende Personen, auch solche aus West¬ 
deutschland, Westberlin, dem Ausland und Fernlastfohrer am zu¬ 
fälligen Aufenthaltsort. 
Von den vorübergehend anwesenden Personen sind nur die Per¬ 
sonen in die Haushaltsliste einzutragen, die länger als in dar 
Zeit vom 31. Dezember 1954 bis 3. Januar 1965 im befragten 
Haushalt vorübergehend anwesend sind. 

Beachten Sie bitte die dieser Haushaltsliste beiliegenden 
•Erläuterungen zu Fragen in der Haushallsliste". 
Vollständige und richtige Ausfüllung erspart Rückfragen! 

Im Interesse eines guten Gelingens der Volks- und Berufs¬ 
zählung wird gebeten, die Haushaltsliste vollständig und 
gewissenhaft bis zum 2. Januar 1965 mittags auszufüllen und 
zur Abholung bercitzuhalten. 
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' .. - Kreuzen Sie bei den Fragen, für die die Beantwcrtungsmöglichkeite 

Bitte vor dem AusfÜ’Sdn beachten! Sind keine Kästchen vorgedruckt, bitte die Antwort ausschreiben 1 1 
*■" • Schreiben Sie möglichst in Blockschrift! 

Fragen 
Person Nr. 1 

(Hier Ist dt« f«rson «mxutrcgcn, 
dl* auf d*r Vordtaoit» genannt fit) 

Person Nr. 2 

1 
Name -;-► 

Vorname-►- 

2 Geschlecht-,-:-► männlich | | weiblich | | männlich j | weiblich 

3 Gebunstag, 
• L Tag i Monat | Johr Tag | Monat | Ja 

4 
Stellung zum AusfülJungspflichtigen: 
Ehdmonn, Eiieirau, Sohn, Toditor, Va.er, Mutter, Enkel, Lebensgefährte usw. 

Ausfüllungspflichtiger 

5 

a Familienstand 
ledig |_| verheiratet 

verwitwet | [ geschieden | j 

ledig |_j verheiratet j 

vervmwet | | geschieden 

b 
In welchem Jahr wurde die jetzige Ehe geschlossen ? 
(Nur auszufullen von Verheirateten,) 

6 
Welcher Kirche bzw. Religicnsgsmeinschaft gehören Sie an? 

(Anzugeben Ist z. B. keiner, evongelisdi. kathohsdi. Adventist) 

7 

a 

b 

c 

7 

Bitte 

Hinweise 

auf der 
Vorderseite 

beachten 1 

, , ) polizeilich als 
Ist ständig anwesend l> ständig wohnhaft 

die vorübergehend abwesend j ’m 
s * gemeldet 

ständig anwesend '_ 

vorübergehend abwesend | | 

ständig anwesend j_1 

vorübergehend ahwt id 

längere Zeit abwesend 1 andernorts 
son .  \ polizeilidi 

vorübergehend anwesend J gemeldet 

längere Zeit abwesend j | 

vorübergehend anwesend £ 

längere Zeit abwesend | | 

. vorübergehend anwesend 

3 

Sind Sie 
berufs- bzw. erwerbstätig, 
nichtberufstätige Hausfrau, 
Kind, Schüler, Student ? 
(Zutrerlendes anlcreuzsn. Für Personen.' lür d:e die vorgedrudrten Ecant- 
;.crtungjmöfl!chf.,itsn nidst zutre'hn, enthilt die Beannvcrlung d.eier Frage) 

berufs- bzw. erwerbstätig r -1 
r— * 

nichtberufstätige Hausfrau | | 

Kind1 | Schüler, | Student! 1 

berufs- bzw. erwerbstätig j_, 

nichtberufstätige Hausfrau ^ 

Kind i | Schüler \ j S'.uden 

9 

a 

b 

c 

er ! re : 
ä ! u • re | 
J2; Ausztj- 
g; füllen 
= 1 für 3 1 lul 
Jj | Berufs- 

12 i bzw. 
“ | Erwerbs- 
•2 '■ tätiae 

Name 
und vollständig: Anschrift der 

gegenwärtigen Arbeitsstätte 
(C.-t, Straße, Nr., Kreis) 

Kreis: . Kreis: . 

, Eilte hier nichts eintregen 1 -► | 1 ! 
7Zi 
:3 **— « 
ca 
o .a 
ee 
•o 

•d 
S 
1 
-j 

5 

(efnsd)/. 

Rentner, 

die im 
Arbeits¬ 

prozeß 
stehen) 

An der Arbeitsstätte gegenwarzig 
ausgeübter Beruf 

(Mitarbeiter der Verwaltung geben die Dienststellung. 
Selbständige d.e Enverbstatigbeit. 
Ler.rl'nne dzn Ausb'ldunnsi srul an) * 

Oben Sie den angegeb nen Beruf aus als 
Arbeiter, Angestellter, Genossenschaftsmitglied, Selb- 
stänaiger, mi.neitenüerFamilienangehöriger,Lehrling? 

(Zutrs’hr.des e-n‘ranen. nicht mit ja cdtr nein beantworten) 

10 

Welches Einkommen beziehen Sie? 

(Personon. die mehr als ein Einkommen beziehen, geben diese an. 
z. B.m..Einkorr.rr.en aus Djsru/j- bz.v. E.’werbifoligfcsft" und „Rente". 
Für Lehrlinge Ist „Einkommen aus Beruh- bzw. Erwerbstätigst" 
onzutreuzen) 

Empfänger von Rente bzw. Pension beantworten außerdem Frage 13 ‘ 
auf der Rüdcseitel 

ci lkor.mtn aus Berufs- i-4 ^ 
fcs’.v. Erv/orrst.^'icit _ 

Penzfon G . . '3i:pendlum Ql 
SoxitjUürjc'geuntorstützung [ " | 

Miet-, Paditeinncnmen |_j 

Einkommen aus Berufs- ' ' 
Er.verbstcti^keit • 

PsÜi’on Q Stipendium 

SozIaftürsorgeunterstüUung 

Mlet-, Pachteinnahmen j_j 

Weldies andere Einkommen ? Welches andere Einkommen ? 

11 

1 

a 

b 

Auszufüllen 
für 

Personen 
chna eigenes 

Einkommen 

Woraus beziehen Sie die Mittel 
für ihren Lebensunterhalt? 

Au. dem'Einkommen einer in [““1 
dieser Liste genannten PsrsoYi 1 1 4 

Unter welker Nr. ist diese Person 
Person in der Liste einge- 
traa.n ? Nr. 

Aus dem Einkommen einer In f 
dieser Liste genannten Person 1. 

Unter welcher Nr. ist diese Pers 
Person In der Liste einge¬ 
tragen ? Nr. 

Aus dem Einkommen etaer in die- I 1 
ser Lis:e n.cht genenrten Person J_| 

Aus dem Einkommen einer in die¬ 
ser Liste nicht genannten Person 

Bitte auch die Fragen auf der Südtsaiie beachten! 
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orgedruckt sind, das zutreffend« Kästchen jXl an! I c ,,4 e. . , _ ,, _ , . . , , - . , . Sollten Sie über die ncntige Beantwortung einzelner Fragen 
. die Frage auf eine Person nicht zu, machen Sie einen S.nch! |m Zweife, ^ wifd ,hnen dfer Zählef gern he„en. 

Person Nr. 3 Person Nr. 4 Person Nr. 5 Person Nr. 6 

j_ männlich | | weiblich | j männlich | | weiblich | | männlich [^] weiblich | ] männlich | weiblich | ( 

Tag j Monat | Jahr Tag ‘ | Monat { Jahr Tag j Monat | Jahr Tag | Monat | Jahr 

1 

ledig |_j verheiiatet j_| 

verwitwet geschieden 

ledig j | verheiratet | | 

verwiiwet |_j geschieden | | 

ledig Fj verheiratet Q 

verwitwet geschieden Q 

ledig verheiratet | j 

verwitwet | | geschieden [ | 

] 

stänJ'-’ anwesend |_| 

vi vergehend abwesend [^J 

ständig anwesend ] | 

vorübergehend abwesend | | 

ständig anwesend | | 

vorübergehend abwesend | | 

ständig anwesend | | 

vorübergehend abwesend | | 

■n 
I 

längere Zeit abwesend | | 

vorübergehend anwesend ] | 

längere Zeit abwesend | | 

vorübergehend anwesend | | 

längere Zeit abwesend | j 

vorübergehend anwesend ] | 

längere Zeit abwesend 1 | 

vorübergehend anwesend 1 ! 

berufs- bzw. erwerbstätig 

nichtberufstätige Hausfrau 

Kind! | Schüler! 1 Student 1 | 

berufs- bzw. erwerbstätig ] | 

nichtberufstätige Hausfrau | | 

Kindi 1 Schüler! j Student| | 

berufs- bzw. erwerbstätig | | 

nichtberufstätige Hausfrau | ~| 

Kind| i Schüler | j Student | j 

berufs- bzw. en/verbstätig | [ 

nichtberufstätige Hausfrau j j 

Kind |_j Schüler j^J Student i | 

K-eis: . Kreis: . 

1 ! 1 i 1 1 1 1 1 

> • 

1 

Einkommon aus Berufs* i j 
bz.v. Erwertstctlgkeit 1 _ 1 ' 

Pwlion D Stlpendium □ 

Sozialfürsorgeunterstützung [ | 

Mlet-, Pachteinnahmen J [ 

Eln'.cmmen ous Berufs- j i 
bzw. Er.vercstöiigf.ait \ ! 

Ri □ sti»=‘n<i'u'n □ 

Sozialfürsorgeunterstützung j j 

Miot-, Pachtzinnahmen | , | 

Einkommen ous Berufs- 1 i 
bzw. E.-werbstdtigkelt }_! • 

pJn!*on EU Stipendium Q 

Sozialfürsorgeunterstützung J_j 

Mlet-, Paditelnnahmen | j 

Einkommen aus Berufs- j‘ -l I 
bzw. Erwerbstätigkeit 1 1 

P.n!*on HU S"p,ndlum rn 

Sozialfürsorgeunterstützung | | 

Miet-, Pachteinnahmen [ J 

Welches andere Einkommen? Welches andere Einkommen ? Welches andere Einkommen ? Weldies andere Einkommen? 

] 

Aus dem Einkommen einer in I ' j 
dieser Liste genannten Person ]_j 

Aus dem Einkommen einer ln 1 j 
aieser Liste genannten Person j_j 

Aus dem Einkommen einer in j"~“1 
dieser Liste genannten Person J_1 

Aus dom Einkommen einer In r~~T 
dieser Liste genannten Person 1 1 

Unter weldter Nr. ist diese 
Person in der Liste einge¬ 
tragen ? 

Person 

Nr- . 

Unter welcher Nr. Ist diese Person 
Person in der Liste einge- .. 
traazn ? Nr. 

Unter weldter Nr. ist diese Person 
Person in der Liste einge- 
trocen? ™r. 

Unter welcher Nr. ist diese 
Person in der Uste einge¬ 
tragen? 

Person 

Nr. 

~i Aus dem Einkommen einer In die- | j 
ser Liste rlckt gononnten Person ■ 1 

Aus dem Einkommen einer In die« I" j 
ser Liste nicht genannten Person j_1 

Aus dem Einkommen einer ln die- 1 i 
ser Liste nicht genannten Person j_1 

Aus dem Einkommen einer In die- j | 
ser Liste nicht genannten Person 1 1 

Bitte auch die Fragen auf der Rückseite beachten! 
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Für Personen mit «abgeschlossenem Fach- bsw. Hochschulstudium (Bei .Person Nr.* ist die Nr. einzusetzen, unter der die betreffende Person auf der 
Jnnensoi.V eingelragen ui.) 

Fragen . Person Nr. .. Person Nr. . Person Nr. 

a 
Name 

Vorname 

b 
Fachschulabschluß 

Haben Sie bzw. 
Hochschulabschluß? 

Fachschulabschluß | | 

Hochschulabschluß j | 

Fachschulabschluß Pj 

Hochschulabschluß PP 

Fachschulabschluß Pj 

Hochschulabschluß PP 

c 
Genaue Bezeichnung und Ort 

der Fach- bzw. Hochschule 
9 

d Dauer des Studiums (In Jahren) 

e Abschlußjahr 

t Fachrichtung • 

Für Personen« die Rente bsw. Pension empfangen (6e/ .Person Nr.* /st die Nr. einzusetzen, unter der die betreffende Person auf der Innenseite 
eingetragen Ist.) 

Fragen Person Nr. Person Nr. Person Nr. 

a 
Name 

Vorname 

Welche Rente bzw. Pension 

erhalten Sie? 

(Erhallen Sie mehrere Renten. 
ilnd olle •anzugeben) , 

Altersrente | ~| Altersrente f Altersrente | 

Witwenrente | [ Witwenrente |_| Witwenrente j~| ■ 

Invalidenrente | Invalidenrente | ] Invalidenrente | j 

i 
i 
1 

Invaliden- r~] 
Altersrente 1—1 

Invcliden- |—| 
Altersrente 1—1 

Invaliden- |—| 
Altersrente 1_! 

\ Unfallrente | | Unfallrente PP Unfalhente ] 

Halbwaisen- |— ' 
bzw. Waisenrente t, ■' 

Halbwaisen- |—| 
bzw. Waisenrente !—1 

Halbr.aisen- |—| 
bzw. V/aisenrenie !—1 

Welche andere hier 
nich: genannte Rente 
bzw. Pension? 

Welche andere hier 
nicht genannte Rente 
bzw. Pension? 

Weiche andere hier 
nicht genannte Rente 
bzw, Pension? 

c 

Auszufüllen 
lür Rentner, 

die nicht mehr 
im Arbeits¬ 

prozeß 
stehen . 

Wc*on Sit zulö’zt 
Arbe.tsr, Anrjjstellttr, 
Qencijcnjcnohjmitglltd tintr 
LPG, ?GH usw.. 
Hcnd.vtr^or, Einzelhändler, 
Klcinqe.vercetreibender, 
sonstiger Selbständiger? 

Erläuterungen zu 
Zu Frage 12: 
Abgeschlossenes Fach- bzw. Hochschulstudium 

Oie Frage 12 Ist von allen Personen mit abgeschlossenem Fach- 
bzw. Hochschulstudium zu beantuortcn, gleichgültig, ob sie gegen¬ 
wärtig berufstätig sind oder nicht. 

Personen, die mehrere Studienaöschiüsse haben, geben nur das 
zuletzt abgeschlossene Studium an. 
Personen mit abgeschlossenem Fach- und Hochschulstudium 
tregen nur die Angaben für den Hochschulabschluß ein. 

Nicht als abgeschlossenes Fach- bzw. Hochschulstudium zählen: 

Teilstudiurn, 
Meisterprüfung, auch wenn sie an einer Fachschule abgelegt wurde, 
Abschluß an einer Berufsfachschule, 

Unter .Fachrichtung“ ist nicht der erworbene Grad anzugeben, 
also z. B. nicht Dipl.-Ingenieur, sondern Hochspannungstechnik, 
nicht Dipl.-Wirtschaftler, sondern Binnenhandelsökonomik, nidit 
Techniker, sondern Metallhüttentechnik. 

Fräsen 12 und 13 
Absolventen pädagogischer Fachrichtungen beachten: 

Bei Frage 12 f ist der staatlich anerkannte pädagogische Abschlvn 
onzugebsn, z. S, Oberschullehrer, Berufsschullehrer, 

Ist aus der Bezeichnung der Fachrichtung nicht zu entnehmen, de. 
es sich um einen pädagogischen Abschluß handelt, ist dieser 
zusätzlich anzugeben, z. B. Chemie-Fachschuldozent, Mathematik 
— Lehrer für erweiterte Oberschulen, Elektrotechnik — Berufs¬ 
schullehrer. 
Personen ohne pädagogischen Abschluß geben nur die Fachrich¬ 
tung an, die sie an einer Fach- bzw. Hochschule absolvierten, 
auch wenn sie gegenwärtig als Lehrer, Lehrbeauftragte, Dozenten 
o, ä. tätig sind. 

Zu Frage 13: 
Für Personen, die Rente bzw, Pension empfangen 

Die Art der Rente ist, falls sie nicht bekannt ist, dem Renten¬ 
bescheid zu entnehmen. 
Empfänger voh Rente bzw. Pension beachten, daß sie bei der 
Frage 10 das Kästchen .Rente/Pension“ angekreuzt haben. 

-Bitte überprüfen Sie nochmals, ob Sie alle Fragen vollständig und richtig beantwortet haben. 

Wir danken Ihnen für Ihre verantwortungsbewußte Mitarbeit, 

Für die Vollständigkeit und Richtigkeit der Eintragungen zeichnet: 

Untftrschrih d«s Aui(üllungspfli<fitigtn bzw. Stints Vertreters 

Unterschrift des ehrtnamliiditn Zählers Unterschrift dts ehrenamtlichen Oberzöhlers 

Ag 109/64 (*7/9) 17150 0 600 564 Ag 106/64 (97/9) 17149 490 $44 
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Regierung der ' , ' 

Deutschen Demokratischen Republik Beilage zur Druckjache 1/00 

Staatliche Zentralverwaltung t 
' für Statistik ’ ^ ' ' ' 

• beim Mlnlsterrqi ■' . /‘.,{\ ■ , ,' j ■ ■ t 

Volks- und Berufszählung,1964 

Erläuterungen zu Fragen In der Haushaltsliste 

Zu Frage 4: 
Stellung zum 

Ausfüllungspflichtigen 

Die Personen In Mehrpersonenhaushalten sind In folgender Reihenfolge einzutragen: 

Ausfüllungspflichtiger, sein Ehepartner, deren Kinder, andere zum Haushalt gehörende' 

Verwandte wie Vater, Mutter, Schwiegervater, Schwiegermutter des Ausfüllungs¬ 

pflichtigen. 

Bel „Lebensgemeinschaften" Ist entsprediend zu verfahren. Die Stellung, des Partners 
zum Ausfüllungspflichtigen ist mit „Lebensgefährte" anzugeben. 

Für jede Person kommt nur eine der vier Beantwortungsmöglichkelten In Frage. 

Bel der Unterscheidung zwischen den Personen, die polizeilich als ständig wohnhaft 
Im Haushalt gemeldet sind und denen, die andernorts polizeilich gemeldet sind, ist 

» die Eintragung im Personalausweis für Bürger der Deutschen Demokratischen Republik 

maßgebende In Zweifelsfällen Ist der Zähler zu befragen. 

Personen, die als „längere Zelt abwesende" (polizeilich andernorts gemeldete) Mit¬ 

glieder des Haushalts gelten, sich aber am Zählungstag bei ihren Angehörigen auf¬ 

halten, sind in deren Haushaltsliste als „längere Zeit abwesend", nicht als „vorüber¬ 

gehend anwesend" einzutragen. 

Beispiel: Der Ehemann, der ständig außerhalb arbeitet, auch am Ort seiner Tätigkeit 

wohnt und dort polizeilich gemeldet Ist, der sich aber am Zählungstage bei 

seiner Familie aufhält, darf In der Haushaltsliste seiner Familie nicht als 

„vorübergehend anwesend" eingetragen werden, sondern er ist als „längere 

Zelt abwesend", einzutragen. 

. t ' 

i ' • , 

Zu Frage 8: - ■ Oie Eintragung „Student" darf nur für die Personen erfolgen, die sich im Direkt- 

Sind Sie berufs- bzw. ' Studium an einer Fach- bzw. Hochschule befinden. 

erwerbstätig, nichtberufstätige . 1 
Hausfrau, Kipd, Schüler, Student? , 

Zu Frage 7: 

st die Person 
ständig anwesend, 
vorübergehend abwesend, 

längere Zeit abwesend, 
vorübergehend anwesend? 

.~„u Frag# 9; Zur zeit Arbeitsuchende beantworten die Fragen 9b. und 9c auf Grund Ihrer letzten 

Berufs- bzw, Erwerbstätigkeit Tätigkeit. 

Zu Frage 9a;, 

Name und vollständige 
Anschrift der gegenwärtigen 

Arbeitsstätte 

Der Name der Arbeitsstätte Ist vollständig, nicht abgekürzt anzugeben. 

Personen, die In einem Nebenbetrieb, einem Zweigwerk, einer Zweigstelle, Außen¬ 

stelle, Niederlassung, Verkaufsstelle, auf einer Baustelle oder dgl. arbeiten, tragen 

den Sitz (O/t) des Hauptbetriebes und die vollständige Anschrift ifmii Angabe des 

Kreises) der Arbeitsstätte ein, In der sie gegenwärtig arbeiten. 

Beispiele: 

Von dem Bau- und Montagekombinat Chemie mit Sitz In Halle sind Baubrigaden 

in der Filmfabrik Wolfen eingesetzt. Diese Arbeitskräfte geben als Anschrift' der 

Arbeitsstätte' den Sitz des Hauptbetriebes in Halle und die Anschrift der Baustelle 

In Wolfen an, also VEB Bau- und Montagekombinat Chemie, Halle, Baustelle VEB 

Filmfabrik Wolfen, Wolfen, Kreis Bitterfeld. N 

Sinngemäß Ist zu verfahren, wenn z. B. Montagebrigaden eines Berliner Industrie¬ 
betriebes In Güstrow, Eisenhüttenstadt, Schwedt/Oder usw. eingesetzt sind. Als An¬ 

schrift der Arbeitsstätte ist der Sitz des Hauptbetriebes in Berlin und die Anschrift 
der Baustelle anzugeben, also z. B. VEB Stahlbau Berlin-Lichtenberg, Montogebri- 

gade Zuckerfabrik, Priemerburg, Kreis Güstrow, 

bitte wenden! 



Zu Frage 9 b: 

An der Arbeitsstätte 

gegenwärtig ausgeübter Beruf 

Zu Frage 9 c: 

Oben Sie den angegebenen 
Beruf aus als 
Arbeiter, Angestellter, 

Genossenschaftsmitglied, 
Selbständiger, mithelfender 

Familienangehöriger, Lehrling? 

Zu Frage 11: 

Woraus beziehen Sie die Mittel 

für Ihren Lebensunterhalt? 

Beschöltigte eines Betriebsteiles, der sich nicht am gleichen Ort des Hauptbetriebes 

befindet, geben z. B. an: 

VEB Pflanzenfett-Kombinat Velten, Betriebsteil Ollager, Berlin-Lichtenberg, Josef- 

Orlopp-Stroße 82. 

Beschäftigte in Verkaufsstellen der HO tragen z. B. ein: HO Kreisbetrieb Pritzwalk, 

Sportartikel-Verkaufsstelle, Wittstock, Poststraße 33, Kreis Wittstock. 

Heimarbeiter geben die vollständige Anschrift der Arbeitsstätte on, lür die sie 

arbeiten. 

Familienangehörige, die In der persönlichen Hauswirtschaft eines LPG-Mitgliedes 

tätig und selbst nicht LPG-Mitglied sind, tragen bei Frage 9 a „Persönliche Haus¬ 

wirtschaft“ ein. 

Es ist der an der Arbeitsstätte gegenwärtig ausgeübte Beruf einzutragen; keines¬ 

falls Ist ein früher erlernter und Jetzt nicht mehr ausgeübter Beruf anzugeben. 

Allgemeine Ausdrücke und Sammelbezeichnungen genügen nicht. Einzutragen ist die 

genaue Bezeichnung des Berufes, der Dienststellung oder der ErwerbscätigkeiL 

Beispiele: 

nicht sondern z. B. 

Arbeiter Lagerarbeiter, Transportarbeiter, Bauhilfsarbeiter 

Meister Schlossermeister, Drehermeister, Meister der volkseigenen Industrie 

Brigadier Feldbaubrigade, Brigadier einer Maurerbrigade, Brigadier / Berg- — 

bau, Brigadier einer Schlosserbrigade 
*4 •' 

Kaufm. Angestellter Maschinenbuchhalter, Stenotypistin 

Dipl.-Ingenieur Maschinenbauingenieur, - Hochbauingenieur 

Dipl.-Wirtschaftler Referent, wissenschaftlicher Mitarbeiter, Sektorleiter, 

Abteilungsleiter 

Techniker Hochbautechniker, Elektrotechniker 

Lehrer Oberschullehrer, Berufsschullehrer 

Personen, die für ihre ausgeübte Tätigkeit keine genaue. Berufsbezeichnung angeben 
können, beschreiben diese, z. B. Maschinenarbelter an der Holzbearbeitungsmaschine, 
Arbeiter an der Packmaschine. 

Für die Unterscheidung von Arbeitern und Angestellten Ist nicht die Art des Ver¬ 
dienstes (Lohn oder Geholt) oder die Art des Arbeitsrechtsverhältnisses ausschlag¬ 

gebend, sondern allein die Art der ausgeübten Tätigkeit. Wenn es sich ausschließlich 

oder vorwiegend um Hand- oder Maschinenarbeit handelt, ist „Arbeiter" einzutragen. 

Als Genossenschaftsmitglied sind nur Mitglieder und Kandidaten von Produktions¬ 
genossenschaften (LPG, PGH. GPG, PwF, FPG) sowie von Kollegien der Rechtsan-*, 

wälte einzutragen. 

Als mithelfender Familienangehöriger gelten’ Familienmitglieder, die wöchentlich 

durchschnittlich mindestens 16 Stunden Im Betrieb eines Familienmitgliedes arbeiten. 
■ 

Familienangehörige, deren Arbeitsrechtsverhältnis Im Betrieb des Angehörigen lt. 
Arbeitsbuch anerkannt ist und für die Lohnsteuer und Sozialversicherungsbeiträge ob¬ 
zuführen sind, werden als „Arbeiter" oder „Angestellter" eingetragen. 

Für Personen ohne eigenes Einkommen, die die Mittel für ihren Lebensunterhalt 

von einem Im gleichen Haushalt lebenden Haushaltsmitglied erhalten, ist das 

Kästchen „Aus dem Einkommen einer In dieser Liste genannten Person“ bei der 
Frage 11a anzukreuzen. Außerdem Ist die Person Nr„ unter der das den Unterhalt 

gewährende Haushaltsmitglied In der Liste aufgeführt wurde, In dem'Kästchen 

| Person Nr.| einzutragen. 

Personen ohne eigenes Einkommen sind z. B. nichtberufstätige Ehefrauen, Kinder. 

Werden die Mittel für den Lebensunterhalt von einer Person gewährt, die nicht In 

der Liste aufgeführt ist, dann Ist das Kästchen „Aus dem Einkommen einer in dieser 
Liste nicht genannten Person“ bei der Frage 11 b anzukreuzen. 
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Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik t 

Staatliche Zentralverwaltung für Stotistik 

beim Ministerrat 

Änsidisüste 

der Volks- und Berufszählung 
31. Dezember 1964 

Drucksoche f/Ol 

Bezirk: 

Kreis: 

Gemeinde / Stodt / Stodtbezirk: 

Wohngobiel / Orlstei!: 

Straße und Hausnummer: 

Gebäudeteil und Stockwerk: 

Zählbereich: 

Zuhlobschnilt: 

Lfd. Nr. der Anstoltsliste: 

Gesamtzoht dor Einlegcbogen: 

Lid. Buchstaben 1 
der Emlegebogcn | _ b>s 

Name der Anstalt: 

Am 31. Dezember 1964 wird in der Deutschen Demokratischen Republik eine Volks« und Berufszählung durchgeführt. 

Sic dient dazu, genaue Unterlagen über die Alters- und Berufsstruktur, dio Ausbildung und die soziale Zusammensetzung der Bevölkerung zu 

erhalten. Die Ergebnisse der Zählung ermöglichen den staatlichen Orgonen, den umfassenden Aufbau des Sozialismus noch besser zu leiten. 

Desholb liegt die Durdiführung der Volks- und Berufszahlung im Interesse jedes Bürgers der Deutsdien Demokratischen Republik. 

Die Voiks- und Berufszählung eifolgt auf Grund des Volkszahlungsgcsctzcs vom H. Dezember 1957 (GBl. Teil I, S. 675), der dazu erlassenen 

„Fünften Durchführungsbestimmung vom 1. April 1964' (GBl. Teil II. S 251) sowie des „Beschlusses des Ministerrates über die Durchführung einer 

Volks- und Berufszählung im Jahre 19Ö4 vom 22. Dezember 1962" (GBl. Teil II, S. 39). 

Die Zahlung wird unter Mitwirkung aller Bevolkerungsschichten durchgeführt, aus denen sich viele ehrcnamilid'e Zähler zur Verfügung gestellt haben. 

Alle mit dor Zählung betiouton Personen sind gogenübor jeüermanfi zur Verschwiegenheit über die Angaben verpflichtet, dio hnen dabei zur 

Kenntnis kommen (§ 6 dis Volksiählungsgesetzes). 

Die Angoben werden nur für statistische Zusammenstellungen verwendet. 

Anleitung zum Ausfüllen der Anstaltsliste 

Für wen sind Anstoltslislen ausiufüllen und wos sind Anstoltenf 

i Für dia Zohlung der Personen, die in Anstalten wohnen, sind Anstoltslislen ous- 
xufüllen. Anstalten sind Einrichtungen zur gememsomen Unlerkunft. Verpflegung 
und Betreuung von Personen ouf erzieherischem, gesundheitlichem, sozialem 
oder ouf einem anderen Gebiet. 

Zu den Anstollcn zohlen: 
1. Allgemeine Beherbergungsslätten 

wie z. 8. Hotels, Fremdenheime. Pensionen, Gasthole mit Beherbergung 
2 Wohn- und Lathg-’nheime für Arbeiter und Angesichte 
3 Wohnheime Im Studenten und Fachschüler 
4. Wohnheime für Lchriingo und Schüler 
5. Einrichtungen der Jugendpflege, Kinderpflege und Kindererholung 
6. Urlaubs- und Erholungsheime 
7. Kultur- und Sporteinrichtungen 
8. Heime der Sotiollürsoige 
9. Konfessionelle Anstolten 

10. Son'sirgc Anstolten 
wie z. B. Krankenhäuser, Kurheime 

Wer hot eine Anslallsliste ousiutüllenf 
Die Leiter von Anstalten lür die Insassen der Anstalten und für dos Pertonol, 
soweit cs sich bei dein Personal um Einzelpersonen handelt. 
Angehörige des Personals, die mit ihren Fomilien in oincr Anstalt wohnen, z. B. 
dio Familie des Anstaltsleiters, des Hausverwalters, des Heizers, des Gosthof- 
besitzers, gelten alt eigener Hausholt und haben eine Housholtslisle auszu¬ 
füllen. Sie sind also nicht in dio Ansloltslistc aufzunehmen. 

Welche Personen sind in die Anitaltslist« einxutragen? 

Alle Personen, die zum Anslaltshausholt gehören, auch wenn sie vorübergehend 
abwesend sind. 
Personen, die noch dem 31. Dezember 1964, 24 00 Uhr, gestorben sind, sind In 
dieser Anstoltshsic auizuführen. 
Personen, die noch dem 31. Dezember 1964, 24 00 Uhr, geboren sind, sind nicht 
in dieser AnsloHshsto auizuführen. 
Personen, die in der Anstalt wohnten und z. Z. ihren Wehrdienst bzw. Wehr¬ 
ersatzdienst leisten, sind nicht mit cmzulragcn. 

Bcochlcn Sie bei der Beantwortung der Frage 7o, b: 

Ständig anwesende Personen 
smd oHo Personen, die polizeilich als ständig wohnholt nn Anstaltshousboll 
gemeldet und in der Nocht vom 31. Dezember 196-1 mm 1. Januar 1965 an¬ 
wesend sind. Personen, die sich z. B. wegen Nachtschicht oder einer Silvester- 
fcicr mclit im Ansloltshoushah oulhallen, zahlen ebenfolis- ois ständig an¬ 
wesende Personen. 

Vorübergehend abwesende Personen 
smd alle Personen, die polizeilich als slondig wohnholt im Anstoltshoushaft 
gemeldet sind, die sich jedoch om Zahlungstog vorübergehend andernorts ouf- 
hnlten. Das sind z. 6. Personen, die auf Reisen oder aus beruflichen bzw. 
dienstlichen Gründen im In- oder Auslond sind, Patienten in Krankenhäusern, 
Dienstreisende, Fernlastfahrer, Teilnehmer an Schulungskursen. 

Für vorübergehend onwesende Personen gilt folgendes: 
Alle Personen, die in der Anstalt nur vorübergehend onwesond sind, z. B. 
Patienten im Kronkenhous, Familien und Einzelpersonen in Gaslhofcn, Hotels, 
Pensionen u. o.. die ondcrnoits ihren ständigen Wohnsitz hoben, an dem sie 
polizeilich gemeldet sind, werden in der Anslallsliste nicht oulgelüiwl. 
Lediglich die Anzahl der vorübergehend anwesenden Personen, die länger ols 
bis <uin 3. Jonuar 1965 im befragten AnstaUshoushalt onwesend sind, werden 
- gegliedert nach dem Geschlecht - in dos Anstoltszohlblalt (Drucksache 1/09 
unter der lfd. Nummer 2) eingetrogen. ‘ 

Bcochlen Sie bitte die Erläuterungen zu Fragen der Anstoltsliste auf dez 
Rückseite. 

Vollständige und richtige Angoben ersporen Rückfrogen! 

Die Anstoltsliste ist auf der Rückseite vom Leiter der Anstoll eder seinem 
Stellvertreter zu unlersthiciben. 

Im Interesse eines guten Gelingens der Volks- und Berufszählung wird 
gebeten, die Ansloltslistc vollständig und gowissenhoft bis zum 
2 Januor 196$ miltogs ouszufullcn und zur Abholung bereitzuholten. 
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Bitte vor dem Ausfüllen beachten Kreuzen Si« bei den Frogcn, für die die Beontworturtgsmoglichkeil 

Sind keine Kästchen vorgedrudu. bitte die Antwort ausschreibenl Ti 

Schreiben Sie moglidnt In Blockschrift! 

flogen 

monnlich f~ | weiblich | | männlich Q] weiblich monnlich □ wo bl.ch Q| männlich | | 

Gcburtslog, •mono!. •Johi 
log log Tog Mono) log 

Personal / Iniotse (Zutreffendes «nJtr«usm> Personal Insott« { | Pcrtonol n Insosse []] Penonol Q] tnsosio □ Penonol | { 

ledig { { verheiratet | | 

verwitwet | | geschieden J"] 

ledig veiheirotel 

verwitwet j~~| gtschiedon 

ledig l^j verheiretei □ 

verwitwet | J geschieden |‘ | 

ledig [ ] verhci 

verwitwet^^l 

In welchem Johr wurde d>e Jeliige Ehe geschlossen? 
(Nur «uiJU/Ullen (ur v«rA*tr«(«ir>) 

Weldier Klrdte biw. Religiontgemeinsdiaft gehört die 
Person on? 

i lei r. B. keiner, erenoellscA. keifiodieA. .trlvcnihrj 

iNte Hinweise 
•ul der 

Verdo’teiie 
«•echten! 

ständig onwesend 
Ist die 

Person vorübergehend 

obwesend 

(poUzcHleft «l« Sldndiir 
u ufiiiAaM ln n.-r 
/tnsreft vr'nrtrr.M) 

]nd>g onwesend | j stundig onwesend [ | 

vorübergehend abwesend f]] vorubfigehcnd obwesend | **] 

Stondig onwesend j | 

vorubergohend abwesend j \ 

stondig onweseiv 

vorubcigehend o 

Ist die Peoen beruls- bzw. erwerbviotig. 
nichtbeiuljloligc Houthou, 
Kind. Schüler. Student? 

(Zutreffende« «fthrru:rn r>Jr Prunnrn, /iir die dl.- 
wireo/rurltien Ore<nn-vrlnii</'mil.rlirlil.'WM«rt meni luirrffen, 
enl/dnt Ule Oe«ri|u>oriun<; illi'Stfr Irnr/e) 

berufs* biw erwcibslutiQ | | boiiis* luw erwerbstätig |~~| 

nidtlbeiulstolige Houiftou [* | 

Kmd | | Schüler [ | Student | | 

mchtbniultialige Housliou [~"| 

Kmd|J Schüler ( ) Student | 

beruh- biw. erwcibvlulig | *~| 

nichtbciulslulige Housliau f j 

beruh- btw owe 

Kind l^j Sdniler [ | Student |~**] Kind [ | Schüler 

?1 

II 

Auitu- 

lullert 

für 

Beruh* 

biw. 

Erwerbs¬ 

tätige 

(eine CM. 
Ammer, 

«Ite Ins 
Arkells- 
pr«:rl 
«(cften) 

Name 

und «elhlSndige Anschrill der 

gegenwortigen Aibciissiölte 

(Ort, StioOe, Nt« Kreis) 

Krey 

Bitte hier nichts emlrogent 

An der Arbeilsstoile gegenwärtig 
ausgeubicr Bciul 

(MIrerbeircr ilcr Venmllimo «crien die Dl<-n»t- 
SN,llun<j, JelMMnrJIgi; die Irrfcri-illiiyLiU, Lehr¬ 
ling« dm Auiinl<Juni/iO*rw( en) 

Obi die Person den onnegebenen Beruf aus uh 
Arbeiter. Angestellter. Genossenschaftsmitglied. 
Selbständiger, milhcilendcr Familien- 
ongchötigcr, Lehrling? 

ew« Iffuil- I 1 
AI« lr«e<»ttel>9tail I I 

Welches Einkommen beneht die Perton? 

(Ffir PtiMKA. dl« mehr eil ein Cinkemmen keuchen, sind diese 
•niugeken, i. §. .finbemmen ew« innits- kl«. Crwcrktiei-gkcil* 

«Rente*. F9r letwllnne Irl .Clnkemmen *vi lervli- kr« 
Crwerkiteiifkell* enivkreixm) 

Für Ernp/Inerr von lirnu1 ti:iu t'cnslon muff «uptrütm 
Frag« u beantwortet irrrumf 

Jllpcnd-vm j | 
Pennen I I Sl>Mn«ium { | □ 

-□ 
II. r.^i.i.«k... r] Miel . Pechie.nnehmen □ Miel . Pechleinnel 

•— in 
Miel , Pfchleinnenm 

Welker enden tlnkemment Welches enden llnkemmenl Welch«, endete finkemmenl Weiches endere t.n 

AuiiufCUen 
ISr Perienen 
ehne eigenes 
(Inkemmen 

’.l □ [Ine/ tn j j Aus d*m Elnkemmnn e<nm in 
dieser Line g»inn*l«n fersen I _j 

Woroui bciieht di« Person di« Mittel 

für ihten LcbonsunierhoU? 

Urner «elcher Nr. 
ln diese fersen 
In der liste 
ain-)»m<ient_ 

Urner «eichet t 
Isl sliese Prise« 
In der llsie 

Aut dem ilnkemmen 

»o«en rn 
Aus dem Clnkemmn« _ 
,i«e< In dieser Liste I | 
nsiht eennnnlen r»>ten I _1 

Unter «eichet Nr. 
isl diese fersen 
In der Ilde 
esngeungen I_ 

Aut dem llnkemme« 

dieser Utie genem 

Unier «eichet Nr. 
Set »lies« feuen 
In Jet Inn 
emgeuAgenl 

dem linkem 
ein.. 
nid» genennie 

i dieser lule 

AuszulGlUn 
für 

P«rton«n 
fn.t 
ob- 

f«schl«s> 
s«n«m 
Foch- 
btw. 

Hoch¬ 
schul¬ 

studium 

FechtdtutdhtdduQ 

Hot di« Person kr«. 
Hechschgleksdilsitt 

FochschulobschluB | 

Hochschulobschluf) D 
FochschulobschluB I I FochsdsuiobschluB [~~| Focliichulobschlui 

HochschglobscMuO HochsthulobschluB |~^ 

Cenout Bezeichnung und Oh 

der Fodt- biw. Hoclischule 

Oou«r d«s Studiums (In JeArent 

Abschlufijohr 

Fochnchtung 

Altosrgnl« P ] Aliersrenl« |~~j All*rsi«n(« Allersrenl« Q] 

Witwenrgnt« P~) Witwenmnt« | ] Witwenrgnt« Q Witwenrtnl« | | 

lnvolid«nrcnt« |~| lnvolidgm«nt« | | lnvolid*ni«nt« |~] lnvolid«nr«nte Q 

Autiulfillen 
Iflr fe'tenen. 

die Rente 
kl«. Pennen 

Welch« Rente btw. Pension eihoit die Person? 

IFrnatt rin« /Vr»on mrkrm Aersien, 
find all« «nxupclicn) 

Involiden-Altersrente J]] Involiden-Alieorente Qjj. Involiden-Altersienle [ | Involiden-Aliersrc 

Unfailient« | } Unlollientg |~~} Unlailrento | ) Unfotlrenie 

Hoibwoisen- j—-s 
bzw. Wonenrent« I I 

Holbwaisen- . 

biw. Woiscnrenle l_J 

Holbwaisen- (—i 

bzw. Waisenrente I I 
Hoibwonen- 
btw. Waisenrente 

Welche andcie hier nicht 
genannte Rente biw. Pension? 

Welche andern hier nicht 
genonnte Reale bzw. Pension? 

Weiche ondere hier nicht 
genonnte Rente biw. Pension? 

Welche ondr 
genonnte Rente 

AwitulONers 
tOr Reninec, 

dl* nicht 
mehr Im 

Arktiiipitisl 
Stehen 

War die Person luletzt Arbeiter, Angestellter, 

Genossenschaftsmitglied einer LPG, PGH usw, 

Handweiker. Einzelhändler, Klemgeweibetreibender, 

sonstiger Smlbslnnrliger? 

Bille Erläuterungen auf der Rürksert« b««chlenl 

*) Oie froy« .«* entfällt bei ds-r Anstultslisle 80 



•n vorgedruckt sind, das lutreHende Kästchen [x] anl 

il| die Frage aul eine Person nicht tu. modien Sie einen Strichl 
j Sol Sollten Sie über die richtige Beantwortung elnitlner Frogen 

im Zwciicl «ein. wird Ihnen der Zahler gern hellen. 

Hi. 4 Penen Nr. $ Person Nr. 4 Pcisen Nr. 7 Person Nr. 1 Pciiors Nr. 9 

t 

••ibllcti Q männlich [ [ weiblich |*'| monnheh P~| weiblich | | monnheh weiblidi [""{ männlich J | werblich | | männlich | | weiblich [ [ 7 

t Jahr Tog Monot Johr Tag i Mono! Johr Tog Monot Johr Tog Monot Johr Tog Monot Johr 
3 

Intotse Personal tniotse Personol | | Intotic J | Personal j J Insasse Poisonal [ J Insasse |~~| Personol j^] Insasse 4 

»'•' □ 

..«schieden f | 

ledig QjJ vorheirotet 

verwitwet j | geschieden f””] 

ledig ( | vcrhcKOiel |""^J 

verwitwet | i geschieden | | 

ledig j""”) veiheiiolct | | 

verwitwet f”*| geschieden [ ) 

ledig [*”| vorheirotet | | 

verwitwet geschieden |~"} 

ledig j__J vfiheirolet | | 

verwitwet geschieden f™”| 
e 

3 

k 

• t 

1 □ slondig onwesond | | slondig anwesend | j slond>g anwesend | j stondig anwesend | | stondig anwesend J j 9 

b 

7 

wesend |~"J vorübergehend abwesend ] | vorübergehend nbwosend ( | vorübergehend abwesend | J voiubcigrhcnd obwesend | 1 votubcigr'hcnij abwesend ^ | 

ültlollj 1 J beruls* biw erwerbstätig beruls- biw erwerbstätig | | beruls- blvv, crwribsloMg j J IicmiU- ürw. cwüilisiulig { | bciu/s- brw. ciwcrbstutig |_J 

mdtlberulslotigc Houslrou | J t louilrou | | nichtberufstätige Houslrou |~*~] mchtbcrulsialigc Houslrou £ j nichtberufstätige Houslrou nuMbeiuliliiligc Houslrou | [ 

J Student Kind j { Schulet Student |~~| KmäL'l Schüler £_] Student | [ Kmd| | Schüler | 1 Slodcnl | [ KmdJ | Sciiulcr j J Student | f KindQjSchüler J^Student | \ 

Kreis: Kreis' Kreis: Kicis; . . Kreit: . 

• 

9 

| | | 1 1 ' 1 1 1 

-- 

• 

k 

c 

1 

• 

tintvmmii tut OeroU- l_""| 
kl« ((••ibtiai.fkcil 1 _ j 

{.Akamman «... l'-l 
h.w 1 i«.«ianji.ijseil l_ j 

(.»kämm«* nwi »»«nU- 1 l 
h/«i (>»*lfcll 1. J 

Fintom.n*« a-.i U^...l| ' 1 
kr. r.ae.kitui.o.e.1 _1 

t.Aktmntfl aut Cni.r». |“'1 
kiw. (.«artiiiui.fha.l 1., 1 

H 

□
 

3
 

□
 

! 
i □
 

$a4reliitrte<eai>nit>tiultunq | | Sa|iellu<iai$*wnlarMuliur<4 | Sei.alltlitaif auniVMluiiunn [ $ailalluria<eauAia>tiüiiuAe | 

■ _i 
Mlat-. PadtltMUtehmaa J"' j Mia«., PaJita.nnehman { j M.ai Padti«.»»ehma* |" | Hifi . Pathia.nnahman j | M.ai. PaUilaHaahiaan | 

Walthtt andara Einkammanl Waldiai andai« C.nkammanl W«lchat andaia (lakammanl Walchat «ndaia (mkammanl Walchai anJaia (mkammaal 

» Partan 1 t 
Am da« f.nkamm«» a>»*r In | 1 
diatar lliia fananntan Paitan 1 i 

Aut dam I.nkamman «i«fr ln | I 
eiaiar Lliia fanannlen l'auan 1 1 

A.n dam (Inkamman a.nar in f“"1 
diatar lliia «cna<<i>ia.t i'aitan 1 1 

Aut dam fmtnmmnn ainar In 1 1 
d.atar ^l.ia eanannitn Paitan 1 1 

Am dem (.»kämme* cnW Sa» I-"1 
diaiar Inla fanunma« Paita* 1 1 

0 

n | 

Unit« walchai Nf. 
Ul diata Partan Nrian 
1a dar l.tla Nr. ... 

Unlar «alchar Nr. 
iti dl«.« P..,a« Pirtan 
In der l.tla Nr. 
ai09«liag«r>| i . . ■ i i «— . . 

Unlar wa»cha> Nr. 
Ul dlria Partan Parian 
In dai lliia Nr 

Unlar walchcr Nr. 
in lita.n Partan Partan 
In dar t.na Nr 

Urtier welri.er Nr 
Ul rt.ata Paria* Parta* 
In dar t.na Nr. 

...n 
Aui dam C.nkamman __ 

*ainar in diatar lUia | 1 
nicht fanannien Pa(HW 1 1 

Aut (tarn flnkamman 
alnar in il.airr t.na 1 1 
mehl f)«n..nn|«n Pa..a« l_J 

Aut dam f .»kämmen 
alnar In d<a.ai ll.ia (~~1 
n..M «*»»»»«».. r*..»n 1 J 

Aut rient (inkamat* 
ainar in divtar lltia |— t 
n.tht Qanan»ian t'artanl_.l 

k 

n Fochschuiobschiuf) |~| FoeJuchulobuhiuß | | FochichulobscliluQ | | fochtchulobichluß 1* | Fodischulobtcliluß | | 
k 

c 
*) 

ilabsdiluB | | HochschulobsdiluB | | Hodiscliulobschlull [ | Hochschulabschluß | | HochschulobsdiluB | ] HochsdsulobschluB [ | 

4 

e 

1 

- 

. 

Alterstente j~| Altersrente j | Altersrente | Altersrente J ] Altersrente 

k 

c 

') 
13 

Witwenrente Hl Witwenrente | | Witwenrente | | Witwenrente Witwenrente 

1 
Invohdenrenle j Involidenrente f~] {nvalidcnrente | J Involidenrente QJ Involidenrente | | 

>tcj | Involiden-Allersrento | | Involiden-Allersrento | | Involiden-Ailcrsicnie | | Involiden-Altersrcnte Invollden-Altersienle 

Unlollrente ^ Unfelliente [ | Unlolhenle | | Unlolhenle Unlollrenle 

□ 

Hoibwoisen- |—. 
biw. Woisenrente LJ 

Halbwaisen* >—. 
biw. Waisenrente |__J 

Halbwaisen* ——. 
biw. Woisenrente |_J 

Hoibwoisen* p-. 

biw. Woisenrente 1_1 

Hoibwoisen* j—. 

biw. Woisenrente 1 1 

' her nicht 
biw. Pension? 

Welche andere hier nicht 
genannte Rente biw. Pennonl 

Welche ondco hier nicht 
genonnte Rente biw. Pension? 

Wcicho onderc hier nicht 
genannte Rente biw. Pensionl 

Welche andern hier nicht 
genannte Rente biw. Pension? 

Wcicho andere hier nidil 
genonnte Rente biw. Pension? 

■ 
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Erläuterungen zur Ausfüllung der Anstaltsliste 

Toge der Zahlung dort oufhalten, ist folgendes zu beachten: 

soweit sie keinen anderen Wohnsitz haben. Diese Personen sind einzeln in 
der Anstallsliste oufzufuhren. Als Anlwort auf die Frage Nr 4 der AnsioUs- 
.hste ist „Insasse" anxukreuien. 

Bei der Zahlung von Personen, die in Anstoiten wohnen oder die sich om 

I. Personal von Anstoiten 

Alle Einzelpersonen, die in einer Anstalt wohnen und zum Personol gehören, 
sind in dio Anslaltsliste einzutragen. Als Antwort oul die Froge Nr. 4 der 
Anstoltslisle ist „Personal* anzukrouzen. 

II. Insassen von Anstoiten, wie Wohnheimen, Heimen der Sozialfürsorge, 
Krankenhäusern usw., die in der Anstalt wohnen und hier polizeilich als 
ständig vrohnholt gemeldet sind 

Hierzu zahlen i. B- Studenten in Studentenwohnheimen; Rcninor in Heimen 
der Sozialfürsorge; Potienten In Krankenhousern, Heil- und Kuranstalten, 

III. Gäste In Hotels, Pensionen und anderen Beheibergungsstötlen 

Familien und Einzelpersonen, die dauernd In Gasthofen, Hotels, Pensionen 
u. o. wohnen und polizeilich mehl andernorts als ständig wohnhaft gemeldet 
sind, gelten ols Houshall im Sinne dioser Zahlung und haben — jedo Familie 
für sich und jede Einzelperson lür sich — eine Haushaltiliste ouszulullen. 

Erläuterungen zu Fragen der Anstaltsliste 
Zu Froge 7; 

Für jede Person kommt nur eint der zwei Bcanlworlungsmoglichkeilen in Frage. 

Bei der Unterscheidung zwischen den Personen, die polueilir.lt ols stondig 
wohnhoft im Anstollshousholt gemeldet sind und denen, die andernorts polizei¬ 
lich gemeldet sind, ist die Eintragung im Peisonolauswois für Burger der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik maßgebend. In Zwetfelsfaflen ist der Zähler zu 
beiragen. 

Zu Frag« 0: 

Die Eintragung „Student* dorf nur für die Pcisonen erfolgen, die sich im Direkt¬ 
studium on einer Fach. bzw. Hochschulo befinden 

Zu Frage 9: 

Für Arbeitsuchende sind die Fragen 9 b und 9 c ouf Grund ihrer leinen Tätig¬ 
keit zu beanly/ortcn 

Zu Froge 9 a: 

Der Name der Arbeitsstätte ist vollständig, nicht abgekuizt onrugeben 

Für Personen, die in einem Ncbcnbctricb, einem Zweigwerk, emm Zweigstelle, 
Außenstelle, Niederlassung, Verkaufsstelle, auf einer Oouslclle oder dgl 
o beiten, ist der Sitz (Ort) des Hauptbetriebes und die vollständige Anschrift 
(mit Angobe des Kreises) der Arbeitsstotte emiutragen, in der s<e gegenwärtig 
arbeiten. 

Beispiele: 
Von dein Bau- und Montagckombinat Chemie mit Sitz in Hallo sind Oou* 
bngoden in der Filmfabrik Wolfen eingesetzt. Für diese Aibmiskioftc ist als 
Anschrift Jor Arbeitsstätte der Silz des Hauptbetriebes in Halle und die An¬ 
schrift der Baustelle in Wolfen onzugeben, olso VEB Oou- und Moniogekombinot 
Chemie, Halle, Baustelle VEB Filmfobnk Wollen. Wolfen, Kreis Bitlodcld. 

Sinngemäß ist zu verfahren, wenn z. B. Monlagebngadon emes Berliner Indu¬ 
striebetriebes in Güstrow, Eisenhuttcnstodl. Schwcdt-'Odcr usyv cmgc-seizt sind. 
Als Anschrift der Arbeitsstotte ist der Silz des Hauptbetriebes <n Berlin und 
die Anvhnft der Ouusiclle onxuqcben, olso z B. VEB Siahlhou Berlin lichten* 
berg, Moiilugobrigode Zuckoifobnk, Priemcrhuig, Kreis Güstrow. 

Für Bcscliaftigto eines Betnebstcilcs, der sich nicht am gleichen Oil des Haupt¬ 
betriebes bchndet. ist z. B. anzugeben: 

VEH PHnnzmifiMt Kombinot Velten. Belriebstcil Ollagcr, Berlin Lichtenhrrg, 
lo'-m-Oriopp-Stioi’e 62. 

Beschäftigte m Verkaufsstellen der HO trogen z. B cm: 

HO Krmvb-ztn^ü IVslzwalk. Spertouikel-Veikoulssteile, Wittstock. Postslraße 33, 
Kreis Wiiiitorjc 
F,ur Heimarbeiter ist d«e vollständige Anschrift der Araeitsilotie oiuuyebcii. f h 
die sic arbeiten 

Zu Froge 9 b: 

Es nt >lcr ors der Arbeitsstotte gegenwärtig ousgeuble Beruf nnruiicigcn; 
VcnesfolK ist om früher erlernter und |<*lzt mein mehr ousgoubter Beruf onru¬ 
geben. Allgemeine Ausdrucke und Sammelbezeichnungen genunon nicht. Ein- 
zutrogen ist (he genaue Bezeichnung des Berufes, der Dienststellung oder der 
Er-.verbstätigkct. 

Beispiele‘ 

nicht 

Arbeiter 
Meister 

Brigadier 

Kotilm Angestellter 

Dipl -Ingentour 

Dipl.-V/irttchollIrr 

Techniker 

Lehrer 

sondern z. B. 

Lagerarbeiter, Tronsportarböiior, Bauhilfsarbeiter 

Schlosscrmcister, Drehermeislof. 
Meister der volkseigenen Industrie 

Feldboubngodicr, Ongodicr einer hlourcrbngodc, 
Brigadier Bergbau, Brigadier einer Schlosserbngade 

Maschinonbuchhaltor, Stenotypistin 

Maschinenbauingenieur, I (ochhouinqcniour 

Referent, winonsdiqfilirhcr Mitarbeiter, 
Seklorlcitcr, Abteilungsleiter 

Hochboutechniker. Elektrotechniker 

Oberschullehrer, Berufsschullehrer 

Für Personen, für deren ousgeuble Tätigkeit keine genaue Berufsbczcichnühg 
ongegeben werden kann, ist diese zu beschreiben, z. B. Moschmcnorbcitcr on 
der Holzbearbeitungsmaschine, Arbeiter on der Packmoschine. 

Zu Frage 9 c: 

Für die Unterscheidung von Arbeitern und Angestellten ist nicht die Art des 
Verdienstes (Lolin oder Geholt) oder die Art des Arbeitsrechtsverhultnisses 
ousschloggobcnd. sondern olloin die Art der ousgeubten Tätigkeit. Wenn es 
sich ausschließlich oder vorwiegend um Hond- oder Maschinenarbeit hondelt, 
ist „Arbeiter" einzulrogen. 

Als Genossenschaftsmitglied sind nur Mitglieder und Kandidaten von Produk- 
lionsgcnasscnscholtcn (LPG, PGH, GPG, PwF, fPG) sowie von Kollegien der 
Rechtsanwälte emzutrogen. 

Als mithellendor Familienangehöriger gelten Familienmitglieder, dio wöchentlich 
durchschnittlich mindestont 16 Stunden im Bctneb omci Familienmitgliedes 
orbeiten. 

Familienangehörige, deren ArbeilsrechtsverhäJtnis im Betrieb des Angehörigen 
lt. Arbeitsbuch nnerkonnt ist und lur die Lohnsteuer und Sozialversicherung*- 
beilroge abzulühren sind, werden als „Arbeiter" oder „Angestellter“ einge- 
trogen 

Zu Frage II: 

Für Personen ohne eigenes Einkommen, die die Mittel lür ihren Lebensunterhalt 
von einer im gleichen Anstollshousholt lebenden Person erhalten, ist das 
Kästchen „Aus dem Einkommen einer m dieser Liste genannten Person* bei 
der Frnqe tla anzukreuzen. Außerdem ist die Person Nr, unter der dos don 
Unterhalt gewohrende Mitglied des Anstaltshousholts in der Liste aufgeluhrt 
wurde, in dem Kästchen (Person Nr. ,, | emzutrogen. Personen ohne eigenes 
Einkommen sind z. 0. nichtberufstätige Frauen, Kinder. 

Werden die Mittel lür den Lebensunterhalt von einer Person gewahrt, die 
nicht in der Liste aulgcfülwt ist, donn ist das Kästchen „Aus dem Einkommen 
einer in dieser Liste nicht genannten Person" bei der Fiogo 1t b anzukreuzen. 

-Zu Frage 12: 

Die Troge 12 ist für alle Personen mit abgeschlossenem Fach- bzw. Hochschul¬ 
studium zu beantworten, gleichgültig, ob sie gegenwärtig berufstotig sind 
oder niJil. 

Für Personen, dm mehrere Studionobschlusse haben, ist nur dos zuletzt abge¬ 
schlossene Studium onzugeoen 

Für Personen mit abgeschlossenem Foch- und Hochschulstudium smd nur d>e 
Angaben für den Hochschulabschluß emzutrogen. ' _ 

Nicht nt«, nhijos.lrlijsscims Fach- bzw. Hochschulstudium zahlen- 
Teilstudium, 

Muisteiprulung, ou Ji wenn sie drt einer Fochschole ubgelcgl wurde. 
Abschluß on cnmr dciufsiochschute. 
Unter aFoihnchlung*' nt nicht der erworbene Grad unzuqcben. olso i ß. nicht 
uipt -li.gvinciM, 'o.id'-rn I iucii„punn jiwp i zciinik, recht DipJ.-V/htschofllor, son¬ 
dern BmnonhandeUokonomik, nicht Tecttniker, sondern Metollhuttentechnik. 

für Absolventen pädagogischer Fachrichtungen ist zu beachten: 

Bei Frage 12 f ist der stoolheh anerkannte pädagogische Abschluß onzugeben, 
z U. Oberschullehrer, Oerufsschullohrct. 

Ist aus der Bezeichnung der Fochuchtiing nicht zu entnehmen, daß cs sich um 
einen pädagogischen Abschluß hondelt, ist dieser rusoizlirh anzuacben, z. B. 
Chcmic-Fachschuldoient, Mothcmolik-lchier für erweiterte Oberschulen, Elektro¬ 
technik - Berufsschullehrer. 

Für Personen ohne pädagogischen Abschluß ist nur die Fachrichtung onzugeben, 
die diese on einer Foch- brw. Hochschulo obsolvicrtcn, ouch wenn sie gegen- 
wurtig ols Lehrer, Lehrbeauftragte. Dozonlen o. o. totig sind 

Zu Frage 1J-: 

Die Art der Rente ist, falls sie nicht bekannt ist, dem Rcntonbcscheid zu ent¬ 
nehmen. 

Für Empfänger von Rente bzw. Pension ist zu bnachlcn, daß bei der Froge 10 
das Kästchen .Rente Pension“ angekreuzt wurde. 

Patienten in psychiotiischen Anstalten 

Bei der Zahlung von voraussichtlich ständig in psychiatrischen Anstalten ver¬ 
bleibenden Patienten sind die Fraqcn 1, 2, 3, 4, So, 6, 7a, 10, 11. 13 und. 
soweit JUlieKcnd. 6 b zu beantwoitcn. 

Wenn das Aller der bctrclfcndcn Person nicht bekonnt ist. ist dieses zu schätzen 
und dos wahrscheinliche Geburtsjahr bei Frage 3 emzutrogen. Bei Gcburlstog 
und -monat ist onzugeben: 1. Januar. Falls eine Froge nicht beantwortet werden 
konn, ist cm Strich (~) zu mochen. 

Hinweise für Anstaltshaushalte mit mehr als 9 Personen 
Für die Eintragung der Personen in Anstalten sichen Einlegebogen zur Ver¬ 
fügung. Hierzu ist die fortlaufende Numerierung der Personen im Kopl jeder 
Pcrsonenspollc niniutragon. Die Numerierung beginnt auf dem ersten Einlege- 
bogen mit der Nummer 10, ouf dem zweiten Einlcgcbogen mit der Nummer 26 
usw. 

Außerdem erhält bei der Verwendung von Einlegebogen dio Anstoitsllste zusätz¬ 

lich zur laufenden Nummer don Buchstaben „o". Die Einlcgcbogen werden mit 
derselben laufenden Nummer und zusätzlidi mit den Buchstaben .b*. „c“ usw. 
gekennzeichnet. 

Die Anzahl der Einlcgcbogen dorf für jeden Zuhlabschnitt nicht mehr als 16 
betrogen. Werden mehr ols 16 Einlegebogen benoligt, sind rechtzeitig weiter« 
Zöhlabschmite zu bilden. 

Bitte überprüfen Sie nochmals, ob ölte Fragen vollständig und den Erläutnrungon entsprechend richtig beantwortet wurden. Durch die ordnungsgemäße 
Ausfüllung der Anslaltsliste ersporen Sie sich unnötige Rückfragen. Nach der Ausfüllung der Anstaltsliste haben Sie noch ein Anstohsiahlblolt (Drucksache 1*09) 
ouszulullen. das zusammen mit der Anstoilshsle zur Abholung betciigchollcn werden muß. 

Wir danken Ihnen lür Ihre verantwortungsbewußte Mitarbeit. 

Für die Vollständigkeit und Richtigkeit der Eintragungen zeichnet: 

Uniliitfinll e«i l*il#r» 4t< Anmll bl«. i«in*i V«.|*«inf» 

Ur>l*<t<tiiil| 4*i •hl*»«mlll<h«o ZöM«ri 
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* für die Wohnungszählung 1961 
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'Bezirkt 

Kreist 

Gemeinde bzw. 
Stadtbezirk: 

Gemeinde- 
Grüften- 

'klasse ' 

bis unter 2000 [71 
Einwohnern 1—1 
von 2000 bU unter fT] 
5000 Einwohnern L—J 
von 5000 bis unter fT] 
20000 Einwohnern 1—1 
von 20000 Einwohnern rTl 
und darüber l—l 

Zihlber eicht - 

' Zlhlabschnltti - 

Blatt Nt,i 

Anzahl der Blätter _ 
für den Zihlabschnltt 

.«• ./J* ö.- ; s‘ 
; - ■■.’-V'i. *- ■ , 

;JY:- .' 'Richtlinien und Erläuterungen 
--.. ■ ■■; .>/ -y. ’*'. . • . .- : 

/ 

'.Wer hat die Zihltiste auszuiüllen? '• 

.Die. Ausfüllung'der. ZiKUiete erfolgt durch die' Beiuf-", 
’f’- tngien -der'Gemeinde/der. Stadt/der Stadtbezirks. 

• l.'Pie Angaben für die ZäbllUte sind von den Hauseigen- 
", tümern bzw.VerwaJtem oder deren Vertretern zu machen. 

. v;, 

; Genaue. Angaben sichern eine hphe Aussage 
. und. damit den Erfolg der Zähjungl 

Was ist' bei der Ausfüllung der Zlhlliste zu beachten? . 

*) Erfaßt «erden alle Wohngebäude und Nichtwohn- - 
C;':.’',gebäude mit Wohnungen, die Wohnzwecken dienen. • 

’■ Zweckentfremdete Wohnungen werden in Vfohngebäu- ■ 
den (ohne Bebeliswqhogebäude) erfaßt. / ■ - 

. > z) Ein 'Gebäude im Sinnet dieser Zählung ist ein für die 
.•'Dauer oder vorübergehend errichtetes, vorwiegend 

' ; fest überdachtes Bauwerk. (Siebe Skizze im Merk- 
”J*. stbfattO • . . ' ' 

’ '' •• ' J ■ 
<•?/») lOSÖ» As tOt/13440 DDR 115 tl<0 

.3) Für jedes Wohngebäude mit eigenem Haupteingang 
von der Straße, vom Hof,*vom Garten usw. ist eine" 
besondere Zeile in der Zählliste zur Eintragung 'der. 
Angaben zu verwenden. (Befinden sich auf einem 

.' Grundstück wie in dem Beispiel der Zäbiliste auf dem 
Grundstück Marxstr. t ein Vorderhaus und ein Hinter- 

■ - haus mit eigenem Haupteingang, so ist für jedes Ge- 
- ' bäude eine Zeile zu. benutzen.) ‘ 

Beachten Sie bitte die Erläuterungen zu 
den. einzelnen Spalten der Zäbiliste auf der 

Rückseite. 

. Vollständige und richtige Angaben ersparen 
Rückfragen'und damit Zeit uud Geld1 

Die Lösung der’ im Siebenjahrplan gestellten Aufgaben zur schnellen und planmäßigen Schaffung sozialistischer Wohn- 

, .'Verhältnisse- in der' Stadt und auf dem'Lande erfordert auf'dem Gebiet des'Wohnungsbaues eine umfassende Perspeknv- 

■ •''planung:.:: 'j-i - ; ’■ '"."l'.. ’• '1: 

'.' '..'Die Wohnungszählung hat deshalb zum'Ziel, Unterlagen" über-den Wobnungsbestand, die Wohnungsstruktur und die 

-^Beschaffenheit .der Wohngebäude und Wohnungen . zu ermitteln. • : 

' Auf'. Beschluß' des. Präsidiums des MinistcrTates vom 13. Okt. 1960 wird in den Städten und Gemeinden der Deut- 
*'".t-sehen-• Demokratischen Republik eine Wohnungszählung durchgeführt. ■ , -V ' j ■ 

Die. Angaben .«erden • nur für statistische Zusammenstellungen verwendet. Alle mit der Zählung beauftragten Personen 
sind’ gegenüber jedermann zur Verschwiegenheit verpflichtet. '•' .. 
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Erfaßt werden Wohngebäude und Nichtwohngebäude mit Wohnungen, die 

' Benutzen Sie bitte für die Angeben in den Spelten 1, 2,17f 18 und 19 die fettomrmadetea Ziffern Q zur Kennzeichnung. 

• 
Ud. 

Nr. 

GebaodeanechHft 
(Strel>e/Pl»tr/Weg Nr.J 

Bei mehreren Gebtuden 
auf einem Grundstück 
lat jedes gesondert auf- 

zuführen. 

U|e des Gebende« i 

. Freistehendes Gebiude ( l | 

. Vorderhaus 

Hinterhaus f—1 

< . (auch Chiergebiude] LU 

Seitenhaus r~| 
“ ' (auch Seitengeblude] LU 

Art des 

Gebendes - 

Olm Bei- r—i 
Inn LLL 

Zwifanpfs rn 
ln» . LU 

Mtbrfceüte- rrt 
Inn LU 

Bebe«!- rrt 
wdmptode Hi 

«dt- rrt 
»ohngeböude-ULI 

Ab- 

sbU 
der 
c*. 

•Aoa* 
m 

AataU 
der 

Web- 
waafefi 
in-den 

erfahren 
Gebtuden 

ebne 

zwedr ent¬ 
fremdete 

Woh¬ 
nungen 
(Sub« ti- 

lluuniAftn) 

w'^tvoa Wohaunfea mit Wohnfläche 
der ln 

Spalte 4 
erfafjtan 

Wohnungen 
in qm 

(Wohnfläche 
aller 

Rlume- 
der 

Wohnungen, 
wie Zimmer. 
Küche. Korri¬ 

dor. Diele, 
Bad. Kammer 

usw.) 

•1 

\ 

,.'2 

Wo 

• 3 

lnrioD 

' 

4 

ien 

3 
und 

mehr 

— 0 1 2 3 4 3 8 - 7 1 8 9- 10 

B-IJ *L • 1 14 13 ■ 18-17 18-20 21-231 24-28 27-29 1 30-32 33-33 36-40 

• 

V 

a 
• 

9 

tP 

1 Merastrelje 1 2 ■ . 3 ' 8 • 13 ■ 3 ■ 's ■' — 3 — 860 

2 Marxstrefje 1 ' ' . ' ' ' 'l 3 . 3 ‘ 8 ’ 10 3. ' ■ 3 . - - - 430 

3 Gartenweg 10 • ~ *. ' 1 * 2 ; . 1 -.2 ' ' 2. 190 

.4 Weckstnha 7 ■- 3 '■ 3.-- 1 i - - 1 — ■ - 73 

1 
* ' • 7 • 

1 3 2 4 - T 2 1 399 
2 • ; ; • . : , ' - 

3 . ■ ■ ‘ • ■ - , • 
1 

4 \ 

3 \ 
i > 

8 
» 

7 ' 
* - 

8 

9 . " ‘ i - . 

10 . . 
v. 

11 

12 ■ - 

13 • t , • , • . 

14 ,-T - ■ 

13 * *, ■ 
• ' ' • 

16 -.”* ■« ’ 
; 

> 

17 • • 

18 * • 

19 , 

20 - . • 

Anzahl der auf dieser I 1' 1 
Zihiliste erfaßten Gcb&udc | . | 

4 - 1 2 ’1 •399 
*) Nur l&r bmAImIU AuJWvUane 
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Wohnzwecken dienen, und zweckentfremdete Wohnungen in Wohngebäuden! 

Nftr far Wobagebinde eaelaUcnl Wohngebiude sind; Ein», Zwei* und Mehrfaiulienhliuer 
sowie BeheliswoKngebiude 

Anuhl der 
sweckeatlrcmdeten ‘ 

Woboongen 
InWohngebauden (ohne 

BehelfswoHngebiude] 
iOr . . 

Anzehl der ln Spalte 4 
- ' - erfaßten Wohnungen mit . .. 

E2|eaUmi(orai ’ 
<!«• Vobafebimiei 

"Volkseigentum . 11 ) 

Sozialistische ' 
Genossenschaften 1 2 I 
IASVG. GWG usw.) I—1 

Frivateigentuni ' | 3 [ 

Pnvatelgentum • 
in Verwaltung ' | 4 | 
Staatlicher Organe' 

Sonstiges Eigentum QF] 
> • x •*. 

Baafahrafrtippe 
'bt dasWohngchiode 
gebaut bzw. mehr als 

' die Hdhe wieder aul- 
' gebaut 

vor 1870 [Ti 

1870-1899 . (T] 

1900-1918 [T] 

1919-1932 (7] 

1933-1945 (Tj 

nach 1945 |T] 

Baulicher 
ZD*Uod des 

Wohngebaodee 
Gehört das 

Wohngeblude 
zur 

Gruppe [7] 

Gruppe |T] 

Gruppe [3] 

Gruppe Q] 

(Sicht 
Ediurtni*««*) 

ln derV/ohnung vochandenem 
bz«. vorhandener Kanali¬ 

sation s- 
an- 

Schluß 
an das 
öfient- 
liehe 
Netz 

Zentral- 
be- 

beizung 

ohne 

Etagen¬ 
heizung 

Verwal¬ 
tungen 

und 

staat¬ 
liche 

Dienst¬ 
stellen 

Kul¬ 
turelle. 

Gesund¬ 
heits¬ 
und 

soziale 
Ein¬ 
rich¬ 

tungen 

Hendel 
und 

gewerb¬ 
liche 

Zwedte 

Wasser¬ 
an¬ 

schluß 

an das 
liehe 

Gas¬ 
an¬ 

schluß 

Sfienl- 
Netz- 

Bad 
Innen¬ 

toilette 

11 12 13 ' 14 15 18 17 18 • 19 ' 20 21 I' 22 

41-42 43-44 | 43-46 47-48 49-50 51-52 53 . 54 55 56-57 | 58-59 ,i 60-61 

13 15. 13 "15 • 13 . , •. 1 ■ • ; •- 4 . ■; 2 , . - ' - 1 

10 10 — • ^ 10 10 ' .. ;i .- 4 . . • '-3 ' • - - . 

2 : *7 ; ’/a r 2 2 ■ .2 . ' . r . ... ., 3 .. 1 7 - ' — 4 

■. - ' - . ■' — ■. - — ' 
- A 

’ ■ —'" - ■ - -■ 

4' • 4 ;.3 4 .4- - 1 ; .'• 3 ■ -' 2 - - 

* • * 

••• ; ' • / • , V - * • » ^ ’• •'*' v '•/ ■ •; ' ,• 

’’ • T * . *■ •' 1 - 

■r ' 
•> • l 

• 1 • 

... •; 
• 

( 

. ,;r'- S '* • 

• 
w. m •• • 

: ' • 

i . ■' ' .w . / _ *** 4 
*■.. 

: •. i' «. ' 
, . • • % .... 

* * . ♦ , - 
0 . ,■,*** . x 

-■ ' ‘ , - - *, 7 
. . v . ' 

'* x - . 
' ' ' " _ ■ • i ... 

' . *. . r . . - 

• v 
< , 

» • • 

' 'gelocht! geprüft! 



• Erläuterungen zu den einzelnen Spalten: 

Zu Spalts 1: Lage des Gebäudes (siebe Handbuch für den 
Zähler?. 

. 'Zu Spalte 2: Art des Gebäudes. 

Behelliwchsgebände sind: Wohnlauben, Behelfsheime, 
Baracken u. ä. Sie werden nur dann erfaßt, nenn sie 
einer Haushaltung oder mehreren Haushaltungen als 
ständiger Wohnsitz dienen. Zeitweilig für Wohnzwecke 
benutzte Gebäude (am Wochenende oder zu be¬ 
stimmten Jahreszeiten), werden nicht erfaßt. 
Nichtwohngebäude sind: Klubhäuser, Klubheime, Fe- 

• rienheime. Sanatorien, Krankenhäuser, Hotels, Schulen, 
: Verwaltungsgebäude, Fabriken u. ä. 

Soweit sie Wohnungen für - Wohnzwecke enthalten, 
werden sie erfaßt.- 

Zu Spalt* 3: Anzahl der Geschosse. 

Das Erdgeschoß ist das i. Geschoß eines Gebäudes 
und wird mit erfaßt. 

Kelltr- und Dachgeschoß werden nicht erfaßt, auch . 
wenn diese zu Wohnzwecken ausgebaut sind. 

Halb- -und Zwischengeschoss* werden ebenfalls nicht 
~ erfaßt. 

Zu -Spalt* 4:. Anzahl der Wohnungen insgesamt. 

■. Es ist nur die Anzahl der Wohnungen einzutragen, die 
. für Wohnzwecke genutzt werden bzw. z. Zt. leer Stehen. 

Zweckentfremdet genutzte Wohnungen sind in den 
Spalten so, 31 and. 33 zu erfassen. - 

• '' Eine Wohnung ist ein Raum oder eine Gruppe von 
-Bäumen, die Wohnzwecken dienen, unabhängig von 
der Anzahl der Haushaltungen in der Wohnung. Die 

' Wohnung hat einen eigenen Eingang unmittelbar vom 
' Treppenhaus, von" einem Vorraum des Hauses oder 
. von außen. Sie muß eine eigene Küche oder Kochnische 

. ' haben, ein Korridor besucht nicht vorhanden zu sein. 
’ Keller- und Dachwohnungen sowie Wohnungen in 
Halb-'und Zwischengeschossen werden erfaßt.. 

' Za den Spalten 5—9: davon Wohnungen. 

Wohnräum* sind alle für Wohnzwecke • bestimmte 
' Räume (z. B. Wohnzimmer, Schlafzimmer, Kinder¬ 

zimmer, Arbeitszimmer, Wohndiele u. ä.), auch wenn 
sie vorübergehend leerstehen bzw. zweckentfremdet 

r genützt werden. Wohnräume sind durch feste Wände 
■- — vom Fußboden bis zur Decke abgeschlossen, das 

Tageslicht bat durch Fenster unmittelbaren Zugang. 
Wohnnebenräume wie Küche) Kochnische, Bad.Speise- 

• kammer, Diele u. ä. zählen nicht als Wohnräum und 
) werden nur zur' Wohnfläche insgesamt erfaßt. Der 

Balkon gilt nicht als Wohnnebenraum und wird nicht 
■ • erfaßt. 

.. • \ • *• ' " 

Zu Spalte 10: Wohnfläche. ' • ■ 

Die Wohnlläch* ist die Gesamtfläche der Wohnung 
hinter der Eingangstür bzw. die Summe der Flächen 

• * - der'Wohnräume-und Wohnnebenräume ohne Balkon 
.• in. qm. , *. 

i . 1 t 
’ - ' k 

iU Spalt* 11—16: Ausstattungsmerkmale. 

Zu Spalte 11 und 12: Wasser- und Gasanschluß. 
■ Die Angaben beziehen sich nur auf die in der Woh¬ 

nung vorhandenen Anschlüsse an das öffentliche Netz. 
Befinden sich außerhalb der Wohnung Anschlüsse an 
das öffentliche Netz, so zählen sie nicht als Ausstat- 
tungsmerkznale. der Wohnung. 

Zu Spalt* 13 und 14: Bad und Innentoilette. 
Bad und'Innentoilette werden nur dann als Ausstat- 
tunismerkmale einer Wohnung erfaßt, wenn sie dem 
Wonnungsinbaber einschließlich Untermieter allein zur 

. Verfügung stehen. 1 ' 

Zu Spalt* 15 und 16: Kanalisation und Zentralbeheizung. - 
Hat ein Gebäude diese beiden Merkmale, dann zählen 
sie auch als solche für die im Gebäude befindlichen 
Wohnungen, wenn dieselben daran" angeschlossen sind. 

Zu Spalt* 17: Eigentumsformen (siehe Handbuch für den 
Zähler); 

y r 

Zu Spalt* 18: BaujahrsgTuppe. 
.Die Zuordnung eines erfaßten Gebäudes zu einer Bau- 
iahrsgruppe ist aus den Bauunterlagen vorzunehmen. 

. In ZweiJelsfällen ist eine Entscheidung durch den 
jeweiligen örtlichen Rat herbeizuführen. 

Zu Spalt* 19: Baulicher Zustand. 
I. Gruppe: Wohngebäude in gutam baulichen Zu- 

stand. 
' ' - - - Für die nächste Zeit sind keine Repara¬ 

turarbeiten zu .erwarten. - 
Beispiele: Neubauten, gut instandgehal- - 

' tene Gebäude, generalinstandgesetzte Ge¬ 
bäude u. ä. 

3. Gruppe: Wohngebäude mit. geringfügigen Schäden. 
Reparatur kleinerer Funktionsstörungen 

j ' des Gebäudes, um eine Ausweitung zu 
größeren Schäden zu verhindern. 
Beispiele: Teilschäden am Dach, ah den 
-Dachrinnen, an den Schornsteinen, am 
Außenputz, an der Heizung, an sanitären 
Anlagen, Erneuern von Fenstern, Türen, 

' Öfen u. ä. 
3. Gruppe: Wohngebäude mit größeren Mängeln, die 

- die Bewohnbarkeit ganz oder teilweise ein¬ 
schränken nnd zu einer zeitweiligen Sper¬ 
rung durch die Staatliche Bauaufsicht 
führen können (z. B. starke Risse im 

1 Mauerwerk, erheblicher Schwammbefall, 
feuchtes Fundament, unbrauchbare Instal¬ 
lationen u. ä.). 

4. Gruppe: .Von der Staatlichen Bauaufsicht g»- 
• sperrt* und zum Abbruch vorgesehene 

Wohngebäude. 
Zu Spalte 20—22: Anzahl der zweckeotiremdeten Woh¬ 
nungen in Wohngebäuden (ohne Behelfswohngebäude). 

Wohnungen werden nur dann als zweckentfremdet 
erfaßt, wenn sie ganz für andere Zwecke genutzt 
werden und sich in einem Gebäude befinden, welches 

. seiner baulichen Anlage nach ein Wohngebäude ist 
^ und z. Zt. ganz oder teilweise einem anderen . Ver- 
~ wendungszweck dient. 

Für die Angaben in den Spalten 1,. 3, 17, 
It und 19 benutzen Sie bitte die fettumfan--. 

deten Ziffern Q zur Kennzeichnung. 

Di* Richtigkeit der Eintragungen ln dieser Zählliste bestätigt 1 Prüfvermerk i 

• 
• . 1 

,_ ....15.3,1961 

Ost Dinia 1 ÜnnukiiljM ZiU«i* D«toa Uaimdulft ObmlkUre 

.. 
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* R«gl«mng 4mt 
D«utMh*n D«m*h/«tUdi*n Republik 

Stoottidi« Zentrolverwoitung 
für Statistik 

, bslfli MistUWffot 

041 — 2 

Wohnungszählung 1961 Bezirk'-!, 

Kreis:' 

Gemeindebogen zum Schnellbericht 
Gemeinde bz* 
Stadtbezirk: 1 

Zählbereldi: / 

Zöhlabsdmitt: i",'j '• '~j t-\ 

Achtung: Bürgermeister!^emeinde-Grö_ßenkiassä_j. 
Nur für Zusammenstellung des Gemeinde*, Stadt- und Stadtbeiifltsergebnisses benutzen. 

teufende 
Nr. 

des 
Zähl¬ 

bereiches 

Anzahl t 
der 

erfaßten 
Gebäude 

Anzohl 
der 

erfaßten 
Woh- 

nungen 

davon Wohnungen mit Wohn¬ 
fläche 
der 

erfaßten 
Woh¬ 

nungen 
in qm • 

Anzohi der zweckentfremdeten 
Wohnungen in Wohngebäuden 
(ohne Beheifswohngebäude) für 

i 2 3 4 
5 

. und 
mehr 

Ver¬ 
waltungen 
u.staatlldie 

Dienst¬ 
stellen 

Kulturelle. 
Gesundhna- 

und 
soziale 

Bnridttjngtn 

Handel 
und 

gewerb¬ 
liche 

Zwecke 
\ 

Vohnräumen 

1 2 3 ■ 4 | 5 6 17 18 9 10 11 12 

| 
B

e
is

p
ie

l 
| 

1 • 100 995 250 / . 500 125 120 — 49750 — 5 — 

2 80 750 100 250 . 200 '50 150 45000' 10 — 10 

ZuoaftM: 180 1745 350 750 325 170 150 9 4 750 '10 5 j 10 

1 87 146. ■’ 49 41 oJ
 

00
 

00
 

10 7941 
I 

1 ■! - 1 

2 81 14o 32 ! 50 44 13 1 73o6' - i 1 1 

3 ‘ 85 •145. 45 &3_ 2a 4 ■13 ?o77 

A So 167. • 38 ! 62 . 32 31 4 7589 ■- i 2 i - 
/ 

\ 
-.... I 

• ' ■ ' . i 
I • 

i 

- b - 
i I 
i ! , • 

• i ' 
I 

• ■ ss i ' I * 

- 1 : • I l • 

• - I 
. I ' 4 

- 

•> Überleg: •/- 
'*■ V * S 

,, 

'iS 

• y * * ‘ 
* • t " ."I ■ V ' / 

^ 07/t) 203S1 A* ICC/Uf/40 DDR «0 MO 
n» 

M .. , 
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/ 

Laufend* 
Nr. 
des.. 

Zähl- 
bereldtes 

Anzoht 
der . 

erfaßten 
Gebäude 

Amohl 
der 

erfaßten 
Woh. 

nungen 

davon Wohnungen mit Wohn- 
flödie 
der 

erfaßten 
Woh¬ 

nungen 
ln qm 

Anzahl der iwedentfremdeten’ 
Wohnungen in Wohngebäuden 
(ohne Beheifswohngeböude) für 

1 2 3. . 4 
5 

und 
mehr 

Ver¬ 
waltungen 
u.staatliche 

Dienst¬ 
stellen ' 

Kdudlt. 
Gtandhcto- 

and 
snzidt 

Bnridsungm 

Hondel 
und 

gewerb- 
liche 

Zwecke ‘Wohnräumen- 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

Utong: 
* . 

* ** 'S * 
> n 

. i ^ ' 
, ✓ 

‘ /*' ./ . « . ’ * V* 

- ' • i • ' > 

\ - 

■ ■ 1 

* 

' ’ ' • 

' / 
1 

V 

• 

- • \ «< , • 
I 

\ t 

t :■ - . A 

' •' 
* 

1 - 

- i 

f / 

.■ —' 
) 

./ 

- . 
* . * 

. % L 

, . 
: 

' • ; ; ■ * 
• ■*» • \ • * 

1 * _ * 
$ 

•. 1( 

• " 

• • . • ■ 

; - - ■ 

. * 

• 
t 

- 

' ' - 

Ziaomnen: 593 164/ 21.6. 13^ 53 28 29913 V 3 ‘ 1 2 ^ 

• 27..3*fcl. ' •• _ s.. 
Ort ' -uatum 'Unlersdullt des tTürgerirferslers 

I 
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> t n 

R*gi«rUA9 d«f 

0«uu4i«n 0«mekratlsdi«n RspuMik 

Staatliche Zentrohrerwoltung 
für Statistik 

bdn Mlnuttrrat i 

1 

Wohnungszählung 1961 

P 0 41-3 

Bezirk: /V. 
1 

Kreis: ’ 

Gemeinde bzwi 
Stadtbezirk: •’* / 

Zählbereich: 0'j>. 

Zöhlabschnitt: . /-X 

Konzentraiionsblatt 

Achtung: Oberzähler! 

Nur für Zusammenstellung des Zählbereldisergebnisses benutzen. 

V: 

(«7/») 30392 Ag t0e/IJ9/40 DDR SO MO 

r 

i 

Laufende 

Nr. 

des 

Zähl- 

qb- 

s drittes 

Anzohl 

der 

erfaßten 

Gebäude 

Anzahl 

der 

erfaßten 

Woh- 

nungen 

davon Wohnungen mit Wohn¬ 
fläche 
der 

erfaßten 
Woh- ‘ 

nungen 
in qm 

Anzahl der zwedcentfren^deten 
Wohnungen in Wohngebäuden 
(ohne Behettswohngebcudo) für 

i '2 3 4 
'5 
und 

mehr 

Ver¬ 
waltungen 
u. staatliche 

Dienst¬ 
stellen 

Xuhtirtfe. - 
Gcsvndhtits* 

und 
KDOlt 

Elnridibngen 

Hendel 
und 

gewerb¬ 
liche 

Zwedce , Wohnräumen 

1 2 3 4 5 1 4 ! 7 ! 8 9 10 ii 12 

e 
a 
M 

e 
a 

i 20 200 5° .100 25 25 . — 10000 

0 
— . 

2 • 14 150 20 50 40 ’ 10 30 9000 2 ! - . 2 

Zuusueen: 34 350 70 150 45 j 35 | 30 19000 2 — i 2 

»A ' 
t 

V .. *» ’ X 
\ • ✓ . 

* > ' * 
/. M 
/ . * 4 

. t 
1 * •/ v.cm 

* 

% * / •«/- 
:>-j 

• » • -i 
'S t , J . ! - I . 

f . ■'7 .♦/ ' . 
■. 

yVv 
- ■ 

9 
' c' ' **• . 

J 

zV; /- 

» 
- 7 *- ■■■' !■ ; v t" ;■ 

C 
» 

. <9 ' 1 . 
!■ . ! ; ' 

r ■: * i .,,7 ! . * 1 *. • N 

1 • 

Ziaaeaen: 4, > 

\ 

■ i i 

Datum Unterschrift des Oberzöhle'rs 
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- S*f l«nm« d#r 
Deutschen De me kralligen Republik 

Stooftlldie Zentralverwaitung 
für Stotiitik 

befm MtnUlerret 

, Wohnungszählung 1961. 

Kontrollbogen 
■ * 

041-4 

Bezirk: 

Kreis: ’ 1 

Gemeind« biw. 
Stadtbezirk: • 

. 

Zählberelch: 1 . 

Zählabsdmitt: 1 ' •' 1 

für den Zählobschnitt.. ... 
(Genaue Bezeichnung und Abgrenzung des Zahlabschnittes) 

I 

i 
i 

i 

Zähler: Herr/EtttKffxt 

. BÜRGERMEISTER! BEAUFTRAGTER! 
■ i 

. Alle In einem Zählabschnitt zu erfassenden Gebäude aufführenl 

Lfd. Nr. 
der 

Gebäude 

(Jedem 
Gebäude 

mit eigenem 
Houptein- 

gang Ist «Ine 
laufende 
Nummer 

• zu geben) 

Lag« des Gebäudes 
Eigentumsform 

des Wohngebäudes \ 

Bemerkungen 

Straße/Plotz/Weg Nr. 

• 

. Freistehendes 
Gebäude 

Vorderhaus 
\ 

. Hinterhous 

Seitenhaus 

t. Volkseigentum 
2. Sozialistische 

- Genossenschaften 
(AWG, GWG usw.) 

3. Privateigentum 
4. Privateigentum In 

Verwaltung Staatlicher 
Organe 

5. Sonstiges Eigentum 

1 2 3 4 

1 

• 

• 

& 
M 

• 
ca 

1 . Manstroße 1 Vorderhaus Volkseigentum 

2 Manstroße 1 Hinterhaus M » - 

3 Gartenweg 10 
Freistehendes 

.Gebäude Privateigentum 

(Wird verwaltet, 
Eigentümer wohnt nldit 
darin) 

4 Werkstraße 7 
Hinterhaus — 
(Fabrik) — (Ist Jetzt Lagerhalle) 

1 Dorfstraße 91 
Freistehend« 
Gebäude Privateigent. 

2 Dorfstraße 93 
Freistehend* 
Gebäude Pfivateigent. 

3 Dorfstraße 94 
Freistehend. 
Gebäude Privateigent. 

4 •Dorfstraße 94t 
Freistehend. 
Gebäude Volkseigentun Kinfiergarten 

5 Dorfstraße 940 
Freistehend. 
Gebäude Privateigentui 1 

6 Dorfstraße 944 Freistehend. 
Gebäude ' Privateigent. 

(wird verwalt 
^i^enij .wohnt 
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■ 4 \ 

> 

lfd. Nr. 
der 

Gebäude 

(Jedem 
Gebäude 

mit eigenem 
Hauptein¬ 

gang lit eine 
laufende 
Nummer 

zu geben) 

Loge des Gebäudes 
ElgenturTuform 

des Wohngebäudes 

Bemeritungen 

\ 

» \ 

Stroße/PTatz/V/eg Nr. 

Freistehendes 
Gebäude 

- Vorderhaus 

Hinterhaus 

Seltenhaus 

1. Volks.lg.ntum 
2. Sozialistische 

Genossenschaften 
r (AWG. GWG usw.) 

3. Privateigentum 
4. Privateigentum In 

Verwaltung Staatlicher 
Organe 

3. Sonstiges Eigentum 

1 2 3 4 

7 Dorfatrsße 95' 
Freistehend. 
Gebäude 

• 

Privateigent. 
• 

8 Dorfstraße 96' 
Freistehend, 
Gebäude Privateigent. 

' 9 Dorfstraße 97 
Freistehend. 
Gebäude Privateigent# • 

10 Dorfstraße 51 
Freistehend. 
Gebäude Privateigent. 

11 Dorfstraße 52 
Freistehend, 
Gebäude Privateigent. 

12 Dorfstraße"53 
Freistehend. 
Gebäude Privateigent. > 

13. - Dorfstraße 54 , 
Freistehdn. 
Gebäude ■ Privateigent. 

H Dorf straße 541) 
Freistehend. 
Gebäude ~ Volkseigent. Kinderhort'■ 

15 Dorfstraße 116 
Freistehend:. 
Gebäude Volkeeigent. 

16 Dorfstraße 117 
Freistehend. 
Gebäude 

• 
• Volkseigent. 

17 Dorfstraße 718 
Freistehend. 
Gebäude Volicseigent. 

- • 

• . ' 

• • * 

. r \ 

e 

* 

• 

. • 

• ' 

© (IW 1Q412 As 101/144,'00 DOK XO 1M0 

l. ..... 

<• 

E 
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Vri»4llHuijkltrilili: 

Ol il.'il: 

JUn#-- . . 

r 

T-r;;«}."! -nt 
von C.ro.'i-j'jrWn 

Vi.'I.V'.!" o 
*1;-L:»f 

*?:**-^ i' 

V, V 

AUJrlluaq Wfcluclidfl 

Jiu».i?tnnit Statistik 
Ci.l 

■ VoIkGcsMuEiff 
•hl? 

a’m 31. August 1330 

' HAUS Ei ALTUP-I GßLISTE 

An die Haushaltungsvorslünde! 

ll«wiNiMi';r: ..... 
V.h.k'lbp** I Ri Urtr*-w<uU 
. ‘ , * - : mUl» Ih-I.«S,4c Kt-'. -Um« | 
I'b4-.lw»n . V»bi»i* ■ !\, 
IJ»lWnh.»M U-hb. »o , *,,M" 

|p4.lirll~*U"a WM. I 

VU»»indlnMlf-»i*?r Hr 

7AI4l<(Mt Kf . 

|U<iUMtllMnt|»lUlv‘ • - 

itM*«’ 

irw nw KHh^lm^WiMi 

, f lorwn*« mlArUi»<ljlir»»4ii!iiii| 

Auf i!inn*l ik f V.fultliMiim i|<'« M.ij. ,n.ii« von r.^iv-r.. .. Jv l*»l* l'JrJ» |V«'<riib«t»tw|slildl| iül (iHnVHnltit, T"i| I, Ni V, S. •**** l hm 
Ul. *u.|>i4 Pi a* iti <•?* t IV il.x V««lk»* vn l U- .1.1....... i um* 7. «Iiluiwj «V-* m» l.lUmln'iil'd ImIiI» Inmi Aiih-»|a«l.»il«,n v***iv • Z»iMhh*; il- r 
|,5i ('ki t,ii'K ii«*l k'ielwiiJ*» UiIiIm Iw*m, l>iikl<*i»lw Uilil.i lifti uwi ^iiiih'iivVcm |«'U*iHJ<**ltM*Ja* UHln O M »Mil. 

IJ.p V<4i.»/ .Mhmi| f*slM i r.| «•,). 4,.' „Ilt l»i iln N-> »•' «•.•»» Hl. Ai'ij.**| mm I. Sl*V*M*nf lllTdi, mtm 7uim dUWi«4*n»U ii mi-l 
• «h*mi -i«j* U<n I i««*h«V ii \'»m «U*i V .1 ... .iii i|iinii »•»•i» <n<*l um fiw* lvi«iiuiii, «In» i*t | I, Al«-«»a II. iVi *l*'i lli» Um’iU* «V’i 
I I I. .(hllitfll'r IlvU • <|* In-H’ «t lOurMilliiiiil l«U .|mii.<fn>j> ll Vt.l.l Ul lilll Pl'ill tl«l UU*|«»lMlbV»*..M'lM*MH| «tulif «whI 

.'.IN ll |¥|^4|.'U, ll«- III * M.iil ... .11 |».l... il.i I. i|i.... | .I .-Irt M. I. .«Ihm- AuP*hIK.iIImi^K«hI«|i«<*i Hm-i •»•illi.ijlr.., ••MikWsi In «In I U.iv 
I nijili.i** • iiHH>l|.ii|i*M > •«il*-u !• i‘r »iiiiisiinl. Ii i—mi »ml in il v t lljinlk.||»iH| fnf"ii»ll. V* ik-f w*’ U I» lU*i Nai M *v»i ^ A'»M'*' /*•**• 
i. «- ,||. „il.-f |'i 41 !i|..; 4*«aI!••• 11. >i!mii Ku. !..<!.I «Ui..ul. »A »a- iln* m WmImimU ImI. AUwrNVUle IVim«m>m vroU'it Ini U C » ) »•'» i |l ** » 
II •«. ».«I.ih ij i ii ip 11.ijc ii, Ii •!*** «*•• *|i I» <• ii 

U:c I.'.ushattonMfiliMi: und die übiiroa Z.thlpnplcrc niml bl:: y.utn I. September 1950 mittags auszulüllcn. 

Sm »I.mI ki.M HjiivIi.i‘.iiiii|'.»«i»i<'‘.I ml. r «Ir-icn Vv«Im I* r »u hmIciacIim'IHcu nnJ tnr AVUi,Uni| I»r*rll»«li4llrii. 

|i.f PU fqiV «V-i I |,mi«I..iIIui..j i.sir .... .Im llp.tv c>i. ... . .v.i« rrnnn v. iidikuwi (iintcKl.ig ul tul44»>'l. s»chu d«‘l Uimm'Mm*) anl iin* ... 
»V'« I Uiish illim»(»ViM»l.ii»lf . *'• wie il« l l.li.il’-’ im.l l l.n. .i.ui.u u 1 «t r%al..*n ist. 

Name des Haushollungsvorstandes iDiuckuSrifi *iWMM«clti): - — - .. . 
AhkI I|.mi|iIiii1itr» iU-i v.i« Ihn* ^ l.p.v.i'in cn \Vi.|.inn| J «tief whIhiph S*« *U ll..ii*«*ii/,ii 

«•{♦•: »iAÜ *mi 

in riyiip» W«l»i»*»nyl 

fyt ll«u)il«iik4iiAgii>!t.lifi (l(iiii|iiiiiipiii oiipr | l,n.*pt.i. m.inifi in rnjAiii'r \Vi4iiHii»j)i llik« $1» Iäiiim1 wili'iiii'iiniclcll ‘u*^" 

Wi'.m: ’fi, Ndinc «lei o«;rt «In L’nlfit.iKl.-i |C«*i Untri.n.ri..|lt.M,»S..ll.ii<.,.«»i Nk,nii< »V-i tl«in.l|.vlliii»Qa«aiikl*Mii4*»l: 

Für lislermleSeii Na<m<* ilit IMwfilw*i|iiiuii<|4inh.ii>cri. n>li.irt In ilrr VViii.i«MiM| Mvlinlull: w.. . ... 

- - -... n i ..- i i.t, '.ri.r .-- — - -■ 

Anleitung sur Aut?'iillnr.s der Hauslialtungsliste 
!. V/;i= U eine iljiui'.'.j.Uur.s l.n ei.mo diocor Zöliinns? 

1 I*. Vl 1-4* |Vf«B»»i»si><»»lH..Mri «.M. »»»*. I.I 
?k.»l laMowi.i kil (kr t»:rrnii.«( i«i 
jf |t*» ,.Im vi|iH(imiM.'k«r» ri«4« |««U|iilM( m<|H'|i »k» < 

I. ••»'•ilr.ltl. 

Ui A»vv,« L« Jrn lUwJiMtnas'Ji...» «><4 ^ w»r -v «i««. t 
U•«» I- ■«.•Cr Vkt.'r.i.l. ti «>. •«*:.* 

«bl wr iturR.»»» «►«• ll»**«niliiinAkMiv *► «.f.ft. 1-- 

"4» 

.*« K.» .*b »I«*«* ><w> II <^«b*k*n Ml«thal| IlkH, *1«« lli »Wh •Irl«k4ll«l. 17» M*V ki'bl «•», V*n ft 
«41 »UM »I»»» *•!«»«, ««,h •» ••• Md +-T .11 «b- h»ltM*c ' |m P .!»*•,•» » * ,1 

MWMI 1*1. M IIUMVi »al *i»ii» U»i*i‘l»rr»MhMm i»k la »dri a»»i.u .li«»«\» «»• J 

II. Wer hat eine Haushallungslisle auszufi'.llen? 
I JlAn H«mlMH»N.li>N»Ml Ul . 

1 M*«r* M h Uwii | Jl-»>i 
• •».«•1» I tMlh« «>4 I bi. I» . , 
hbttl.UU» — |"U. InwK. r 

t I» Ili.«MM»fb4iHli» fl •*»»»»• *•>* Uw «4lr»*'t»1 
h .Kn — tr*i»‘ I«» »sn —• ■ «b ii *Hk I.uk.H'»:» •«*.«*i 
I M>irli*rIM» !• ei>w« l4kini «»*•< «ip.I |b«t v» 
ltHS«.i.bi« l|.«t>'h 41**1..-Ul' • tb*»M*fw>rm. |.< 
l'.+ i1*.«.« I b*^ II l.ibi-.i« 

I I« l.n»'«*, |i*b4l<l*l«»i, wUliUi» il n-n. ir«ki«iM« «a| Um» 
I *a<a>ra «Ul InitluriMn i.«’hi« •»a.iiblt» hi» |I.M«*k.||*.*u' 
l|j«JialiH.i|.:iJ.. nv»!*1,« fl Ph» llM«lnNa»*i«, d***m Riallkk* ^l|l«ll«4p* b*r4 
l»l ’\t A'rtl.iMll II i!m |U mnhIIvim, Ir’l« tv* U«»»»i>ib-*u»i<i i 
W»«3Ufl aMWMlHilni 

i.'f*».«klhh‘r r*iktltra 
n 
» L.iPtltlt-r ,h *4. kV 

•,.a««| viibl. 

III. Wddic Personen sind einzulragcn? 
1. in AU. i Will Ii *k » II -«Jb.llbu:- M V 

,M*» w«HMl»i«ih* wr H««*h»Ha»* |rkJirr.lr« r.|f.»i4liv»»»ll<l»«U*. 
H—I • l!.».ilr »4411. H .HM... I. .1 4U h* 4»r k..M *M «I A»«.»l 
U» I. hrnlpwWr |»lfl •h«o<«n4 w«r>» H ...»lfc.l|...,s» I.. .rv. .I.r ».| V 
rlTi« liall'.lmki na 14 »»«•'■«! w.i.« u. II Viik.«.i.|i..«.d, ll>v*r»i».. 
«U'hn, ,4m* «4»«I,4U Im AViUmIII A a'«lr>il<*I.M m 
M Hb KiiiIikh»i< »Uv I« <k( K-.M *»•», ]| .|.ir.i«l »»«• I Unlmkr lt'4 
l.khtan «wl IM«b,a, HJ «i«. h»Mlr,i. .1.1 RI IH..I ,.ilaU^U>l «II* a.a 
Uii'mimIiI lidMWM hd «U*. «aal w«h MUMiihl.l r.«>l.»i*«r* »••• «.«nil «4»« 
mH*» i 

f lh AUpUaHI R «U-f 4luMwntM»»tii>V(. 
AU« »wilaitibHd »kOkulia h.iUlUHfi drr lli»«<»lla.| 
»I «nt Una« la li«*la|a. I‘>»b». ... 
Ui 1‘aU-M.H U* Kl^bi.« AUaiK lh, 
(I LNtMlhtblh^ah'.IUli.ei-, 
«H T.«lf»+.H«-» am yMaarkar.« u» Ihioib.l*« «duu nikh»ht>l ml itt« Ui«*r 

KlMUhls^ 
*1 *•* Mh»iU<»h«bh««« iw«A ll.U«4 •«,*<•»W« IlhuaUaliMU’MMllrHaOav i. n. 

IkoUlil.rtAtuh., flhv4ili »4««rh-i»lp »|.«i.«i* ««.bi » n.4 »Ual.r»f. NbM 

M*v, ««»Im wM AU*M>nll C AM'iin*»» »bul IMiihtai« 4n «« Ihim 
Aila-Ü Ml iu»a irllkii* h.i.».|i uKl nm «J4 ii.(« !kblrla,«lh UblM*. 

1 lh Ala*«M<HI C *-» MMh4b4t-iM-:4P4*l 

Aur llaixi fr4 ad»* AlMito »buh«*«dm UllilifiW 4** IU»«btll«»|' 
•> IV «tU- Al l/»i*hl».«b'« »b* Hl iUrr* A»>Ul.kn* I«. K »I* Ub«l»il 

WhUiil, libiltaiii Ibfl.i* Kil ab« »Ihmiifl «ai Ibiaf l'uitilir »kwviiJ timL 
khk ••«*« Ur Mh i/ti «h l*»* I«. fl hlwr da» WM»mb«hVi| a«ibab«i*»tiv 

M UiUalla«lr l«T««n« U«Uf UiA Khli«ifl4aiiUi<t«>l, 
0 IVVauh««. 4U' W IV<wri X«4| »ha «ktwrthl In VrvifliM». hi«4 Allu Ja4»*tkC, 

Imu. liilb l.w<th, Midi» «ah f VknvlUMAIwy.a kM.lfiS* >«4ii M< 
dl llnaaw ».tUAiiwiai tolaalVAk 

h In AitniMM.1 D bl ll»«>lwli«iii ilulf. 
All# nar ta»hbr«a«braA ii»n|it.aa friMara1 

•I »wf IVakJ. Ibfth<lnl.a hI*.«»« a*uli h*<4.» hk«Mriuwt<«r MWHdn II«w». 
lull«Mi,?m*l*lakb>T. Ja* ah dm at M»hbrtl««u ArW>U»a1 iHl nrilv.Nn WaUn» 
wl* »kr r>w A«d«Ua» tkuL'ld.itr kam. 

Ui m tik.daitvbai nvdainlbW AIW«««,iUCnilär.iivlMdt, 
hiiiniiaiiT, fmluMnf 

IV. Wie ist bol Hotels, Pensionen, Krankenhäusern, anderen Anstalten, Lagern und sonstigen 
M.isseiiunlerkünlten zu verfahren? 

I Pa*«h#l: 

Pd» an# r*«Utr. db> ln «•*--* |Mkl v.l., in .4,.: *„ -nli */«*M tM.| «, 
ttfm. 4 aibhrl u I.IH.-«|VI.«...;l*»VlM4 I^~.l/V*. A» ,v.... lli- h *k«a I 
IbnhkbVj «Har«, *b« IIHiril|, id pihc Um* I.^II.m. j .(«••« ... • 
AlUihaiahrwlr« rr*«nh«L AikPa. H»M ,.e r I*. u*t A*»i.(« ».A.4 w «•«*« 
hm Ul HiaV ll.a» • 4l«»»Oi I, it* (|„. A,. igi.i.iw,k4li..4 a.i ..luk.ni I 
«•ii^ inU# Ah/uUI «.«. Itrtli .Mh-cti «•■k.»-b«. .•„ n. 4 » ,« »'.«r 
i»r|«»a4M 1« «PU, >Mt AIAa*,...< .3 * |««.. ■ iia.tla ll .a»i*. t -k r M...I. 4li».««lla 
im« k« h.lHif. Kwk».4i*i. I uwl ti i 

t la-a««ra ««. A*a4ali»a, l’slla»««.. U K,i„l„.i.la.,b «.4 *,«|.«i.( ««J *•« 
*JI* m «IV* ihaanb14 J.«i*> Ii « U* ilk b.«l.v.-**w» al< 

r*«niu*h hhd IMiflriNW*. fll« ai» i»»«*llJa«« »IVJ*| 1« |P»l«l». Pf«.!*•«• 4»4 
dafVlrkhra •*».—H I.r* hikff .•••An. '*.4. W«1 V.**-« «a.'ii Uu 4.1» • «. • 
ai.«.-* •»... t Uii<ffb|.»n i»in fdh«, r»;if« m» lUvJullwil w .*«»•* d«c»rr 
taidhPd nul Uhia« ■UwUiaUa «ine «Irnw IU»*UaiiuhT.li«i« aupwfwlkn 

tA tf*«Jrhitra r«fmm In KfMA«aha«*-ra, tiu«U and Pwdran, d.« hvr aar» 

lunneni i»a***.«l iM «*••! mi* l«ai*a Wa«a«ut fcai« a. «ine iwaM>«. 
»•mU«. (hkUmniitf-M Aa(»'e wii f««b- d«r H»uiK«li«>i4»M,i« u*v. Pv 

V«AN I Ulf A<hl»:>ykNHM'.»H 

w«|lci« IldUbUfliOm^klUiPn, rr4QvU4.i)vn ff.« ili« lUMu,,,, d«.i ai. liiui.iiu»1 l»cU«fimben AibslUbUllcn «ihI !•« dl« UMunf il«r NI«tn|.1r1vA anwU laiilv.lf^cUamirtaa. 

t l*ml»lilM Ualiiit Iimi Mini i|.‘iiiMbiibi Uvm Kl. UiU\l*2vini können lail Uviiail half» Hd«MvrtliflwtM«iU4nn ugvkiiiliil w«t«l« n. 

r-" * / -■ l't *'• h*W>. Mb«. » «ba '. | «M« «lli ■•<««• 
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r.rlöulcrungnn r.w den Fraßen Mir Körperbehinderte, lllhulc, Tnulm, 
TaubHumme, CebilJß-GcbredilUiie: 
K AH I« Aw MtMl« .Art Ar« l»M«rfnn< »—tu» AiiAnt «Ir 

AH WIM M Mwr «t«r MMm Him. Mit Am »Ulli Kt UmwVI«'«. mmh 
l>i»m 1 Arrm KIm««I m |nfe4 W, All Mr Mi raH» «li llillr iw, AtiwIi* »n 
4" In aifc ■ l>l<» hkM MmMIlnV« «H* «I Hw Mlrnmtf rm I IHirf Hi« 

• riMW Ho IM»I mtl +mtk»* lltwi|!i'».m rhMi k.«*»-*«. 
^nw^ Ah* nrr r*f Hmm MH< «MH ihm Mtimn. ■>*».« Anr Whl •!« H»W. 

TmMm« Ah ▼mHwt«w«w p-tlr» «W m« GrMrl wirr ItMrr KIwMMi An i.Allr IjIahIm«-*. 
r««w»f pMim Wfim »Hlr IVrwaw«. lim UMwl» 'w .h«i l^ni» 
*>*•»«• M» M Wfl«c MwL OWI th> 4m A|tra«lm «Ml n»lt»IM»«M W.-r- nhlil r*li4Mt m 
Wmoton wirr »4»l*. 4M 4h In Am mim Ulrw^hm rrhrwlr H»mM •>rlr> nl- 
0rwm Mlwn Hknhri Im il >W.»»4llA •* M «* T««l Hiinnmn «wnrHr n'riM 

( Mn Mtm MM. 

AN niwU nwN *HI*« «.+<« |'»«—«« n. ilr mli RilnmnA iW Atrrlr NjN« 
»4t« An IM« nlWmiic wirr n «iH mkii« Mm. A4 i w fHintlimr Wnl« 
Aul <Na Mir, ml M llillr rm Uhinmim, AM «nrtvtnm H^«a«. 

a*«N IHiln, Vtrhrtl m lim, fW4r, llrM. fw# iHrf nrknrn (‘•IwImAw, 
VnMhm'hrHM »IM mm «Mm ••ntC'1«*, «*«• <f«r 0*4a*w,ti»faMekrli 4r hr- 
lirlliwlm nUrtlMMil *i4MIrIi » 

IHM »IM 4Hr JJUtf.rtMr.ru 
KranklnMr» |L M. KlwIrU 
Im Krvvrn *« Kulm»« 

Fi;ür".srbs3i)]i;lsrle, blinde, Taube, Taubstumme, 

Geist!;;-Gebrechliche w«- In AMmiii A wirr II •«! Ara Immvlh* 

» «,.1ntw* r>-t««iia Wut» bhfinrlMtm «Mt tr.fihpt* failffcrlira «->! «llr m>irr i«M In «*,«*. 
n» WH« l«l:rHn, ■» mM Im i'.kw Pnwi wi «■«•«lAMr bilHnintvmeil«'« «u «»«Mi: 

AraMIrr ntra« 
Rlfn'krMMaf«« 
ImlrlNplMI 

h MMHdllHti ^ 

im« f 1IH»I>» «A n hW wrinMii, «II« rfvinli 
MN«. llMk>»«n«lrr«li««A«l| ith« ihnk VmM.«h< 
• i*hf A* lll«M nM -HM«, Irmt Ar «nMnin 
MMtMIWrattni, VHIiIna IJI«ln«*w KranfckHI. 

iMAltrM'i* R*«*et»»*. »|« fSIfctAatO m,rrhnln«M'rmi|i» all ArilMn /.iill.Mlij» 
hmt «M M W«lmh«m JMJirrN. Irinrr VuLtnrnnuru Ml V»i»I> ■Imu;i m «<«« 
CIWM« nM Vrrlnhlunrj ■ «fcn IhmMrt, «rrtm Ar« r.iMittth l.«lralri«A 
MhHMiIUI mkf mtc nnt a«>A>tra nM«q»n|tn»4« MlllwitMl« In C>iwl<.«|«l»«r«t. 
■Ma4l, «HnMiltilr ,%N«ht « || «mWIfcN In, i N«w Hiillirflrtil'1«^ Nhm>|>lwl 
Klrln. M A«»nral.i 

IM Um. 0«w«ihrin Ar« tlt«Atlt*i«nnMMn «N nl«n Virtnifn 

Verordnung Ober dio Durchlührung einer Volks-, Berufs* und ArbeUsstöltonsohlung vom 25.7.1950 
|VinwlM«AWill l*r Cr«A Berlin «am L A«|«4 HM, T«4I I. & M| 

DuKkl3hrwneiibASllmmun9«ii «wr Vafeidnung Qbt» Um DuiehlOHnin* »!«t( Velks*. B«n)U* wod Afb«llMldtt»aiahlun« 17.7.1950 
tv, nr.l««i4»U»il Um CraA-ÜMIn wan I. A«rrU 1KA. T«fl I. & 1*51 
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(lilt* hwn 5ii" wr drin AtftiMrn dir A»lviiu»g 

«m/ der t'itfdi rtrtie mul tlin h.tlnufrrmi!£i'H nuf 

d*r nxltlrn brile! 

rsitte deutlich schreiben! 
(OruciKhnfl *f\vUn»d*iJ 
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I_A'i1''*? 2?A'o I 

JT rnii ifimnttl r»m rinn F/«;p niiht ttriruffm ir»»»/, Kf m( rin »imn;rrrrii(pr Nfirfi pintiMdvn. 

#/»»■ fii'r/if nmrrirhi, itt beim //mi»t<>rfr)iurnimnnii rinr terilrf n NNSn/ndirtn, 

ff«* }\Z(h!*cr,emtlt;l rtklj'c'ru ! 

CHI. AUTTRUNCTN 

Im >*» m, fki <tk- tw Am I. I..W.I |>« It. >•■<«■’» 
Hl tih HiwMr.iC*«, iUr ft. I >• <k « hi lim 
KimH"« l| «aal I] it-wV« liritaMMt 
hkp«M »Im! Mal iMil >*n tk Inka nktaiia, 
mm W an«# ■««.M'arf-IrT Ikvttl IMa- Art Mat f* »«M»a*i*4«f kt tl 
M nn M« na la mAiim h. All tvalF A>< «bwl * «al •« «aia !• 
k«A1iiali<iii rltMl nawt k Mail, an M t «bato-l.e «#■ !«• 
n^ar Art Ar» KavMihaltltxh« 4 tu» Ih-a. mHm a. IV: 

, El«f«l»lhr 

Ma*#tm«i.tf. IW Mi- k« M 4 
Kil^Wat»l»-> A.'prUrtlM-f T>«:.»). r U •"«It» 4a>ah- 

It illit MltttMla |m IMa tt*r.\ 
Tat Mat A>t lüaalaaa «laata| 
lUalli«lailta t IIMiIvm Ti* Iw 
MLw (l>AI»4 altafltil ll «, 
IMfll • liit iWjtattaaM .alkltll. 
rii-Vllaa-Ir C • l-alaat. IHM feltrf- 

, _ Hli|il aClaiMt'U Mf «lul-a-aM 
katflitaVI'ttr tt.tr. 

»aMlUrtaaniaUaHr. ihr «ha • |l MtaataMtaat-i Mt« IhiI aal.t 
iMaai HaMt-avat | t«iUtaaaaal|;H.al (« Mlava« IMti.4. lat l|-M 
•tvl kWIH Hft itallf ititt ll^at Mriti«it Mira itMntt *, 
paat Mm* att Ikprvt Hat. bUllwHIatHb- Faialla aatip l»«t*r ilar 
IttaM La am la>liMal(N IV-attl M.Maa^ lna<' tt tV*^»l.ta 
».1» att JaUII litt I Uta.wll 

IW IJa-liMt« titial 1>alil>a*, iNr 4m» llutatara« It *a(ra 
Mt«! •*»•! M»M iratnaUK Uatal. M a«i|iliaa^ai .ltnita 
Immi* tl« .1.411 btt lltaat Jt a»t\ 

I'4f tat Alaathattll I* a Mt a It ifita P*t * «rat tttal•+ HaMala tt 
Aaala nllatallt vaial » «btt Sa»l«t II M 1.1 4 * .1«,: *1 »a« mm St 
*» HrMil artntiKan Kn'tMJIdrH im Mt.lat, 

f>rlr*H-M, Ma:«| WMaM'tli-» mptIi. Iihi-»- » *.-■«.. «i. <m 
KbaittMi tlWU« rf»kta aal tttal ilaan II» t k Hf im *i a'f 
L*l II n :}a*ritt«ti a«« Haa.tlaf« avlrt iihiIi« IhI" «all. tl« 
lia«iiaaa| b«*-*h- ».HHaattatt «iMHtaiat lat *|i illt* I? iM 'Ir 
•ta« l.rt.ftt. |laab«*MUt*aa nt *.M ItHaai .ab« »rf. Jl t.« .!*< «f 
llaatatb all h»J>a.l.-H 

«• «hl riritt* Mirr 
th «t Mm >/• nh. 
«lala«« tl, .tltaa fc II • 

Im ^t*. ItMw/IJl IW MawWüat«» Hb 
Am IkliaVt M«l «W 11a « Ibl.'laitri lf. it 
lhm.hfM •««•£•-AM Vir*. Matt riM IM i» 

M {*t««#«l«« At«rM#«#r »Lnt *Ht ll «t»l« I nt 
Alal-atM.'lM I'* «t. ... 

. 1*1.1.«r»tl^r.-t*1. flaa... \Ym\ 

X-a.l'klkank.iul 11 ...M Hat ||.,.„* .,»* • bv-baa.a-. f«. 
bta^-rfi-at t- 1 IM. • Haalall-’A tll . 
Kma.a •■Ir’frlarih 

VW AUW U(hl<p'«rt \ Ui AtataMPfHataltanra tktlnll latlia 
ItMtlra 1 

vrn A> W. Wrlfcnr» TIM rVrlUrr KJr\la»b«4,atn«etb 
biaManarv 

11 Vbhr Ift llahat AtbVM.it ik» XtMlt. I? »<«t.| Vm L«. 
hAtaar« rtatrp Lla» Itblti aaaalaatnal'a* *1 Ala Citaa.» laHbM 
ha«. a4t«l«-tr artra HI.Th NataiaL« al.al „a,*r-V«f V-l«*., 
».Italart#*.. lat «t#a 1*. I«ta.rm. taaal |M||a ,l4a4lt m.f f fcl.O.' 
11.4. I*. lta-4, «<••. -I.a t*aa. ... 
t.'ftMMVb« M#alHnr««lAl|a*. Hav'« Mt# ’M'H. 
Intattin la#k" ÜiwLw. TiMkata. Ai-Han. total btanlto 

X« V-Ilf M mm4 1T> II» a «la'irtt »IrHI rvtvl't 

/a,V A;.l*aJ|)| M'a/I r-Watt «Vnnarf-4.It ' 
tt»n.». M.aaa*i.‘lh«<, V.» «*al'.n «•.»» aLtaaa ■« «V 
H .1. L.trf!» «ll Mrtt.lb -- |i>| »an .1*«»# %.t a*i|. | .!. 
PnJ.ak<lrf Ibalr'laaabna. La« I« Maul a*n<>l«ali,1.»|. . 
UnjHbr M« ILkhtlwa« aaaraL.oMtlr Iwhlta'r 
Wra alt». AlM<tit«.|lrvbHtt«* tobt llfM>blita«n( rt*» 1 
br1».bl«rk"»aM •bw'fjl H.M I.WnlWt. Ha'. 11 Ma-I »*l 
XtaalliM W mV. II t.to l.al W.-rV.t,l 1.4, M.rfl ."m 
rtrfwiaa»«1ii««tMt »«af tltr Ii«*«Ma wt'itt'in. 

• OlTttd 4h UVawuttH A«W«lk»Mwrl 

b IM »MM «aaf» 
M LtoaWa« * bk/»«'/' - batoarf 

• - 

»7* 

m” • • • • a 

•» ... . 

I 

--- 
--- 

/ • ) Cr«*4 4. Abw«a««ht It SlSAd'ctr Knimeit 
llnli «m« IU>iviui*tA««r 

•«It» - kt" *”*' *'• • » - - W 4 r«ato • ” *•••* 1 MMtf . A—Ja 1 

at 

kt 

<f 

M 

- . .... . . ... . 
** * ; 

.. 

Beantworten Sie 

bitte auch die 

Fragen aui der . 

r.Uctucitcl ' 



I 

PwilwtliJn K.p.hcfc 
HlnhltHua hlr rianung 

t><y«tiiilm laatral—« 

I 

Urucxsocha V 

Land: _ 

(Stadl-, Land-): 

Gwn.Ind.ull (Stodtbaiiri) i _ 

. ZdhlbailrL Nr.t _ 

Volks*, Berufs- und Betriebszählung am 31. August 1950 

Konlrolliste 
für dar» ZöhlbazirV 

(N'n*r* S*i»i«hnun| t»M Atf'enivet ••• Z**lteslrh») 

.Zöhlar: H«rr/Frou/Fr). 

Isn^Aung der WohnttÖtten 
Home 

des Houiholtungtvorilandee 

Oolls nur Arbeltutbtte. 

Angobe von Nomen und A/t 

der Arbeitsstätte) 

Amohl 
der Zdhlpoplere 

AueM drr 
Pweere eie 4cv 
HewsKelWefslnS« 

V*^ 4 
(Nur Ahwhftil 

A-rl) 

LU. H. 
i* 

Hm- 
lulbftfl 
Ur') 

l«t«*c**w*e *•* HiitMf H»*e>Nr 
IM»# WiiWtfM 

U.la.«-n.M.n.«V (V.««.... -..J Sl.ek. 

»MtH.na MU 

üzi*" °rzi** **'' .«r a*wucnk*ii eeeeaeer •««••«uAf 

Hn» 
keltunfv 

übte 

Fragebogen 

blaue grOne 
niiuJack ■eikJicJi 

\ 7 3 5 4 7 9 

Bewert singe» 

ven Befragung»w 

Rrmfifr. |0 |*#f«/#rfceia Trttgmrhni l!>»h A«,VlAn 7 7 r 
. ja . - SrAmiJl 7 r _ 7 

7C 
a»A.-« 

4 

.je . ). .'*!♦*• t hfiLs UuUt 7 7 7 7 

.10 . i. • f«4<! Vnan*r. WtthtrhnriJatti •An • 7 • _ . 

. /U . • *««*• Hetzet 1 . • _ 7 

. H $*ii*mßua* 1 J. • lini* .\ i.„r t • - 7 9 

7 

i_ 

< _ Jj m l. . rerhti .'«*• Jlll/ll« i _ 7 . 

. 1/ r#r«/#rJieu4 K^U*fgf»rh»i SiotiUt 2 . r 9 7 

. J| P*ir* ra*-fcf» U lila fnlaMrilalai «ahn« 1 - - •An# 

7 J 7 » 22 

1 
• 

• 

• 

1 

Übertrag? 

Htm HeveAen** t*4 m «*• lewlen*« Wil»Aft«»*«r <w »«een Eu«:j« M|«e idMae a>#M mt. 
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1—irhniing dar WoKj\siäto#A 
Nom« 

4m HoutHaltvmgrrorttond#* 
(folh fiwr Arb*4tui£n«. 

ftpqnhr »O« N«m>« und Art 
4m Arbm(tistAttm) 

. AruoM 
dm Zfihlp«pl*f« 

UuU im * 
r»»iii m jv 

P_U «*' ’ 
<H» «kM 

* + ll 

Ui*. 
im 

Hhw 
uw 
U'l 

tinrkuw^fi 

»...ü... . ~H— HM-Nt. 
MmImmm« 

■zTl.r. tv»<~— 

» iU»w!««m. **'-' *" rl. 

Hj» 

«*• 

Fitg«kog«fi 

Wau» gHln* 
mimt** tiUidb 

1 1 J « S 4 7 • 

1 
0tvtrVc>|i 

• * 

N 

r 

• 

w 
V • 

• 

' 

■ 

h 

• 

FofltdWictFpnmblott «kh! ow«id>t.to Ut t*n 
lidm for»blon torbowUnd oruwi^>Jl«&«rt. 

T 

pW ZaMvaq kt Im qvmmMa ZdMbmxIrk •rdnwng«g«m40 »orgmo»*i«n; dl« Z&Mpppi«»« tmd **llil#ndig ür>d g«pr<Jfw 

d«*t S«^«i»Uf 1900 

^ )Mlf M tmf 9**9 1*9*9*49 19 I**>*• **•«•*♦ »\ 

UitWMknN 9m* Z£»*«*V 

Uu»0«t>w I^4i Ct 10-Ä - Wtkw« 9t 

97 



DrodLudx □ 

BmA« DmIxiIkI« lUpablik 

Ministerium für Planung 
luriwiirk» l*mu*Umt 

Lud ... 

R#y«»irtrr( 4«J 4or Mrilr MBi'iiudw« 
*« Senu: '. m is m,\ut ;:u tsi.’A 

Volk*-, Hwrmi»- mmd grtritbcTfthoii 

ut 31. A*(u« 1*50 

Kmi i.Sujt-, Lind')' 

Gcmnmie 

FRAGEBOGEN Ocmeiadrtnl: 

Zihlbemk Nr.: 

für niditUodvirtKlultL Arfaritirtittw Zvf HiusbaitungsJule Xr.. 

(Orverbr^tricbe, DQioi» Behörden. Anstalten, frei« Berate und sonstige nidHlendwirnchatilKh# Arvm*t««ttti#ii» 

Wer kjrt d*m Fr»|«fc»t>e aamliQnf 
Drt PrfcrNr« H ?J* .|<ffrtn*4»Lrt»<*jrfUir44 ArMtMtatU mb*> 
luiirn, alt« iwrOrn neu«. I»4u*irii ftetmtm. h*o»»eTi»&eine&«. rt*u*- 
«cwcrlM» w*d ltrU.u** »wrWintUc. H n»l*K- uu4 VfriflrtMrt»h«. BOeo«. 
tU»r*4*n, nflrtUM c U«ulr*e u»4 V«r*raJ'unrrti 
vullig. ut m «14» um fVtrleM fevcmlldicr Art «ge* «* Ow-nwBHken ***• 
H»nrtl«vr'*tiluntrn iunti> 11». itvk für l:n« berul« (Mc<iu«n» Ui», JkAnfl- 
tlillrr, «flitUAiiitf« Anir. K<Ui;il«r u*w.) und all« Muutiu AibuUMlIicf 
•luiiiAMüwt/MftAiiiifr.cr An. 
ieicr. 4er Im IUui-«* **J.m NcuenU-rt-t all S*lk*t»n4lfer #4er Leiter rlwr 
A/fceliutSrte tiüf ul. ■»«» einen r'rugeUigen »wnuJdilefi. uM«*AJngig 4»*«^ 
ua «r nllein 1« 4er Artw»U»ut:« «/Feilet f«4e* nftai. tl« mwtAi 
aur 4nnn aitfit «u'feiüni iu we/4e«. «•«•• tSnuUtfw <a drt A/neliuisnc 
»••atAAiftra fmoun t«m»dii:**<u Ji 4m lnh*F*r» oder Lciimi aut rn/nnm«. 
IM UU« »1*4. reu dir mit elam Laad« *4cf fcmrvi/lamaJi »muiuu 

■iliilifTiiti, va McHimti. fcwmnii.KmoAHirMUc 
me«. ucuridcifiuMm. SAr’wect* u»v . «m la Mira KlU^a ^nuraajn irr 
i* "*Ti‘TTll*lriiflk‘¥-f iu bufewua. 

Für irdr H«uU/>tc^crlaiauat. 7r»i| if «rrimmii F:Ualc. Die» weil*. 
Zwfitrerrk. Zwenrgewnan «a4 Zviudüni Id na maiMm «u»> 
>vi>Him.AJiA.*WiUi»lmHkiiu» «ii alaa >*4c riialU (ftmd IwffMr 
MlUirtuim. ümlwf A/muiUiira. *a a m*% in«*** a tnaaauj • 
Uinrbrti »rrUei, tilbea auf mar« InfrDuvt« «uuviuilen. vmnir 
Teilbetrieb« auf einem rlumur* «uia—miaAagia4mi Onaamiu*« 

Der Fragehouca iu v«m «Im Leiter 4m A/tmoUTIr aber Dmar.iilr <5*— 
inrbtlniiabrr. Vor« »ad. Gertilwaubrec. Fl'tnii*fMri«4*e uuua rmoiani 
Vrrimrv a«b 4mm Siaaoe cam il. Aimt^w I4U watfutmi. Da« Irtfi- 
l»ni lat «tau aar am Sita 4m Arti«amin« iNucmi. 

^ 3<|CKj||UIT^ der ArbeitutJttC (der Nir4rrl*»«-ung. BrfcsV««. 4m tlonw ul» |. Iilf »rkAe 4*^w» ffjyUifn «uhgrfulJi ‘eied; 

L Name und Ansihrill der Aib*»l , 'Mite: 

-■o 
IL Name und Anr/hrill de« Li-iterJ der Arbrils.tdtle: 

SiraA#: 

Qrti Q. 
Strafte: 

B. Kenffzcidwong dieser Arbeitsstätte: 

L I. Genaue Angabe des betriebenen Gewerbes oder der \«rriihL.*n Tätigkeit* 

Nr. Th » 

■ Nr.: Tel . 

Z beinebioumoier. 

II. 1*. Wird dem Umsau nadi überwiegend Produktion. P'paratur, Großhandel. Einzelhandel oder Eio* und Ausrumhundn 
betrieben? (Zu«»fdeniJ<«% unternrentse«!» 
2. Angabe der dem Umsatz naih wichtigsten bergestelhen. r 'arierien oder '••»b«. «delten Wattn (H«MB<rurp« aai«r«reMra*i 

M. 1. Gehftn der Betrieb einer Industrie- und Handelskammer oder einer Handwerkskammer an? iz%.urfii«di« um«rttma>«a!i 
Z Ist der Betrieb der Handwerkskammer als Handwerks«. hondwv(ks4br)lu1ier oder kJeimndurtneJer Betrieb aogr?iilosseo: 

■ (Z^liHln 

IV. Liegl 10.* die ArbeilntOlle ein Enigellbudi (-zriiei) iOr Hauigrwertoeireibende oder He marbritrr vnr? u* i 

C. BewkUtlcte Penonea die»cr ArbeitulAtle (einsdii. Leiter): 
Vanlbfre<b«n<J Abwctcndc. L'rUubrr unk ErktanMf Und rm'TU’IMdi; Hin |itt ««»dl für an«r«c4tie Heuen4c unS l«ir Fcmemmu Jt« cur Au«tdkAiw 
vni Aaiui««, Montagen utw. H»«ir »ui St.Unten wmJ Feiir<rucen «w»»ltu istig uiZ D<(rfta «1x4 Kmiii«rrcmnSnd KM ZvtidKtofmai 
irti Ibrtm Auflmfgtnor blce «imi mli44su|«be«; »i« imüen eigen* K. g. U«o n .iwuuiu.len AiM ebrmami'i.ft «a*iye r*eifncn u«j lucan mm 
«Shit*. Mllhrllcnü« Kmilinuniirin 'ic* *lr» Iniuürn oder Un»n »m4 unirr 4rn Zlltrrn 1-lV 
Hur Sun milsuerlofien, nenn eine Zu»ei»una 'lunti 4m »uvn<4nii erlul dt Ist. u lemuil* »im 
•M unter Zitier Vsu aShlrn. Vom iteinen heMtiAiüiir HrlnirbeMrv »luU unirr ZlRv VI rin* 
sutnjrn; sie k«b«n 4u4rr4em «men« Fraivbwgc« «uuuiulivn. 

L Leiter See ArWJtuUn« 

t. Tätige Inhaber. Mitirhaber, Pli-hter. 

2, Sonstige Leiter Ptnttuffn. Dir.»ul«llmt.ilrr< niUJrtll« u*w.t... 

1 Hausgewerbetreibende und Heimarbeiter tar. PM.it.su.zutc«tl—yi .... 
IL AsfvilHits (uSm Ltbrllng«. Anlcmlini« u*4 L'mnSuler: ül< Irr Zlltrr fV) 

1. Verwaltungj-, UOro-, Verkaul»- und tonstigr. .nlnniirhri Penonr 
Z Tecbr.rtliej. wissensduitilcbei und kOnstlen .•> Betriebs* und Aul.unts. 

personal (li|nü«w«, CLmilrr, TiüuUer. ZrKSnn, Wertmeuir? uiw | ...». 
UL Afttltir («»hx« LehHimt«. Aelvmiln«« und UmwfcOler: 4he« uni«* ZiA«v IV*) 

* 1. Gelernte Facharbeiter, Bttricbshandwr.rker... 

Z Angelernt« Arbeiter (Settmurteiie*) 

3. Sunstige Arbeiter tHituorx^m. 

Zxkl 4e« m J| Au.wi bcMlmlugicn Nncwi 

IV* Ltfbrtl»^«. Anlemünr* «n4 UmMSIer 
I* hauim.mnisiTte. lechmsdie und OQrolehrUnge imu usnrenmxi ... 

Z Kaufmännische, ted.siisdte und BOroanlemlinge i* . UmsdiOler... 

X Gewerbliche Lehrlinge t mit L*krrrrimi>.. 

4. Gewerblldie Anlernlinge un~ Umschüler. 

V. Mll^dtend« FxmUljauffkOriee nirtil uniec Ziffer l-IV nn.twuwciM'iO.., 

Gesamtzahl der Im Betrieb besihültigien Personen (Summ« i-v) 

VL Aakffea im hliWk bneilUpa HalMiUllir . 

L I 

L J 

L J 

X 1 

X .* 

□L 1 

UL i 

OL J 

IV. I 

IV. i 

iv. i 

TV. 4 

\. 

vx 
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D, Belegsdialteweduel 1 ■ 
.Stdmtt.4 ■1*1 IIu du Tcnanr'r*» II M...I* 2ahlramn(«b«a Okw 41« T** d*» AiWIhaUtl* tamiit Pwto»«4 uck 4tm Stu4 
im rbmiinata. Ej -md u-uiuk. u«i** C I bli V »uJsrttkrt» B«wk»m«t»4tivepM, »**1 <Ja«a«ca 41« nm BctrU* Hik» 
rnatll«# (C. VT) tu b*r<kh*khU.;ra. 

u Sa*-.t 1» 
Bu4>ani au. 

Munal 
Zahl der 

pani.hlillgl— 
1 -US1 da, 
j BnklNIaiM 

M***t ' ZaU btt 
BcK&Utlftca 

September UWfll Dezember IW9 Ml/z 1090 Juni 199C 

--— 

1 
Oktober 1W9 i Januar 1950 April 1990 Juli 1990 

November IW9 • Februar I960 • Met 1990 August 1990 

* AJ» Rnrrrrmastfilfiefi feilen Murinen, die bei nernnltm Otbrautfi nur dana vn -«.udet werden, wen« MUUif im D«trUb twfludUch« Ma*±laca 
vtsea DelefcU vorüb*ar«bmd auiM^rtdea der Sl-odi vom ElektrtxJtauwerh unUibmcbeo U< usw. D»*t|ea »Ind K/attmardilaca. die cur Dräuof 

dt« U«iwm<n oder tonjilfrn bpMieabrdiirf» dienen. aitfw all ia Hexm flehend armifcbca. Eben» fcilca latolf« DcttlcbutaaAriahuaf vortbar* 
jtbcad suUfelcgi« MuAImi aKfc! au /Uaanrc; |l« »Ud U den SpaJIta I. 3» 4 und ) mii autaufOhrca. 

F. ICimftfaJirzcBgei 

(Ja*4.ad.) 

L Werden von der Arbeitsstätte el 
gencl.andkraltlahrrecgeteinsdil- 
SchieuenJahrzeugf) verwendet? IWecnfi.Ulna^- 

»Übend« Lb«r* 
•kmi numdUtea: 

I.Daapft-.hn«a«a((IhmMm irtia mv.).. 
X Fahren »fi all VertettmyroiWrec 

a) Lastkraftwagen <»<kLMaw«fm) 

b) Personenknttwagen. 

Qi 

e)Omnlbtuw... 

d) Krallridet alter Art. 
|K»A aül Bdwifn) 

c) Zugmuch. u. Sattelschlepper . 
I) Sonstige (Lindtpoiailahrwuf«, 

SchknceUhnni«).•••,•< 

Xr«bi»N|« sN niMiiaMiiaa ,,, 

4, fikriMfi mH Dia* <Pr*t>) La ft 
iLuhavNriivca iifw.J . 

U*4hraM«kiM«(t Uifnaat. , 

ürf 
Fahrt« uf« 

Gmhrli 
NcaoMftuaf 

(»l^l SievmfS) 

_PS 

_PS 

-PS 

:_PS 

..PS 

•4(( 
.. *W 

.PS 

3. Gesamte Lndellhlgkcll der unter dal an- f” 
gegebenen Lastkraftwagen... i_ 

D. Werden von der ArbeltuUtte eigene Aabtnger j | 
verwendet? itss4«s«is) I.I 
Wcaa ja. Ul madulcbcad ZaU uad LadrfSblfktll aaaif«b«*i 

ZaU U44Ulfk«it 

....» 

HL Werden von der ArbeltssUtte eigene Waaner* 
tahnraga verwendet? Uaa4^4i) 
Ww Ja. Ist aa<*atck*a4a Obenldri eanalOOn i 
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0. Th «Ile» Arbeltsntlttea ssnxuIiUlcn. die sich Ober mehrere (veruhitdena:) Wirtschaftszweige ersuecren: 
|r*r«44 tki% H» A/b»imtte Ober lilwiri W'ftwAt/tjmlv« U.B. flerbwaia«e»r«4 m4 l/lurvv'Wr^ «Are llmuiluiti w»4 Her« 
Mfihiag mm oder OrtMudil aa4 Einrlb»»««* mH Lefteni^irut» w.|. m uaJ 4atm «ii Toihrt/xo* mrt ifWj*r».J n«*iu»ir»«-e 

r hrwitJ nadoUhm* ataariü »rfnrtftbrem, Bei lMnifi«iU« IWmeb*» ie4 m A*»««uua« inwiw« «Um trtmCu.uX. «im ujiMbiun r»t» *?<rr 
■mW 4er M illfinriBf Wurvnmtduüi 4*r~» o«*o««rf« «i/et*ielH*e Nfwimcrv irhranirnharif Wlruaartarael*« uatUU trjl. >.»«. 4er 
ttfcruaj I» 4m illji—4a» WmiwruKUXi Bei MMverfcUdie» Betnabe« I« Imnat 4»m MtiuKik«, »tt* car tPinrl 4W mrwtr« fctta- 
yatmi B^Bt<yupp— «HüTKfct, Di« Aid(Ufdmii>f kaoa MdaJU «ul Oran« 4**v twiMr»« Artriu«u>4a v4tt 4a fl-inrh»kinixifra i«rr*onari 

* w4i>_ Dm FvmmI 4rr Verwartuapo* uöd illrtebriric«», vh K/edtar»iratca. HepadaiurvcrkuAiie a, IruiptruiUjcj u*w., ia im «er Aiup'xdcru»* 
«■MLtatAM« «4 4M «laaeUM 7«ÜM4/trtM umwaIcica. 

H. Sondertngen für buch halten,»pflichtige geweihLUoteraehmcinf en lia^uuk. iw >»t. ihm Vwktu. 3in.a:Minirtr»».-»c): 
DUac So»4ertra«ra Bla4 aur rva bocbbartuBirpOlcfefif«» U«tar»cM»»»f*« m*4 Betrieber “ifr*+nn^i KdupCaledrriMBuaL^e« voa 
■Ül ZwtifAledcrla0aafT* beaorwpnca 4i« l'nm für da* f***j»ve L’iUrarhti««; giOiaala Aagibca ttr die Hiupv ua4 ZwTlc*Jrderl4Mwafea 
liad oJdU erfordertet Zarr'^aicdcrlauuAgea brauet» ea di ca ca AbhcMftt «kb* luBuiflUra, Vama*fQOf«» Taikac&rrarr Beineb« critra hierbei 
akrtt aie Unlcrncbmuatea nJl ZvcifnU4cr4*au»(«*u BetAnlcs. L)lcm*«t*Uae 4ar DDK. 4er LaMea« u»d (CoAinuaervcrweiluof »n. An»UJica 
«. 4*1., <Ua keiaca fcwerblkbc» Ckarakler tmuem. *ewt* Betrieb«, 4m atCk.' y.pfliA».| sU4* vte HcimarbejUbnm tx u. u., bre»«sca 
41—c Soadertrafrs tbraUUt »xta au beaatwonca. 

L Anligb> and Betrieb«vermögen de« Uateroehioeizs 

Nach der Steoerbllan« oder der AbschJiiBreduiang 
wmfl.DB.IB4htw.wm —__„ (Zutrc^tcdrDbÜi ausJUee) 
betrug 4* Wert 

Kntnbtf4duua( j -DM | Erllutcruaeeo cur AiuftUJuAe 

Wt1 der eigene« 4er« Betrieb»- 
nmt dicaendea OniodnOOe 
(oMe rtputtuir; ohne Wen 
4er Ccbludc; £KRJ ODO, 001 > I. der Grundstöcke... 

2. der Gebäude. 

3. der Maschinen, 
Apparate. Betriebs- 
uod Gexhlilsein- 
rldituDg. 

4. der Waren- nnd Ma- 
terlalvorrlte. 

3. der flüssigen Mittel 

8. der sonstigen An¬ 
lage- und Betriebs- 
vcnnflgeni. 

Wert 4er eJaeara dem Betrieb»- 
rwrdi «icacadca ÜrbAade (ohne 
rcmtcteic od. rrp«c»>ui«; CKrU 
00» oka« OjO usd KU 

Wird keloe Steverbllaas aufffe» 
Meist, ao blöd di« um die ver- 
br»utfi*- oder ailrrebnlUcie Ab- 
auUuag vermindenen AttMKii. 
(uflgv oder Wird erd nttfia/T'jrrv 
wen« luffruad« au icgca (£KKI 
01-04) 

Werl« 4er ftobatofle, Han4ei»> 
war«. (enigra und haibtmleea 
CntugmUM CUIU JO—A 7b-72, 
IV-76) 
Kawa. Baak. Perbdird. Siktdi 
uad Baitrwtduei (EKJU 10, 2)0 
bU 13, 13) 

det Anlage- und . 
BetriebavcnnOgen* 
loi getarnt... 

Q- Umiats und Keitii den Untern eins ent nach dem Betriebt- 

Warta 4er Pvtrale. Useiwea, 
BetaülguagcM. rordfinngia u»w. 

ZDie Kneten den Unternehm ent verieilea sich atl na,h- 
Stehende Konten: 

SootcaboekMuac I DM l Briiutcrur>cca nir Au/t. .vrs 

i) Material- und 
Wareneinkaut... 

b) Kraft, Hebung und 
Ud>t. 

c) Lohne undGehAller. .... 
i 
t 

I 

d) Soziale Kosten.... . 

e) Steuern, Abgaben.! 
Beitrage.'_ 

i 

I) Miete und Pacht¬ 
kotten 

g) Abschreibungen... ] 
| 

h) Zinsen u. Wagnisse 

0Sonstige Kosten... 

aha* Kfjil. IS-.. 
ftXill euund 41« 

’ CX7U 410 ubd 4M 

HrunoJdha« und «ur: •-* - • 
»oUekHrb Zu»äIAä* * • *• 

! Iriewntc^. Cbeniundrr. .*• -n« 
Uruuteit tTtnt CriA*.**»' ••• • • 
twne^a und l'ntcT»ebmtri«u>a 
(CKrU 4J, U uad 4*J) 

ArbrUctberaeSellc lOr . 5o«u4* 
vmiditrvit »oa*ie >«»n>tic* L'r- 

I »eulliive und trriw.Uue hujJc 
I Abgabe» (EKJU «4) 

! Geumlc Sleurrleirtuc? irt L'n- 
tfrr.t!iinrti«ltCnknt'' Lohn- 
tuaunca-, Gma4* uad L’euau* 
ft euer Mwt« Ktfimerbr Irin 
(oMe pcritUllAe Elakummca- 
Mcucr do tniihiri uad uhae 
KfiuMBdiitbHian; OUII O uad 
4») 

kfWrti m»4 fbrfitcw R)r OrbJud« 
u»d Aalaga» (CKJU «t£» 

RdllmUrtriMM AbMkrtibucri 
lOÜU 4«) 

Kalk ub tmUAt Kcm^m Hr ZU m 
uod WofmuM iCKJU 441 u. daLlJ 

JJle vorMcbasd »kkt MdffdOkr* 
tca Kocmm 

Koitvo liugrsawt... 

DL Mletelnkomen des Unternehmens 

ergtbnls lflrdasletxteÖeschaHs|ahrvom_19.. 

bis .J-1»_ 

L Vom geeemten stenerham («h 
* {fiUrto. <Ha6da| l>uatx di 

Unternehmens ln Höhe von • 
entlallen out 

— * a) Prodaktloemmaati tm i» 
sneuna. Ktnvwnr. LnkurWItta 
US «uiai. Vrr. 
knueulnw w.e itwUa« Hau* 
kUlauka'li,) .....TT.. 

b) Handeltumiatx (mu «■ Hu. 
M ult aMu HlkM^loiteia Bf 
Muola— »Iucm. ViakniMSa* 
«m> ut Aii|. Himfc»Hi«i*t- 
tmiani. 

...DK 

DU 

...DU 

Sind die unter H L Z mit Ihrem Wert angegebenen 
Geblude teilweise noch an andere Betriebe oder Personen 
ttr Wohnzwecke, gewerbliche Zwecke . 
end dgL vennielel oder verpachtet? 

(Ja «dar »eia) .— — ..... 

Wem» I« 

. 1* Wi# hoch bl dos (Ihrllche 
Mletelsko*u»eai aus dem 
Qebludebesiti den Untemeb- 
raens im letzten Geschäftsjahr? 

Z UTe hoch wird der Jahres- 
mietwert der lür die eigenen 
gewerblichen Zwecke des 
Unternehmens beeutztenTeile 
des Ocbludebesitzes bexillen ? 

DM 
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]. Haupt-od ar ZwelgtüederUMUgi 

L bl di* Artoeitutaite di* einzig* Niederlassung des Unternehmen«, der Behörde usw.7 V* *Aw»*1*i 

II. bi die ArbeitisUlte die Zwelgriiederlasattag (Zweigwerk. FUlsIgesrhaK. ZwelgbCro oder dgt) eieei Unter* 
nehmen», einer Behörde uiw.7 iraoewMi») 

Wiu Ja. »e wta* iwcwi.h.au Naat. uaA Hauruict Aw Hnn n.»0rA« wir. lUhfilr. w »er Ale »(tenelin e*k*rii 

Ihuiil (OmhIbW) ’ ,(Slr«At wi HAur-Nr.) 

UL bl Jle Arbeitsstätte die Hauptniederlassung (da* Hauptbüro) eine* Unlernehmess (einer Behörde) mit 
Zweigniederlassungen (Zweigbürosl7 UaaUarwiai 

Wenn 1». w nil Mihti.hf.4 lielllfW von e«r Iliuplnk4friuiiia| rtunl!A fltrrrn Htfnlte ZwclenleAerl«lM»fV» (Zv*if*er»e. Final- 

ZwvigfrOrv« «nü J(l.) rüueln »utiulübrr»; 

UJ. brsrtdinuBC 4er Zwrlrni#ü«r4aMui»K«a, 
Nr. . * Zwfi^ftürot uiw. 

QfIMttil« SUU« ih4 K>vM«iUkrr Aagat« 4e% toineton^viOfwrr* 
tot (ücf TrniiftUte* Tlll«keif) 

Z*fcl der 
to^oiihirt*» 

frmnia 

t. 

I 

I 
». i 

t 
■». ! 

i 

• OrtUifi 'tcr Kaur* mtM. n» tinü Anldgrii toi«wlÜM**>) IlKirWRl 

K. Clgentumiverhlltnl»*e und RediUfonn de* Unternehmens: 
I. ElgentumsverhAltnlue 

Den Eigentumsverhältnissen nach handelt es sich um 
£lf)Vn (Zuirrllrndn uolrrklintfici’) 

1. Betrieb im Eigentum der sowjetisihen Bouizungs- 
nuciil 

2. Volkseigenen Betrieb ohne andenveiilgi-n Eigen- 
lumsaniril. und zwar 
j| VEBiZl. I>) VEB (L). t) VEBiK) 

3. Volkseigenen Beirieb mit anderweitigem Eigentums* 
.inieil und zwar 
.i) VF.UIZ). b| VErtlU f) VElllK. 

4. Betrieb oder eine Arbeitsstätte der Olfentlichen Ver¬ 
waltung. und zwar 

4er Drul»dtrr. Urmitkrilltriwn Krpublik, 
4er l 4/»4«»vrn»a|lunff, 
4+1 Ksrit* i*4»r Orm*ind«vrrvaMun( 

5. Betneli im Eigentum von GeniissensthaJlt/n 
6. Betrieb im Eigentum von Privatpersonen 

l.ntpmphmwNBPii in Nvaibnlli babtn ic^rnMrkfN uatrr II. 
ihr* MfsMil'mn Mtw|rbrn. 

n. RediUform von Unternehmungen ln Privatbesitz 

Du Unternehmen wird betrieben von 
(Zulrrtlc. *w ualcrvtrtldiefi 

I. einer Person, 

1 einer Olfenen Handelsgesellschaft. 

1 mehreren Inhabern, 

4. einer Gesellsdiaft mit beschi.lnktrr Haltung, 

einem eingetragenen Verein, 

0. einer Kommanditgesellschaft, 

7. einer Kommanditgesellschaft a. A„ 

8. einer Aktiengesellschaft, 

9. einer bergrechtlldien Gewerkschall, 

ICL oder unter welcher sonstigen Rechtsform. 

DaB die Angjben io dem Fragebogen vollständig sind und der Wahrheit entsprechen, bescheinigt 

Itli:) 
den August 11)50 

Mffliptl und UnlrfadirlR dH LriWn 4m AftottMltli« 
%>4«r mim Vairmn * 

plm» !••• ln «in»« k»rMHitiuM« Ua»4Mi| «hfagtlM i 4mf Ua*dtU| auf Nim« wb4 AMArift tof ArMteatld« tiB(t 

0 91 *jf) IW» UMw4»M»*pff( Drnton A. 
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Deutsch« Demokratisch« Republik 
MlnliUrlum fUr Planung 

Statistische« Zentralamt 

Drucksache III 

RhIiHUiI fcol der CenehMl|UAfttMU 

Im Sl«lltlltth«ii Zentrotemt In QetHn 

•m 35. 5. 50 unter KO - 510/5 

Fragebogen 

für di» Zählung der Kleingärten und der landwirtschaftlichen, 

forstwirtschaftlichen und gärtnerischen Kleinbetriebe 

In Verbindung mH der Volks-, Berufs- und Betriebszählung am 31. August 1950 

Dieser Fragebogen Ist von Jedem Bowlrtschafler einer oder mehrerer 

Bodenflächen (Parzellen) von Jeweils unter 0,5 ha Fläche bzw. eines 

Kleinbetriebes unter 0,5 ha Gesamtfläche an solnem Wohnort aus¬ 

zufüllen, auch wenn die Flächen In einer anderen Gemeinde liegen. 

Bel mehreren Bewirtschaftern hat nur einer von diesen den Frage¬ 

bogen auszufüllen. Anzugeben sind Gärten oder Kleingärten (Haus¬ 

gärten, Schrebergärten, Sledlergärten, Grabeland, sog. Brachlond- 

nutzung und sonstige In ähnlicher Welse genutzte Flächon), Zler- 

flächen, Adcor, Erwerbsgartenland, Baumschulen und Obstanlagon 

sowie Rebland und Korbweidenanlagen, Wiese, Weide, Wald und 

Gowässer. Dazugehörige Haus- und Hofflächen, Wlrtschaftswego, 

Odflächen usw. sind mitzuzählen. 

Wer mehrere Flächen (Parzellen) bewirtschaftot, muß für Jedo Räche 

eine besonder« Spalte ausfüllen. Landwirtschaftliche Kleinbetriebe 

und Erworbsgartenbaubetrlebo haben Jedoch dlo Flächen Ihres Be¬ 

triebes nur In einer Spalte untereinander nachzuwehen, auch 

wenn die Rächen In verschiedenen Gemeinden liegen. 

Sämtliche Röchenangaben sind nur In Quadratmetern zu machen. 

I 

Erst nrlfltiUnaito*fl durchl#*««* 
(lieh« Vorderseite) 

dann tmtfülUn 

1. Nom« uwil Anschrift d«i 

Berrirtschaltor« 

m Nr. 
(«lebt nus vllwn) 

0 
□ 

famlliennaM« 

SI»o* rt 

Land ....___ 

Kreis .... 

Gffflilnd« . 

ZfiMbnlrl Nr. 

HoutMlungiliite Nr. 

2. Betreiben Sie Anbau von landwtrUcholtllchen oder gärtnerischen Erzeugnissen 

o) ausscht. für den Elgerbedorf (ohne Ablielerungsverplllchtung) ? 

b) für den Ogenbcdarl, ober «. 2. mit AbJlrferungsverpfllchtung T 

c) zu leinen Eneorbszwoilen (mit oinem Abgabeioll)? 

0 

le i«(n 

Je Odor nein 

Je «Oec 

.. © 

— © 
.© 

3. Lago dor Flächon oder 

• Farxollon o) Gemeinde 

b) Ortsteil 

0 

4. Art und GrbO« dor Flächon 

o) Haus» und Kleingärton, Grabe¬ 

land, ouch sogenannte Brachland 

nutsung. 

b) Zlorflächen. 

c) Ackerland. 

d) Flächen des Erwerbsgortenbaus, 

auch Flächen unter Glas und 

Boumschulen, ObMonlogon sowlo 

Rebland und Korb* ^eldenanlagen 

e r,« und W#ldo.j-^j 

g) Gewässer. D3 

h) Hous-und Holftächnn, Wegu. Od- __ 

lancl und sonslla« flächon . . . . LJ 

0 
0 
QD 

0 

4 

Flächen a bis b zusammen - 0f 

5. Wieelnl der vortlehnnd ongegebenen 

Quodrotmnler sind Ihr Elgontum? I 7 I 

• Ich OfVIöre, daß Ich die vorstehenden Angaben vollständig und wahrheitsgemäß gomacht habe. 

( den_1950 
Unlorsehrlfl de* l«aliUcMHt(i 



MinuiVium iw? Piangrg 

S»n4^tti£ch«s Zenit darr.*, Abt. U 

WvttnunjszahJung 

a<n 2o.Ju«;i»£0 ::m Uh«) 

CcMvnmi 
Reoutriw/t Im tfcr 
Stoi:»i.’«srf.1 Zr.n.-a.u •• iä 

um«/ Nr. rfO • ei* 
■» C . V • 

lond: nrcmlenbcrvj 
■» 1 r * ^ »I r • r 
fc{w* 'C. w <*?-* ii*? %v# 

Kreis: ..._. 

ZühlbezHk Nr.:._. 

ürlüutcruiv.-ap. sw.- .•■•<•.: JUiluntj des "rcp^ebc-cieris 
Nt.JarGfu:G*cJu-’c!iu.i:. . 

».'«Ich« &FuKl>|li{it. «rcrd.n kol i.iiici 'ijliiu tn r.: ••..c:j ijct-iul« 
G‘o*d»in o*n Fri~c?.>;cn ',.i: »i. -vfs ub » 
o-jn oc»S*i binnen n.;ni. Gryr.ivlvi;* t sicuor.i; r»*.;r.'*cn 

jg^*n. \\ÄC."***'nc:*.cv»v.er, yjsv +z'.t -».I :s.F xc‘ü-r*.-:ar. gc* 
beu-Jsn gcHer. a.s *“.s-?:>sult vrcr.s:u.c'o. 
Wer fcel don PrcjseMeocn uy*:v*ü;i.>n? Joe*: C**■-• -ä«• «c*.r■w**r.*» er er*. 
»C‘n g**c:.(!.cnm Vj :*v:?r rfsn-en ^egt;* vc; C'.-o.vtnf.^ci 
nicni un.T.U».aa» v.eru.f, 10 s: er s* » •: i .ml 
tu ä:n Vicn'un-; r.tjaar-. /* nc.?*. sot 0;••■ iz’ -.r jW royana 
der i»c*'w*< »t y? cie Vfvcucr '? ci-v«'.**.'.neu c.t dem KV/U 
igr Avsiw.Jyrg Ci* f;tg;oagens v«rpM.C't:«:i. 

Zu Abrch.iiit II 
Ccbdi'de *li. !).' Al* ein Ctbcuca i»i U-sm l'oi *uhe.-se oder tivren 
ijO.*.c.na',e/ von ocm neben*.f.-e-.een G*>-.b* g<,,4nns* Scuwotk iu 
:rr..cn iui Ccaot»i-. t>: oecv c;;or \eiberii-iaro n: .ecu e .“.:»:ne. von 
den 3.*v-*.':n ccto c.no vcm Cccn : t :g“> er »e.s*<“3J 7-c‘nur:g*wsoa 
gcicnicdcr* ftay.ve;t g‘c le.btibno’.ees Gwcc.b* :/ oeroc-im 
Mahnung {!'• *). AI* tcuucho em^til oire» v.Vhnvrg ^ Jcuclan 
ei* xusbmKer.gorarrg gcwocnlt Zcm «an •*:-..«r.*.i.T./n onccis’en, :g cer 
«»ne eigene. n-cni bc*.-v:*.Ttg&»g« Xüc-.o ;*-3r. 
Ocu^acIsA tH. J>. S;t*:y roiKr#n n«cr:: Kcrr so* :<<?%. Ncbon« 
koücA des Grwnc*rv/«fsi ('/«uftjm'rt-jciirr., Sä’s:. cttp*sJ.v*n u*#r) 
icw« d‘® KoiUrt fyr oi> S,ic‘iOAfcö**i,.i.tj“j gno eit An*:-. tC an s.f 

/• 'lorjvr.jsloi'unjiA. Siftd ir. Fct't de* E'v/«;si «i# Souea*!»» ntcni bo« 
*i. io tu o«' Keula»* s eiPicJfdffTi. l»: o Ksvrr*'* st» »'vccts»tn 

\ ..entr.alro';. *a iti *r ct:v*ci:c*»- C;ar«i >>t vot ein *.*t- egixujo'ttA, 
den c:n :jM*c?«r>«^cj* •.-aaec-iU* G-.nr;:..c< :-i Z«.: c«* £.**v«rs» r.e:*c. 
’n c o Spsllec i>ra I.*> fcc«*. Fo-s Angoo»>t .;a*' o» is-* 
; *len bis/. o«n Kcolarel* (Zeiiw*:1.) ?«>' s o }:ar« lflK5 

. tv vi'.T.erV«.-.. ca *i ».m g.v. rcssif.T.s»». Gittas»*, g*---. ?c.*.«»e-.i. 
frt*lc.»d*efxtf«»ci*»il*»i {»i ? ö»i »l,»! Xcs«#-. c^r JjwItrctr. Äe^o/clüi- 
cro«ti«n lind Mer n.vu r.tito;.'.:u(.'oy«n. 

Zu Atuchr.iü IM 
V.‘c?iapsr:algn (Ml. r,. ltdci Hc^?l.r-tt«r i*( :j u'.lcnt»*!cw*n Dia :u 
oe.T HdwC'l.'^ioiur jiifi/ijen <jn:«rmiet*» linu r.ssn dem Hcv&lmietir emu- 
fyn**r. Ae*.ig*c! L’* «jr.-.*n in osnar «v.:**.- .ct-ue.-j c.trors Cvti 
s.'enfSJO Hcyo:.T.:elg' mit Oi.-n so:*0'c'»n i».n 
Dso «—XOM»C'i ,.*0'-P.5er5#p*n ;r.n«(«2iO *t.-er «•«c*ng*.’? »'0 .* li> Jo 2 

Ig.’Msgiir.nsrt S.’^itsaon zu ve.'sanon '».c-ocn v.or.r.gr.^*-, Z. rstcM 
is ist in Sssii« * car Grcro csfg* S": -cra-».-. 

' •Sr.röwn.* (|M 3 y. 4\ A:* V2e*inrev«m« t**S e"5 5s.m» :g rc-“»?« si« 
s.rr» r#r.*t«r cc<r tids:»d*ccii r.M ccr Ag-*»cn.so:i ■“> vc.'Sir.e^nq »:a*.tn 
y.-5 Iw/ dcjttncd.i A-.Unl^cü von Manic^on ^ceionat *.no Agcn fgr V/onn« 
/wocire be-.gJit-J ao.v*»s,,s.*t 3s-.c« v.*t Liren g. o , *.no •>.*/ rnnjansg. 
3«5«n. Zur Zei: vnog'/e.**.eo»«. sticnoo.g:* ♦,/cn»''5jm*# <L» .v,al* 
n«rcas«!:-.n; g«Aro<*M »*;, 1.-3 nieni mir, tonccrn *n Ssoi;« 1} uns 14 
ei.tzuMo^cn. 

?*oer Wohnportct »Inn nur di« Idum» zuzuuennen. cio von IH» b-%vo.ini 
versen CI* qm «neennon lieh djrai Lcns<# •« ccs Rommes j:«.*cr.c*. 
'n.|i*inn*n|. 
Kirehrn (III. 7v. I). »a*tiltifnoai?o Kwchon. d. h. Rsy.-r*. dl* .-/.•r ve-ube*- 
jA^cnn s<* K.'-ou vofve'*c:i vvoroan. s*nd r:*r nu*“. rrrtzuzo*'o^ s:"w::v* 
n**.*!;*#» ^ir.dertyon ein» ttini, «O *1 ta* der «Juoinen »*•«. 
cor 3'vcMiil osf Scr.jfjufij or.:ucib*n (x. 9. bat d'vi Micher;.*»,<n uns 
i-*** 12 qm cro*»on Küs-.y In SpcMs» 7 ' 1. in So.l!» J « 4 :x}. 
H.:^ii«d*r der V/ahnpgr'ui ‘Hl. ? g. 12». AI* oor ,.Ys-.-.p«:*cl *:*i 
2.U 3o»isncn etnruraoen, o>« nor.-noUrwc ?e :gr Ko-janotij.*; .".».'erg*.. 
<(vrxgr« oo«r U-.;gro Zeit ALjv/*v*n<Ju (oef «gittn ic::**c'icne ranint.r. 
zu £:-.s*rb*:wfc<on oser ur Ausciicgng Ao-..etens*. In 
hoyu'n. Ur.tcrigcr.gngsr.gi'üng* u«w.) *mo mitzutcnien. cc.ga;.n %‘rz 
üoc.'ddtnd An.veiuno# (3**gcn. G*»e..slitroiiense u. o; r.lc* el.v 
autrogen. 

Zwecko.iirremdel* WehnrCwira (III. 11 v. H). Hier *:rd cM# ’.Va!l*rs.m{ «!*• 
z.uugen, die 1. Z. ouiir.iii&Hcn lur Zw*:<i von G*sv«rtoc?:f:c?s» ;s-.cn 
von ?*.n*io.“.«*'), Surcs. Yar*oitungon. pQr:*ic.«n*:s(*iion u. c. L'C'.:r. ,s*». 
oen Gosvrrreraume (Lao*n. u. o), ci* ’ür g*.vorbi ;n« ca«* 
tan*H?« Nia*iiv/onn:vr«>.<o c«ng;:t weroen, *>nd mcnl n.er, »cnovn 1.1 etn 
isolivn IS wnq 14 onaylwhrfn. 
JcC-.ocigla SVehnraun« (Hl. Mu.1»), Tolcl zerzldH* G«edu.du:**;a vr.i 

oi* rxt i’vrtfi Naubou wiodi/horgcilolil v»*rd«r. io.irva. »inc 
zu be/gdcticHigtn. 

C»w«rbcrdvmu (Ht. IJ u. 1i). Dic»o Sooi’in sind rxt für Gebäude cuixu* 
(«Hon. ein wce.'vriegcnd Wor.r.zweckon dienen. 

Ce*cr\l:ui>HCthe (III. *.7). Hier iil tur Hduatmioier cle Gnsrxi'ir^n oller 
vsn >r.r.mfi ?4m»oic:cn RCcme oniugoaen. o.nuni. e<f 5cm c:f Vrrti« 
m>eae». AotielU’or.rrcr. Ecd. Voronda. Ge/oraeroone y*»v /«.^ *.nc 
»sdoiKcuc.e. 3oUc>re io«rio unoewor.nso.’a oesd.uc.gte j nc niir: 
srijiiinttn. 

Mlelo (|!l. U). Hso* itl fCr Houolmielor die vertro^-'ich ve»4inbc'!o letale 
.‘.lonoii.-nlelo ••'mylrcj/n. Gebühren för KtfeTr.'c*'*:.*j>n. w-e :*lr sV;i»u;. 
verO'Oüin. Kor.oHicHun, Mwllaoluhr. Kamirrotnlcurg, TferocnneiegA.:#*; 
und SiroSenrcimgung, *ind — wenn *ie ;n cor veri.-cgite-en M.c» .*»c;r 
erthrlien *ird — z'jivrecr.nen. Ocgegen sino cio kr .Vcrv-ciJK- 
v»‘targung, heijyr.g, GaHenbenutzung 0. **i;M :u cvnif»x»rH.ja% 
Kt micIlreJ« Wcnnvr. g,»n i*t bei iijor.JL'.Tse'n c.n .£. i»i um 
stigen Mietern oin .£** #iriuio:;tn. 

Zu Abxchr.ilt IV 
Arutolisii (IV). Arziolltn heben In AbichnJtMM leuiqiicn qre in im«n vor* 
r.anscff.en V/ennungcn (vgl. Sri. H Sa. 4) gr.g de . s-v.s s*ta «uf.'v- 
••.nran. In Afeidtnut IV $<n<j oile enoaren. von »an»«ig r. ■«um 
v-d ;n*a«i3u bmutsien RCuire (enne Kar»:care. Ai i:c:.-:snn*,n. ..'•s-se**. 
Keller» u.'.c sdountagmo u. 0.) onsugeaen, in Sps«:e »4 *;na oucn vo.'Jce*- 
ginond Anv/eier.ce emzvsrcgen. 

r 

1. AU^amaina Anc^btn 

’. lege dts Grundjtüd*: .. 

^.0) Grundn.gorstigentürr.er:.. 

V b) Grundjtückjverwalter: 
\Ser.t) (Vgrn«T«| (Kral») 

tSt'SZt* lN*./ 

!S/.) 

i.S/Jl 

li. Zeh! und ß?schrc!hi;n.j dar c!nxal;ien Cohhuda 

Pur »ömtiich« Gtbiude ou*Sb/vi:<n Nur für Cebäuo« ewsxufClien, die oufcishtieftüch eder vberwiaotno 
V;eK«isw«ekcn cJ‘on*n 

UJ. 
Nr. 

d.t 
Cf 

bctcj.i 

StroCnniage und 
Art de* Gesii'dei 

(Verifrr.o.«. pirti-tx,«. 
fr.;.'ASvr..o* «*••: 
nt»..*» dt?g.v-a. 
•Ir*«. V.a j* wi*.; 

Ob*r\viege**.s,*r 
V4A\and-n;::v<eck 

sr* Geb.-.d.i 

.-.J.,:- <e'*l 

«»• r 

Zent 
der 

Wc:». 
pgpjnn 
•es ;•* 

i 

ut-.i* 
;»r».yr«. 

Zahl der 
z. Z. be¬ 
sehend. 
Heuet- 

.T.ie.^er- 
hinntiw 

5 

Doujohr 

de* Ce- 

bogüiS 
• * v. t::- 

« 

Wenn 
wurde das 
Goböude 

•cr.r»r»n. 
-.vrr‘ig#:t 

c.gen» 
uner 

irwerbcn? 

Bcukotien 
• sei t'*—r L*■-* 
d4* vehJudo* 
• Be-‘ 3vt3Ä « •* 
Sh».ra«J,»*«>/ 
.1 .9 .il *:.••*» 

Bisher ouf- 
gewendete 
Kosten der 

Instandsetsupg 
:g.*3e»e.ti;gng 

von Kn*gs- 
lütaden seit 

W4S 
(in «e:t«n Mark! 

Nao e*'orde 

für dieV/ieder- 
herstellgng g,a. 
bi.vocrcar*r, 
bejitsirte* 
\7oSr:5j;r.e 

. A. -. ;.l 
Sr. U :-v 

Ui %• «n 3Vl 

13 

•lieh? Kosten 

Jur 

i:ri::;.'r 
<r*<* ;»»ih iden 

1!.* Z * 1 

1 2 3 V * T 1 f 

JH 
" dl :»*. ••• 

; 

iii 

2 

:>; 7s «V, r . 1 

/,'.*r r/."j-« \r. m irir.1’: - - ■ - 

— 

— — 

— ■ «...«MW . «■ 

— • 

— — 

— 

— — —. ' 
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I 

I 

K'!. v? ?*?•■?tvu? GrcDr> c’-t ci.:.roi:i»:n W-oV-tün^cn und ZcM Tc-vor.-f^ar 

h 

U 
h «• 

■3 1 

1 

fi 

li 
1 

2 

i 

I 

> "i 
Voe und Zunuo* c'et 

Vor'elr.nrf«; tft»r \7onnps',*i 

Von t/cr V/cImsnruM 

für V«'ohnrwec<o 

bonuüto Wohnroumo 

Nntg^dor 
• d*r 
Volt«- 
por toi 

Zur Z*‘l 
ovticM. fiir 

i 
ty**«.**.'«“** 
l. 1 w-iVc* 

Z »rjrsm^f 
boncti;» 

V/,*!jn»Üurnt 

Zu- Zjt 
U.lbv- 

vrehnbrrt, 
h^ch*!- 
dr*t.» 

V/o'tr- 
mi/fna 

ri-i.-.i 
tU 'v 1 J-Ü.>, 

ci-1 iZr 
c)\- 

~o 
, NiCe'itv. ;iwi* 

b*- 
nut;!--'irticn 

?iii 

p 

i « 
3 , 

|i 

-d 
i a 

>;- 

n 
*_L . 

v. 

i.? 

J i* 

Si 
V/cKn- 1 , 
raufT# KUcbon 

fv“**« •s.effl» i 
i-ji 

Uni 
1 - 

; i 
Zahl . qm , Zahl | qm Zahl ; qm ZcM ’ qm 

i: f i' 

Zahl , qm 

j 5 ! 6 7 i » « : >0 li : n 13 < :< r li !? 

“ 

- 

* 

i 

•_ 

w ftr. :: . ; t 1 i 3 - : - /: 
-■- 

oJ w« ;» 

,*«’• i * 

»» r**. Cu.ie; ,Wt.7f/ /'/.•: >•, i t : ! ! - i - 

U) t:r. £ : :*i* 

4 s: 

j ' vj - •; 3 

~r~r.' 
: 

- j; .;; 

z>t 

ftr. 

?‘r. 

t : ij ' i 1 
I V* - i - //: 

2w iJtuhr 1 li - i - 

— 

' 1 i i . ! 1 ! 

l ! 1 I- 1 i 
— 

i ! ! 

' ! ! ’ ! 1 

— 

1 ! ; 
— 

— 

! ! 

j ! 

~ 

* i 1 

1 i 

; ; 
1 . 

: ! 

• 
__ 

! 

_ 

1 I 

i 
_I_ 

1 ! ! , 

! 

i 

! 

i 

— 

! 

1 i — — 

— 
i i i 

1 1 
! • i i ' 

— 

i i ■ 1 

— i l ! 
—- 

1 

• i ! i i 
i 
1 _j_ 

1 

i 
— 

I ! ■ j 

Summ« ! i | 1 ■ : 

U*r J»C.* 0«33'dOv **l «."* :j 3,.;tM 

5u;35:i'rc' 

ZwocV der 

Anitoit 

Vcrhonao^o benutz- 
bsrt Röur.u t'c'-.nj 
V/obnjr^on. c.«t* 
untor 111 oniieeSrcn} 

Coho.-r v.crden benutzt 
Zur Zeit 

unbonuUborc, 
buiü*bdi?:o 

Räum* 

Zähl • n:« 

ZoSI d:; 
fAni!a!ts>) 

r»>rionc!j (oltno 
Mltqllodor ten 

Vrk«cortO‘on In 
Wohnuncon) 

1 ZcS! dor 
Ir.sesion, 

Pctienion. Cu'-to 

•Jiw. 

lür V/onn- i :ur ! , . , ,4 
. als ArfeotU* 

r#-»cV« , Lnlorbnreune 
je i i j • fVJO»© ■501 r*;icnr. » i cor msrtson • 

ZcM qm Z:bl qm ZoM qr.i 1 ZcJil ; qm 

1 : s * • 5 * i 7 i 1 1 ? so ' n n 13 

' i 1 ! — — 
I • • ! 1 ' 

Genügt der Roum nicht, ia ü: ein weiterer Fragebogen mit fortlaufender fljmcrierung tu benutsen. 

DoD die Arteten in dem Fragebogen roIV.ündig*lind und der V/chrhsit entsprechen. bescheinigt: 

. Juri !t;0 
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Orwtlicln I 

Htwfcwlbw 
UMm mim Ual 4m •*Mt»4aU> 

44* 4a M|ab»4aH mm4mm 

Volks- und Berufszählung 
am 29. Oklobar 1946 (24 Uhr) 

Kredit» 

Kr«6 (Ui*-, Im*)i , 

*mm+m4mt_ 

Oiwib^i<(U«H**Wk)i ...„ , 

W*4a mm4 H.. , , ■ 

IkUUaaUU 

Hurfilhin^liWf,, 

Haushalfungsliste 

Name des HauthatfungivonUndrtU 
(VimtM) 

Ha«A J*Mf A*k M md Wb 4 ***** vtm ) I m4m uhf V«r4«br w »IwmIm6>»| 

Da. kWkmH Kwh4r^ 4** 

Am dh Heuil»>He|w<fdli)de I 
4m+ Qmm* H» >9 *mm 30 JJI «94« aka VaA* md 9mJ*6Am>i * 4a* 74 OikU«* 194« 

Uaiia«! 4m A*e»4A—« mm4m mm liMifcil Ht a*a aklaHlluh ka^Ha«* 

Mkfwa dm H44m% 4m IM mmmm 4twkaU« WbUAai tm ereba« ta4a«4«»e H, to»«a «9. 4m 

md naMidJl mmmMämm Cb» Bl»iar»a***a» MlibiwlM^Mr PwralillhrwM 4m lAM**« 

W« «• W r Aff* aUakbUat *f***e«ri *4m u»*arU4t m4m 6t ahakMNU MaMtabM**4« laaMaaHat, mW aM 

4m MdiifciiU Vary^Mi 4m«4 OirtaWa 4m Hbl>M|lirMf «4« 4awfccla 0*Htik mm «ad mU4 md 0a4»y»4 Ufc * 

tM*1004k1000HM»4*r«eak«4»*»«rW4**W*fe*4akr*fl(AH.V1.24 Oa»«4***>9 11). 

Dl» ti it I1- Ii“ ‘ WtewiM. ObwW *44 Mlip ■!■■!<— Ml Mm M «m N—l»M*wp. 

»aaVub kM »*J U»a4*»*»*■*■■ iindi.Aa* M»da«« Abhihi.|4M*9aaUk— 

■ -fl- 
M 

HaMfthfHynjtjWf 

L V« ImI »Im NiMilahwuiMi wnnMw? 

KwiMd». ijilMi ■■■!■ Mm. »Ukhabk. 4Mb I 

«) UaU** k*k «Mm 

1 b IMipmIiIi mUmIi >im>w mm41 • InW» 4 mm «Im >I«M H*m*- 

, kU-» 

ar) itlrMiUHMMtMkdlMia. 

«Ua«m4« PmMm a*4 h*aaV* ,6t mlI 4m Pmt+t 4a» Hn^MMalara 

«M« •«*•(■$«»• Hi«wbWdl MMm. t**4 4***«a* ■* 4« F—Ma 4m HMi»9«lda»a 

toti««r 

6m 4Mb b OulkliMM. FaailMH • 
h» Smm Hai« Z4Mk«e «4 4*4m ebkUab - | 

4 Nr Nimm md F«w4>a». bhMMklllaiilaiiM.HiaMiMUtllilUa, 

• «•har* md 4«L «Mbrfabacb aU, 44 mm La*«* 4m» L*t*«a mm «ka |iaibaaaa 

I Na MMvaboryabMMd alMMaab Hw«A*lk»M«M 44 4m A4a«4aMI § 4m Haad d* M^»4»>a 

mm HawaUaaHaa* m4m 4*mmi VaHra*» Mail *4* «4«llc4 mmWm OMi «* »iah« 

bi Matxlarta Hanlalliika». Aa tm 4aotkH» WahwH «Hab m4m 

4. (Ha WmmUmw mm I44btlli«h Wabmai md 4fl |4im «I» Ha»«haBi«a|a» 

I WeUftae PeriNM ded ifudreNe? 
b AUAab Q 4w HaadabHaMai 

AM« k 4m Hm* mm tf mJ* 10 OkaU*r 1944 b 4m Ha*«4atb»| eaM«aa«4«« 

Fwtaaaa, dm mmk 4U mm MrM«r|4ad bawüla» 

h «UM Q «v H.«>.>..l.fcl.i 

AI* a»r9Ma*4ifca«4 alwMiiba Mh«H«4m 4m H«*a4«H— %, tim 

t. md bbM lafcAHa Num^ 

& PMmMm bl K>M>l4hlMb 

I. Üw>araw4iM*f4>Wbifa. 

1 M* IrnrliMiitM v*r#4a«eaA«»4 afcaaaa>4a F«*iAliw>A«b4M, t $ 0aa«Nb»«l»md* 

M****irU «k«a»«M* Manlaara. 4an4«»Ha**a» mm 

I« »U«U.W Q 4m M.,.«||I|.I*I.| 

AM« bMfMM 1*4 «4m >H*4| «4mm «»4a« NNfH>4m 4m M*mmA«JImh^ Hm 

1. Nmim, 4m m b *4im*4ii «4« «w 4mm Aw*IiI4»m>« (aB.aU ld>ä)a» S*Ha4 

talrlto«) U«f«r« («H «4m 4aiaM«4 mm Htm F**4u fabaaM Ulan. 

L aMM Ka«aMt |«l4r««4« «4>aHmU FaratMaa (aula Uatafaadi»na*4W>n«biii 

1 «Ml HmmImH #M*4*a«4a KH«|*«alaa.taM JU bakUaria. *a *«cfc «tcb «m4cN^«M md- 

b «tu*.» Q 4m W...«.».,|IUI.. 

AM« mm Mibariaba^ >*«rai«ilii Hfaaaaas 4k larak u AUaabaW A aJ|i!4»1 
*4, tim 1 

1 ad M««m«I U«A«4M^la« Niaaaak 

1. mbiHlu*i4aa n4W|4«i4 nan»li Ntaiaai, m«m d» h Ara UkMh« Ha« 
U*Hmo aMfafckaW««. a. M. QaaaK4Aa«aUao4a. «mmBHi «k|M«>da Hab««« tm Uik 
•rt. NwJaaibb«» tm AdHtdtktmk 

OUirUaiM* ab Ul U«J 4m UalwIiaU«« M«i»U«Hm»4 M4a«tBUrM *) tu*MM mm V»un«y md AfenUafcM* UMM*U>«b 
IralahrAfaaMlaM««. )k4i4i«ianv Skai md VarwabvnfMmlaM««. 

(Haaa Pmt—m »«U«m «Ja H««K«4m 4m H««aUilMM4 *4m Aaalalu b4ai A »bk mm tBUMM^ab«« MUAm 

Nr 6t b>um 4m H 4m Naab mm Ä9. a«« M ObaW 1944 OabaMaaa md Onudwat b 

»4—U«i4«m4. m 4al 4d mt F4il«rM«b OiUaaw und A« mmU Htb«raaakl 0«abrU< 
(14 UM 

■ Wie Ul k«l OnlkllaA, KrenVenhlwsern, iftdirw AnslMllefi« Legtre und iimHim HtiiAMmlirklblltA n verdekre»? 

OaiAUiar» #r«4 Ha>U«r«aa »a*i« Aiul«l>*a alar AH (Xkil«ra, |rd«UwAf »•, urn~| ~|1 

Kr«*!«*».. S*ralaMi<afi«a Q«UA|ai»ian *i«) u< kl«a*>4ai »aal laaawdara aa U«atKk»> 

Vm k4a* Faratlk 4abb AatlaN »tkf* md mm Pmtmtl %d>4H (a I *6 4k la»b 4a» 

4a*4twtb«iMiM» 4a« AnaiahaJaMari 4a* Haa***r«allar», 4«a Hbiara), M )• 6m HawaNAmia. 
«baaaaarkHM 

Pt*>4<a»> 4if a) I» 41« k OaaAlwaara. 9«Mai«M«» md 4«l »«Uaa». ««JlM «la HaMaHw*« 

• 1*^ *•»• lAMwnf md Ualaa |<akMala «Um Hf«« Hak aMawUtl«« 

0a» I» 4«* AMitaH M«hna»4« a4*lnalah«*v4« 9araa»«l a»»k a4a Aaa*aNaMa#aa«M. tarttan 

•*Ua»4 aAaaaaaba H«tal«4Ua. FaMaak« k Kiarlbluiw* md HaAawikHa», 0aM*k k 

brala»aidka «a«* ak4 k aki |a<»>ak«a*« H—ahaU«if a**k fa«aAaa«alab »■ lklaaaUa««M, 

alruwbaiaA 

Ol« k HaMMwbaHkAa» (FbtUArvfdaean^ tw*4a*% WarkaAb». 4aU»4Hailaiaa«BM Ma) 

wUm««»4«« «4«* akh aukaU*i>4«* Fa«»mm md fmdUm ak4 «U«aa« a4a Aa Aaa»aH*kaaa»M 

k t*m f «U»a»*M« Ha«al »HwanlbK |a|aUaa«<44» ■»* UU|4e<A «kiabae«^ 

■«■ w»»«f• I/Uut*run|>* miI »•*• 41 fl>M* 
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Imm tU fbr CWrHM| AntiUm Sollt 1 POflon Sl« !• IhU vtlUffntf'* unrf lorffll I* aus« 
M»l itn^ (rllMlinuiMn auf StHo 4f W«nn Jamand von tlucr Friga n»vSl li,, o>tan wird, 

* 
1» 

tu 

IAm4 

Lnm« 

«**»-*■ 

m# und SUUung Im H«wd< 
t*N W» ■itON 1 4 

lf* 4«r h4 nm» 

i iNii M« Im» «>4wwVaM 
Iwiq um 

»N>k—k^Wl In 

«H 

»*»»■«■> 
«MW 

IMU| MM 

w»Um4 
i 

4 

Iltw« 

«M 

0 «•■«*«* 

U*4 

Ams4m4 

UM 

r«M«SM 

tl«l 

*»*• 
«*«MM 
W-~-i 

«■»■■«* 

UUk4 

1 

l«i*4f 
M 

«Ul«« 4| 

W*d* 

md «m« 4| 

MaNwii« 

AU- 

•iMMMMMf 

KU4» 

w<« 
u*-"« 
uu«t 

>• 

Omw 

«1 t>H 
S««!»* 

iltt 

CÄ 
uw«« 

«Ul 

n 

Atid 4« liifM 

4m NUuU MW»» 

»«• 4 sw !«•«•* i«« | 

« * « • 4 4 « 

D KW yMM|M|«üftrrfl Mi«» t«4 *11 • ta 4t> NieM »•* 39 sw« 30 OLlibw 194« U 4m 

ag^X^KBtaXiJl V/iKawa« 4*»H«^»>>*tlwn}»»*»*i*r>4*i **««i»a4*a Fl(»«ai* Vwtrii«*, 
V*s««*r||*hM4 A««««n4« »m4 i«Ii-4i« u «WihA* •Iai»Ih^«m 

• 
• 
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« 
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•> 
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i«» 

im 
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^rrfin» _ 
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U,“Ä 0^ord«rhiuj uiw.j Stock* 
. ltu>(slait(sod. oder sooshje werk 
oachdOraäe.On»’ Beietcbauap der 

'"Be• •““«>**" • mannl weibl. 

I 2 ’ 3 4 3 6 T 1 . » 

Beispiel von Eintragungen 
i Beuplsir. 10 Vorderhaus Erdgeschoß links * Müller selbst. Wohnung " t 4 •* S 

¥ „ IO ‘ . rrchlt Schmidt selbst. Wohnung 2 2 y 
• • J0 • , S. Stock links Buber 'selbst. Wohnung 1 3 ' 1 s 
, SO m I. rechts Wagner selbst. Wohnung 4 — s 
. 10 1. . Berger Beushellung in ünlermitlt S t y 
• SO Seitenflügel 1. Stock links Meier leibst. Wohnung i J 9 • 

“ '. SO , /. - • 'rechts Schulze selbst. Wohnung ? 3 • ' 3* 

2 «• IS VorderhTus Xetlergesehoß SUdter selbst. Wohnung (.Sotroohn.) $ 1 ' 2 

.Summe 1 . 14 | 20 

U 

• ' • ’ ' ... • *. 

/ 

... .. .,.; - * - ■; * 

’ 
' 

- 
.• - - 

. \ , 
/ ■. ... - . . . •• • 

. ■ ’. - 

.. • . 

■ — > * 

* T • . . 

■ . • • » • $ 
•• .., 

• 

«- / - • 

. * ‘ - 
■ 

■. • 

• ' 
- 

. 

< Seitensumme r ■ 
*) Zabi der Hausbeltuofiüsteo 

Bemerkaofea . 

’) Siehe umstehende Erläuterun, !) Für jede Haushaltung ist nur eine Liste zu zählen, nicht auch etwaige Einlagebogen. 

SutliilKhts Zeniralanit (1019) (3) 600 000. 1117, 6.46 
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t w * 
• 'S 

1 
m 

<s 
-i 

.£ 

Beteicbaaaf der ftbhBstittea 

Naae-des ' 
Haiisbaltüop» 

vorsitodes 

Aaftbe. ob die 
• HauhcJtuaf eiae 

• taelbstiadi|e Woboaof 
. besitztuder ia 

. CmUrmfcta wohat 

Lfd. 
^r. 
der 

Haas« 
bat* 

tanp* 

Zahl der 
ortseoweseadtD 

PerMaea 
(Abscbotrt A 
Spalte 4 der 

Raushalluon* 
liste).. . 

Wi;tl im 
Statbtiscbca 

Amt 
aos|efUUt ' 

Oemerkoosea 

"Bezelehauoc der „ . ** 
Hioeertodcr. Heot Nr. * 

eooehjer Ualer- . Streltenl»;« 

tadeseo die Zkh- tv»rdeib»uJOjw.) Stock¬ 
ten« ilettfend. oder loeilije werk 

»•chStiiae.OrU. R«eeiehiiuo{ der 

- . ' 'I ■ 
mänoL weibL 

• •* t ... 2 ! 3 4 3 i * I - S 

• ■ • * i . übertrag 

' - •• ■ 
- 

*• . •• . ' . fr f • •- 
* 

. 

' . • s' „. * V \ . n ■■ '•: . ^ ' 

i. ) 

i. 
. r* 

- 

— 
; — *..'*.* fw J H 

• 
• 

• • 
• - * • * * *• - 

. *• t 
. 

• T * 

-. • 

'' ' ' - - * • 

*•' • \ 
■' ;• ••• 

;; \ : ■*- , 
x * - 

's •••. * 

■ ' V ■ ■- 
... : 

. •. '■ 

* . • * ' 

... • . ; v * - 

.4 '■ 

* ’ ’ * •* .# * , , » • • " - ' 
- 

• ' 
‘"" ... - • 

- -* ■! 

■ 

. * • : ^ - '-■■■.■ 

FaJls dieses Formblatt nicht ausreicht, so istes unter' • Summe - 
• i ' 

i 

* 

. fortlaufender Numerierung der Hnushaltuneslisten . ■_ ■) Zahl der J-Ijuluitiuinlirieo 

. (Sp«lte 4) auf -weiteren Formblättern fortzusetzen ■ - 

- ' ’ Zahl der Anlagen:. • . . , . 
Erläuterung zu Spalte 3:’ - 
' ' Inhaber einer selbständigen Wohnung ist der Meter (Haushaltungsvorstand), der die Miete unmittelbar an den Hauseigentümer oder 
dessen Vertreter zahlt. Als Inhaber einer selbständigen Wohnung gilt, auch der Inhaber einer Hausverwalter- oder Dienst- oder Freiwohnung ; 

ebenso ist die eigene Wohnung des Hausbesitzers als selbständige Wohnung zu zählen.' ' •' 

J Als Haushaltungen in Untermiete sind alle Haushaltungen mit eigener Hauswirtschaft zu bezeichnen, die entweder als Mitbewohner un¬ 
entgeltlich aufgenommen sind oder die als Untermieter die Miete nichfsn den Hauseigentümer, sondern an den Hauptmieter, zahlen, ferner die 
in der eigenen Wohnung des Hausbesitzers als Untermieter wohnenden selbständigen Haushaltungen. 

Bescheinigung 
'Die Zählung ist im ganzen Zählbezfrk ordnungsgemäß vorgenommen; die Zäblpapiere sind vollständig und geprüft. 

—'-den — November 1946 

;• Uoterschrilt des Zahlers 

•) Für jede Haushaltung ist nur eine Liste zu zählen, nicht auch etwaige Einlagebogen. 

I e». >1 . 0--T 
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Aulaltia:"! 
I 1 

■voFntvi^a wggipmwmnw mrfiNVi*.'. '-9 bv 

r\ 

KonlrolhtL Jm!« am* ArlieiMüllciiiüIJiing' 
flehen *lc r und DcriifazShlung wiril nach dem Slamtc vom 31. 7, IR) cino ZHMupj eilet Harltoer • a n• (oi ‘ . . , , * j uej'cii «icp )«*iki* unu ucriiiHa«nun(' wir« n*cu oem ?iai«|c toiu ai. i, ci»« n 

d.lo^.t.llM.|.'iihCll( “ ItSiril * CSU !*-• *»• »-'■*•» *H «IC "rxil/üllll-lllliy ; ArlicitiudüitnH durcU-efiliut. Sio uinfjfit Ijitdwlrttclufllicli« und gewerLHch« Betriebe. llaiulr lrbtlrleLc, uffeul* fl 

OfZISUOtCCI IVriUtltOU« liclio BctrloLo. Uuroi, UrliÜnlen, Krankciuiiitilton. frei« Beruf« uiur. Jeder Inhaber «der lonilijjt I.eiler ^ 

■tv i# .. | .. .. nt -n i* • » y _ • ein«« Uelrlt'Ui li.il daher aut SlU ile« Betriebet «ln« l'rasekart« aiuuiifOllcn, dl« ecf©rdrrlieu«nfa!l» vom Zähl* j 
Uj«%hi: ivrsoiHMi uirsscn mimen ;J I üt'cii bet der l olr/ci gemeldet ...» I 

. . *• ” j buro de* Dcxtck-umte* ahztilmbn J«t, ■ 
Y« CU-Oll. (CiiliT l-*»t Anmeldung IjCI der Karlcnslcllc CrLordorllllh s ■ \i'c|ch« der 1(aiialiallui>j*«Hiil"Hcdcr ain«l Inhaber «der tmi%tl*;o Leiter von ArbeHialäUe« ? 

mul —(iiiuoil OJ licli um arbt-.iL<ibii<-!:|>nicbli"c l'crhoucn liilmlclt — | N,(lie. v«f«mn Art .1« Betriebe.! An.clmfitle. Beitieljo. 

aiicb beim Arbeitsamt. 
• 1.. 

[j Die fntgi-.iulcn Angaben siiiil für allu umstehend mifgr.fiüi'-ic.n Personen sr.it bringen, dio vor 1932 geboren-sind, auch wenn sic keinen Jlcruf nusnben {j 

i.r.1 • 
.Nr. 

Pamilicnnamu Yormnnc («ctMirUjulir Kilcrtiicr llunif 
Zahl der 

Lehrjahr«) 

]!au|ilaiicblicb ausgcübler- Jici uC ') 

vor dr während 

d<:.i Kricgr* Marti» *) 

Stillung in 
jet/i;'«'n 

. Ilemf J) 

Jetziger Arlicilgclicr 

Name mol Art 

il«i Di'irii'.loM 
Anschrift 

Bci«f*gr»i|*l»c 

•nid BeruftPd 

laut & 

Arl»«*itr!fuc!&') 

I ■ I * I in I . i: 

fe *> 

i •) 

I i 

f 

In «Int ? h‘n 0 in| die grnana Art «I«t RrruUlStigkrit aiixugr.hrii, ul«« t. II. idrlit Dmurlirili'r, 
««•Htli'i ii ^iliiirmlnohi.iiMi'r, Uuii!i,iitill:iii^i'r, l,|l.i!l«r;t»i«^ii,B(*r, IWItilivlcrliülfof uau*. 
ti Imii, Inhign iVrx.iMit, di«t l.iJ.nr ««nein ll«*r*«f ii;ivltlaliiilM,i!iK xur */.«:it idter «miio |I«*9«liiif<i-ui*^ 
>«nd. ln«r i’iui ••Im« llcx'lMftignng. 
11*'*r*.-« »•ii./«M« i/.«iM:.',*rHiri:if«li- «.d«T 1 Ji-*i'liiÜ,tHfithror,inilhi:lf«m«lef l'*umil'eH:ii«f'cin‘iri;;i;r. AngcalcIUer 
Sf|.i«|«*r, (.«•lirlitir. Aol*fiiliOf* I.. «?.*!. 

i.| di«t im Arbeit Imm-Ii a«if S«'ili» f« eMthalt«*M«i letztn Kiiilragnng fl«i4«uri*rn («,|t. IC*a 1). 

■<M jt—- • «Ai'4fwaijiiia'jaalrt.Mnaxit.'myawttiofMil« »w».«*«» 

HuU die' V4»rit|«diiM»«lcii Aiifidini «'«•llalundig un«! rieht i- dm), l»evlici«i-t; 
(VUinllldi |*l.»U« A»(oU« »mi d«.-« Mth «Um kiMfojrscla«« 4*9 llreiUHajtlxMii«« lf«K«tl.) 

Rerii«. den..1113 «t IfMibJlawoIHHIoll«« äolOri«*«|ou 



• / • 

•m) 

'Land bzw, Provinz- 

Kreis_:_:_ 

Gemeinde . 

1'laa.tzami Pi>rvont,n«f.aru!-'-!)tfiinli<nr nm 1. Dex«aber 1SQF 

Hauslialtsliste Nr._ 
|- 

(Sl««3c. n.ls. Ilauuuctnt^.’ wv.) 

Vom nuu.shnll.svorstanrl nuszufiilleii 

(F«<siticna»vc «ad Varnam^ de« lIan»h»U»»»f»la«<l«*^ 

Anleitung 
l._Eine Ilaujliilislijle-üt auszufüilcu für die In einem-fomninsnmen Haushalt lebenden Pcricr.cn. Besicht der Haushalt 

«ui mehreren Familien, so sind diese jetrennt voaeioamler aufzufiihren. Es kann ehe; auch für jede Fumitle eine 
besondere Ilaushcltsliste n-erwendet werden. Eine Hauslialtslisle ist muh ausr.j füllen- für die Insassen von Heimen, 
I-agcra usw, für die Bemannung und die Fahrgäste eines Schiffes. für die Bewohner eines Wagens u. dgl. 

— Der ÜTUshaltjVorstand (oder sein Vertreter) hsl in die llaiuliiilslisie alle Persoosa ciimuragen, die am I.Dezember 19a> 
a) zu seinem Knnshalt gehören, einerlei, ob sie am Stichtag anwesend oder vorübergehend nöwesc:i-J sind. Ah 

vorübergehend abwesend gelten hier audt ie Kinder, die jidi mit r.tnwiiiirung des lluushaltsvorsl-'nclcs r.a ihrer 
Erziehung' oder -ihrer Ausbildung außerlinl!) der clUrlirhcn Wohniini anfhniten: 

b) zn seiner Wohngeracinsdmlt gehören (z. B. als llauspersonal, gewerbliche oder landwirtschaftliche Gehilfen, Unter* 
• mieter oder andere Wohnungsgenossas). einerlei, ob sie am Stichtag anwesend oder vorübergehend abwesend sind. 

Aufzofiihrcn sind audt die Personen, die r.m Stichtag nur vorübergehend anwesend sind. Insbesondere sind alle 
Umsiedler (Flüchtlinge) einzntragnn. In diese» Füllen ist in Spalte T der Grand zu vermerken. :. B. ,ju Besuch“, 
„auf der Durchreise“ oder .Jlüduling“. 
Bei vorübergehend abwesenden Personen frgl. « und" b) sind in Spalte 7 der Ort ond der Zweck des Aufenthalts 
an.-euge.bea. Noiii in Sricjsgefangcusd-.aft beftndiidse Personen gelten nicht als vorübergehend abwesend, sind also 
nicht anfznführrs. 

\ Zu Spalte 6: Als „Pflegekinder“ dürfen nur midie minderjährige Personen bezeichnet werden, die nicht nnr vorüber¬ 
gehend. sondern mit Aussicht mit Annahme hn Kiinlrv Slntt nrier dauernd du unentgeltlicher Plle.ee in die Familie 
des Haushaitsvorsiundes aufgenotumen und .ms dem Haushalt des Erziclmug-tx.-echiigi.-n »mgi-schiedcn sind. 

■*. Zu Spalte 10: Für die Angabe der Rciighinszugchüctgircit sind zu untervcheidou: . . ". . . . 
*) ‘Angehörige einer ReügionsgeseiNthufl (z. B. evangrlisd:. lutlieriscii. reformiert, franzüs.-reformiert. katholisch 

(römisch-kathciisdi!, altlcjlholisdi. inosaiscii) und Angehörige einer Rc!ig!aiisgci:-.ein':!;aft. Edauhensiemeinsclinft 
>!er Wcltnnsdiauungsgcincinschaft (.Angehörige der evangelisdien Freikirdicu und Sekten Jz.il. freikirdtl. Refor¬ 
mierte, Baptisten. Mcnnonitrii usw.|); 

b) keiner Gemeinschaft Angehörige. In diesem Falle isl eia StcicJi einzusctzCn. 

5. Als Beruf ist die Art der Berufstätigkeit so genau wie möglich anz-.irehcn: r< nmll /. B. liciHon: Ei*euclre!ior iniciil 
Metallarbeiter). Ilolcfrhsrr (nicht Holzarbeiter!. Verl; juferia otlcr Stenotyii:#tiii (nicht kaufriünnisdu: .Vnuf»ieilt-?l., 
Albeitsfäiiige Personen, die bisher einem Beruf nacujingcn. zur Zeit aber arörilslr.-c sind. trugen hier ein: -arbeitslos“. 

■Ptrionen. die'gegenwärtig eine Pension oder Rente wirklich beziehen, trugen mn: ..Pensionsempfänger". ,.Renten¬ 
empfänger“. 

b. Zu Spalte 12: Die Angaben sind u.ti. wereu der Ausschreibung der Lohnsleuerknrlcn erforderlich. liier ist einzu¬ 
tragen: Selbständig, Or-chnfljfülirer. mitiieifendcr Familioit.iuuehörigcr. .'.naeslefli':. Arbeiter. I.Curling, Anlernling 
und .dergleichen. 

.. Zu Spalte it-14: In Spalte 15 ist der Nunto und Hie .'.nsritri'l dei ilrtri'ltcs.'in Stvilte ll die Art de» Betriebes iGr»«.!:äft«. 
zweig. Ui-niuhe) genau an .::i-."i-'vn. Persor.eu. die utehrereit -r:cih::i Be-r.v rr!t du-ii. relu-ti •ile-e ,v - ■1! .a ela.-Tlu 
ns. rür Reatnei. Riiin'g-.'i.alw’.tiipfjU'zer »sw. ist in Spaitu tä und !4 die Siet'e eiu/uiragi-u. welche die Cio<jge zahii. 

Die liiditigkcil utid die oiisti'p.dhjkdt der ituusliultsüsie beadtdjiijrt: 

. DczrniÄur i9+3 
il*a»nv.L«it*i u<» ; .»4.'» » n'u:> 
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